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Zum ſilbernen Prieſterjubiläum Seiner Sxzellens
Des Hochwürdigſten Herrn Biſchofs VV O Hildesheim

Dr Joſeph OOehar (Dachens
Des hochverehrten Shrenmitgliedes

Des Vereins für HPeimatkunde
1m— Bistum Hildesheim

Oer Hochwürdigſter Herr Biſchof,
Dr Joſeph OOehar (Dachens, Ronnte in Dieſem ahre, Dem Zweiten
reE ſeiner Wirkſamkeit als erhir Der Diöseſe Hildesheim,
St Joſephstag Das Feéſt ſeines 25jährigen Prieſterjubiläums begehen
Sntſprechend Dem Wunſche Des Bochwürdigſten ubilars wurden Jglanz⸗—
vO äußere Veranſtaltungen anläßlich Der Jubiläumsfeier unterlaſſen.
Um ſo tieferen Widerhall hat Das ubiläum gefunden in Dden Bersen

der Diöszeſanen, Die ihrem Oberhirten 3 usOrucke Des Dankes

und Der Ciebe eine beträchtliche Geldſpende für Den Bau eines Joſeph
Kirchleins in einem Diaſpora⸗Orte als Jubiläumsgabe Uuberrei  en
Auch weit ber Die Grensen Der Diozeſe hinaus wurde Des Jubiläums
des Hildesheimer Oberhirten ehrend gedacht
Den innigen lück und Segenswünſchen, die Von allen Seiten Dem

Hochwürdigſten Jubilar entgegengebracht wurden, chließt ſich auch
Der Verein für PHeimatkunde Ii Bistum Hildesheim Vvon Herzen
und verbindet QAmi ODas Gelöbnis, Im Sinne ſeines hochverehrten
Shrenmitgliedes Die Vereinstätigkeit weiter führen wollen
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= und eine
im Bistum Hildeshein.

Von er Schiel, Rektor

Im Laufe Der Jahrhunderte hatten ſich in taat und 1r ſo zahl
reiche Mißſtände eingeſchlichen, daß ſie das politiſche, religiöſe und kulturelle
Loben 22

☚ geſamten

, Abendlandes lahm Zu egen drohten. Eine Zeiten⸗
W end ſich ſchon im Johrhunder vorbereitet, die im 15 Jahr
hundert auch das 0

eutſche in allen ſeinen edern erartig aufwühlte,
daß eine umfaſſende Reform zur dringenden Notwendigkeit wurde. Fürſtentage
und Kirchenverſammlungen bemühten ſich in beiden Jahrhunderten, Heil
mitte Zu finden, die der weiteren erſetzung in gebieten ſollten

Auch das Konzil J U Baſel, das im ahre. 1431 unter Kaiſer
Sigismund (1410 –— 1437) eröffne wurde, an im Zeichen der Erneuerung
des ſtaatlichen und des kirchlichen Lebens Was man von ihm
hat Joſeph Görres (1776— 1848) m „Rheiniſchen Mer
ku 7 die pitze eines Ufſatzes geſtellt, der als „  Uter Rath in er
Zeit“, angeſichts des iener Kongreſſes für die Fürſten und Staatsmänner
dieſer glanzvollen Verſammlung ein Spiegelbild F.

ſein ollte. Da ei eS

„Als unter Kaiſer Sigismund in Baſel die große Kirchenverſammlung ſich
vereinigte, ging ein tarkes Hoffen über Teutſchland, werde aus der Zu
ſammenkunft ſo vieler angeſehenen und mächtigen Fürſten nd alles deſſen

die 1Tr. ürdiges und eehrtes beſaß eine durchgreifende Umbil
dung des geiſtlichen und weltlichen gemeinen Weſens hervorgehen und zZur
Abſchaffung ange erduldeter und oft beklagter Mißſtände kommen.“

Dem Baſler Konzil ar cS nicht vergönnt, dieſe „Umbildung“ affen,
ebenſowenig, wie 400 Q  re ſpäter dem Wiener Kongreß gelang, die
Hoffnungen und Wünſche des deutſchen Volkes in zufriedenſtellender Weiſe
z u erfüllen. Sowohl 1815 als auch 1431 „fand die große Zeit ein kleines
Geſchlecht“.

Auf dieſem Konzil erregte oin deutſcher Prälat durch ſein tiefgründiges
Wiſſen ſeine are Erkenntnis der eitübel, ſeinen unbeſtechlichen Freimut

„Rheiniſcher Merkur“, von Joſeph Görres herausgegeben.
Koblenz auli, uchdrucker Der Verwaltung Des Rhein⸗ und Moſel⸗Departements.

Nr. 200 vom 27 Februar 1815



Nikolaus Cues und ſeine Wirkſamkeit im Bistum Hildesheim

und ſeine wohldurchdachten Verbeſſerungsvorſchläge allgemeines Aufſehen.
Es War der Dekan St Florin in Koblenz, Nikolaus rebs, nach
ſeinem Geburtsorte Cues an der Moſel gewöhnlich 1 ₰ n 5§:

oder ikolaus Cuſanus genannt.
Zwanzig re ſpäter, 1. 1451, iſt exr A ſt ſch L 61 fü.

Deutſchland, durchzieht die deutſchen Gaue den pen bi

₰
Meere und wei für urze Zeit auch in unſerer lten, ehrwürdigen Bi
ſchofsſtadt Hildesheim, WwD aus das religiöſe Leben des
Fürſtentums urch ſeine Reformen neuen Auftrieb erhält.

Lebensgang.
Nikolaus von Cue

₰ wurde als Schiffersſohn 1. 1401 zZu Cue ge

boren. Er ſtudierte bei De „Brüdern gemeinſamen en  77 in De
venter und egte dort den Grund ZU ſeinem umfaſſenden Wiſſen. Zu
Paduga etzte e ſeine Studien fort und erwarb ſich weil er den eruf
9  4  nes Rechtsgelehrten wählen wollte, den akademiſchen rad eines Doector
juris.

Schon m Brüderhauſe zu Deventer hatte er die lateiniſchen aſſiker
liebgewonnen und tief in ihren ei eingedrungen. Seine Kenntniſſe
in der griechiſchen Sprache vervollkommnete er in Italien nd entzündete
ſeine jugendliche Begeiſterungsfähigkeit immer neUem an den riften
eines ato und Ariſtoteles.

In M ainz, Wo er ſich als Anwalt niederließ, erhielt das Vertrauen
I ſein Uriſtiſches Können einen argen Stoß, da der erſte Prozeß bei dem
er als Anwalt ätig War, für ſeinen lenten verlorenging.

Nunmehr wandte er ſich mit llem Eifer und inniger Hingabe dem
T h Zu und widmete ſich dem geiſtlichen Stande

Eine eitlang War Ar chidiakon in Lüttich, welche Stellung
er mit der eines Dekans am Kollegiatſtifte St Florin in Koblen⸗vertauſchte.

Als Vorſteher dieſes Stiftes nahm er am Konzil J U Baſel teil,
das ſeine Verhandlungen ſeit 1438 erſt in Ferrara, dann in Florenz fortſetzte.
Nachdem Florenz durch das Dekret „Laetentur coeli“ vD  — Juli 1439
dis Einhei. der griechiſchen mit der lateiniſchen tr. wiederhergeſtellt War,
übertrug hm ap Eugen (1431–—1447) das m eines päpſtlichen Ge
andten am Kaiſerhofe z
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nter Eugens Nachfolger, Papſt itolaus (1447– 1455), War er

als päpſtlicher Geſandter auf verſchiedenen Reichstagen erfolgreich tätig,
wurde 1449 mit dem geſchmückt und erhielt
als Titelkirche die aſilika St. etri ad vincula in Rom Ein Jahr ſpäter,
1450, verlieh ihm der ap das erledigte Fürſtbistum in T

Faſt noch zwei hielten ihn die Ereigniſſe von ſeinem Biſchofs
fern, da ihn der ap als ſch ſandte, omti

dort den Jubelablaß verkündige und die Kirchenreform durchführe Erſt
1452 onnte er ſein Biſchofsamt antreten

er auch jetzt War ihm noch keine Ruhe beſchieden. Ein Streit mit dem

Herzog Sigismund von Tirol, der ihm für ſeine Beſitzungen, die im Fürſt⸗
bistum Brixen agen, den Lehnseid verweigerte, den Nikolaus von Cues

zu verlangen ein Recht U  e, verbitterte dem Sechzigjährigen die letzten
Jahre ſeines Lebens Da er, der Friedenskünder, der Gewalt nicht mit
Gewalt begegnen wo  e, wich er vor dem mit ſeinen Truppen in das Bistum
Brixen einziehenden Herzog und verließ eine Biſchofsſtadt, die er auch nicht
mehr wiederſah.

Er ar außerhalb der deutſchen Todi et Spoleto in

Italien 11 Auguſt 1 464
Wie ſehr ſeiner Heimat, dem lieblichen Moſelſtädtchen Cues, hing,

beweiſt ſeine letztwillige Verfügung, worin eſtimmt, daß ſein Leib in

ſeiner Titelkirche in Rom, ſein Herz aber in ſeiner iftung, dem herr  2
lichen gotiſchen St Nikolaus⸗Hoſpital ſeines Geburtsortes, ruhen ſolle

II U  ieg Z um päpſtlichen Legaten.
In drei weit auseinderliegenden ebieten des omi  en Reiches

Deutſchland, Holland, Italien — Nikolaus von Cues Gelegenheit
gehabt, die Schäden kennen lernen, unter denen aa und ir ſeiner
Zeit ZuU leiden hatten.

Verſchiedene Doppelwahlen bei Erledigung des päpſtlichen Stuhles und
das „babyloniſche Exil“ der Päpſte in Avignon, das die Träger der Tiara in

manchen ahrer Entſchließungen von dDe Gaſtlande Frankreich abhängig machte,
ſchädigten das Anſehen des Papſttums, beſonders auch ſeiner ſittlichen uto
ri  ät. Weitgehende Inanſpruchnahme des Beſetzungsrechtes bei AÄmtern und
ründen durch die Kurie und die Höhe der Abgaben, die Neubeſetzung
verlangt wurden, hatten Übelſtände im Gefolge, die bei Geiſtlichen und
Lagien Anſtoß erregten und die Achtung vor der ir untergruben.
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Ähnlich War —eS im Reich Machtloſigkeit des Kaiſers und Streben der

Fürſten nach eſi und Machterweiterung, die zahlloſe Fehden nach ſich
zogen, brachten eine Rechtsunſicherheit mit ſich die Handel und andel
lahm egte und viel Volksvermögen vernichtete.

Des Cuſaners Geiſt Uchte in unermüdlicher Gedankenarbeit bis
zZu den Wurzeln der Zeitſchäden vorzudringen, um wirkſame Mittel ihrer
Heilung finden und ieſe zZur Beſſerung der Verhältniſſe in rechter Weiſe
anzuwenden.

Als Theologe und Juriſt durchforſchte er ſcharfen Geiſtes neben der
Schrift und der Tradition au die und Kirchengeſchichte und kam
immer wieder Zu der rkenn.tnis, daß Einhei  „ Frieden und
Eintracht in der Menſ⸗

eit ſ Uir dar um verlorenge  2
gangen ſeien, wei  ni  t mehr ott als Mittelpunkt
des betrachtet werde, o ndern derWeltgeſchehens
Menſch ſich chmeichle Kern und Angelpunkt
dieſes Weltgeſchehens ſein Der Menſch ſucht meiſtern,
Was Ur ein allmächtiger Schöpfer meiſtern imſtande iſt. Daher Zerfall
der Einheit zwiſchen ir und aa die ſich nicht mehr als lebendige
Glieder eines von ott gewollten Organismus betrachten, ondern ſich ohne
gegenſeitige Rückſicht, jedes für ſich ſelbſt entfalten wollen und darum mit

Argusaugen wachen, daß nicht eines dem anderen den Rang ablaufe
darum Zwietracht untereinander und Zwietracht in den eigenen Reihen.

Eintracht muß die Forderung der Zeit ſein, und dieſes
Ergebnis ſeines Forſchens und Suchens legt in dem erkte de COoncC

dantia catholica „UÜber die katholiſ

e Eintracht“ nieder.
Die beiden erſten Teile dieſer größten organiſchen Geſellſchaftslehre ihre
Zeit unterbreitet 1432 den Teilnehmern am Baſler Konzil und
ergänzt das Werk 1433 durch einen ritten T  eil.

Einigbkeit i l I e r. zwiſchen r. und aa zwiſchen
dem Stellvertreter ri auf Erden und dem deutſchen Kaiſer, die beide
in ganz beſonderer eiſe miteinander verbunden ſind eit den Tagen
Karls des Großen empfängt der von den deutſchen Fürſten gewählte önig
aus des Papſtes Hand die Kaiſerkrone und hat, Zum Unterſchiede von den
anderen abendländiſchen Fürſten, die beſondere Aufgabe, der Utherr der
Hl ömiſchen tr. z ſein. e  1¹  e und geiſtliche Gewalt ergänzen und
ſtützen ſich gegenſeitig, da eine eihe. geiſtlicher Fürſten als Landesherren
auch weltliche Gewalt ausüben können, entweder Zum en oder zZum
Schaden der tr. ap und Kaiſer ollen ihr unabhängiges Sein be
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wahren, aber zum Wohle des chriſtlichen Volkes in Übereinſtimmung handeln
und nicht getrennte Wege gehen

Dieſelbe Eintracht wünſcht e Tr auch zwiſchen dem Kaiſer
und Den einzelnen Landesfürſten Seine diesbezüglichen
Ausführungen im III Teile der „Cconcordantia“ zeigen, an den ſpäteren Er

eigniſſen gemeſſen, einen geradezu prophetiſchen Seherblick,
Wenn er ſchreibt

„We Blindheit, wenn die Fürſten wähnen, daß ſie durch Reichsgut
wohlhabend werden und ſich auf eine Zeit in ihrem Beſtande riſten können!
Dann geſchie es, daß nur ein jeder für ſich orgt, während das Reich zunichte
wird. Was kann anders herauskommen als er Untergang? Denn enn keine

höhere erhalten d)e Macht vorhanden iſt, We die innerliche Mißgunſt
ſucht alles in riezügelt, dann wird mit immer zunehmender Gier und Hab

und Trennung und ader aufbrennen, und ſo wird das in ſich aufgelöſte
Reich völlig grunde gehen, wie jedes andere, das nur in Unrecht ſich ZU.
ſammengetan hat. Die Fürſten des Reiches alſo irren gröblich, die zu dem

8  —  wecke alles, Wwas dem Kaiſer und Reich gehört, ſich reißen, amt ſie
mächtiger und ſtärker werden; denn, nachdem ſie die Macht des ber

hauptes und des Geſamtverbandes mit allen edern zerfleiſ und ver⸗

ſchlungen aben, iſt die ierarchiſche Ordnung aufgelöſt; denn es iſt kein

Erſter vorhanden, dem nach U werden kann. Wo aber keine

Ordnung, da iſt Verwirrung, und die Verwirrung, da iſt keiner
n Wwoenn die Edeln ſo Uunter ſich hadern, werden alle Andere ihr Recht
allein in den Waffen uchen und ſo, W 1 Fürſten Das Reich ver

ingen, o werden die q U em Volke die Fürſten ver

ſchlingen.²)
Man mag in aſe aufgehorcht aben, ob der kraftvollen Worte, die hier

geſchrieben ſind und ort geſprochen wurden. Die ſo freimütig aufgezeigten
Wünſche fanden ZWar nicht den Widerhall, den ſie verdienten, und Kaiſer
Sigismund Dar nicht der Mann, ſie in die T  at umzuſetzen, aber ₰

D D C uſa e die Blicke vieler Kirchenfürſten und
Staatsmänner auf ſich gelenkt, da die Gründlichkeit ſeiner
Studien und die Lauterkeit ſeines Wollens klar zutage traten

Anfangs an e r in Baſel mit vielen Konzilsteil⸗
nehmern im Banne der konziliaren Idee Er wollte dem

Papſte nur einen Ehrenvorrang unter den anderen Biſchöfen zugeſtehen, ihn
dem allgemeinen Konzil unterſtellen und ami eine Gewalt ſehr einſchränken.
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Nur auf dieſe Weiſe laubte die Einheit der Kirche geſichert, Die jedes
Schisma von zerſtören mu

Gar bald vollzog aber hier in Baſel ein Wandel
1R ſeinen Anſchauungen ber die Rechte des Papſtes.

Auf Dem Konzil kam der Union der griechiſchen mit der
lateiniſchen 1tr. einem ffenen egenſa zwiſchen dem Papſte und einer
nicht geringen Anzahl von Konzilsteilnehmern. Da für die Griechen die
N

Baſel ſehr abſeits lag, Uchte man nach einem günſtiger gelegenen rte für
Dies Unionsverhandlungen. ap Eugen wünſchte eine in Italien als
Tagungsort, während ſich die Mehrzahl der rälaten für Avignon oder eine
Stadt in Savoyen entſchied. Nur eine Minderheit ſich für Florenz
oder Undine ausgeſprochen. Eine Einigung kam nicht zuſtande. Jetzt ſah
er ein, daß au ein allgemeines Konzil nicht unter allen Umſtänden dDie
Einhei der Kirche gewährleiſte. Er trat nunmehr en auf die
eite des Papſtes und ertrat V D dieſer Zeit mit
aller nergie die otwendigkeit. e iner tarken P
gewalt.

Aus ſeiner veräanderten Stellungnahme J 0D 9 die
Lolgerungen n.ter der Minderheit, die unter Führung des pap
en Legaten Cäſarini die Baſel verließ, befand ſich auch Nikolaus
von Cues

Die weiteren reigniſſe rechtfertigten ſeinen
Schritt

Mit Zuſtimmung des Papſtes wurde Januar 1438 das Konzil
von Ferrara als rechtmäßige Fortſetzung des Baſler Konzils eröffnet. Der
Kaiſer von Byzanz, Johann VIII., alaiologus (1425 — 1448), War mit dem
Patriarchen Joſeph von Konſtantinopel perſönlich dazu erſchienen. Nach aber⸗
maliger Umſiedlung in die Florenz kamen dort die Verhandlungen ſehr
ne Zum Abſchluß weil Die Türkengefahr für Konſtantinopel immer näher
rü⸗ und Kaiſer Palaiologus nur auf dieſe eiſe die des Abendlandes
laubte erhalten können.

In aſe agte das Rumpfkonzil ebenfalls weiter, erklärte die Verlegung
des Konzils durch den ap für ungiltig und etzte Eugen im ahre 1439
ſogar ab Da ſich ap Eugen auf Verhandlungen nicht einließ, wurde in
Baſel ein ap ewählt, F  elix (1439—1449), der aber keine
allgemeine Anerkennung fand So brachte d as Baſler Konzil

Einigung und Reform durch ein Schisma
nNUr noch mehr Verwirrung.
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Auch zwei deutſche Kirchenfürſten, die Erzbiſchöfe von Trier und Köln,
in aſe geblieben. Als ſie ap Eugen ihrer Bistümer verluſtig

erklärte, drohten auch in Deutſchland eue Streitigkeiten. Daß ſie nicht
Ausbruch kamen, war ein weſentliches Verdienſt des Cuſaners,
der ſeit 1438 auf einer Reihe von Reichstagen als päpſtlicher Ge
ſandter ätig War und tatkräftig und zielbewußt die Stellung des recht
mäßigen Oberhauptes der ir verteidigte. Als nwa Eugens
wirkte er ausgleichend und verſöhnend im ahre. 1438 auf dem Fürſtentage
Z1¹ ürnberg und 1439 auf dem Reichstage Mainz Infolge einer drei⸗
tägigen Auseinanderſetzung mit dem angeſehenſten Kanoniſten D  er Zeit, iko
laus Tudeſchi, gewann er Kurfürſten für Eugen auf dem Reichstage J
Frankfurt im U 1442, ſo daß man ihn nicht mit Unrecht den „OH e r

es der Eugenianer“²) nennen konnte Der Widerſtand gegen
Eugen wan faſt ganz, als ſich auch Kaiſer Friedrich III (1440 — 1493) für
ihn entſchied. en dem päpſtlichen Legaten Tommaſo Parentucelli, dem

Kanzler Kaſpar 1 und dem in der Reichskanzlei tätigen Eneag Silvio
Pieccolomini em ſpäteren Papſte Pius II.) Nikolaus von Cuſa an der

Erreichung dieſes Zieles mitgewirkt.
Als Papſt Eugen im ahre. 1447 ar wurde Parentucelli als

Niko ₰ ſein Nachfolger. Er feſtigte das an zwiſchen Papſt und
Kaiſer noch mehr durch D  en Abſchluß Des Wiener Konkordates im ahre. 1448,
worin bindende Beſtimmungen getroffen wurden, die für die Dauer das Be
ſetzungsrecht geiſtlicher Stellen in Deutſchland regelten und Streitigkeiten für
die Zukunft vorbeugen ſollten

Den unermüdlichen Vorkämpfer für eine ſtarke Papſt⸗
gewalt, Nikolaus V D Cues, dem auch der Erfolg in Wien mit
zu verdanken War, erief Nikolaus in den höchſten ena
der 1r Uund rnannte i h J U ar  1na

Im ahre. 1449 fand endlich auch das Schisma ein Felix ver

zichtete freiwillig auf die Tiara, und Nikolaus konnte nun eine
VO anderen dringenden ufgaben zuwenden. In ſeiner Freude ber die
wiederhergeſtellte Einheit und den Frieden der 1r. rie er für das
Jahr 1 450 ein 0  enes Jubeljahr aus, das große Volksſcharen
nach Rom führte die der Gnaden Des Jahres teilhaftig werden wollten
Für alle jene aber, die nicht perſönlich nach Rom reiſen konnten, wurde das
Jubeljahr auf d as Jahr 1451 ausgedehnt, amt die läu

er und Welte, Kirchenlexikon. an S. 307
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bigen auch in ihrer Heimat aus dem Gnadenborn der ir. chöpfen
konnten.

Dieſe Verkündigung Des päpſtlichen Entſchluſſes geſchah in den einzelnen
Ländern durch beſondere Leg aten die gleichzeitig mit der Durchführung
kirchlicher Reformen etraut wurden.

Für e u  land wurde Nikolaus V D Cues a l 5 Lë
Jat beſtimmt.

III ega in Deutſchland 1 —1

Perſönlichkeit und Vollmachten des Legaten
Der ap konnte keinen geeigneteren Mann mit dieſer Aufgabe be

trauen als ihn Er War ein Deutſcher, auf deutſchen und italieniſchen e
Schulen gebildet, beſaß ein umfaſſendes Wiſſen in Theologie, Rechtskunde,
Philoſophie und Geſchichte und durch ſeine concordantia und ſein Auf
treten bei Fürſten⸗ und Kirchenverſammlungen ezeigt, Wwie die Schäden und
Mißſtände in aa und ir erſten heilen ſeien. Dem Stuhle
War in T  re  11  Ue ergeben und ihm ſeit Jahren die wichtigſten Dienſte
geleiſtet. Tatkräftig und en  en die ſchwierigſten Angelegen⸗
heiten geſchlichtet und geregelt. Daneben War er mit einer guten Geſundheit
ausgeſtattet. Noch im Januar 1460 ritt der S  —  echzigjährige mitten im inter
von Mantuga nach Brixen durch unwirtliches Gebirge und egte an einem
Tage Pferde oft 40 römiſche Meilen (60 Kilometer) zurück

Sein langjähriger Hausgenoſſe, Andreas de Buſſi, Biſchof von Aecia
auf Korſika, fügt einem Charakterbilde, das von Nikolaus Cues ent⸗
wir dieſer Angabe inzu „Da er ſich dann (nach dem Ritte) in den Nächten
rotzdem von ſeinem ager aufraffte, ſehr ſchwierige Unterſuchungen aus der
Theologie, we er den Tag ber bei ſich ſo nebenbei angeſtellt e, mit
eigener and niederſchrieb und Uns, die wWir  „ ihn ören, egierig
unterwegs dem folgenden Tage die Entdeckungen ſeines von ott 2.

leuchteten Geiſtes enthüllte.“ ⁵)
„Die kirchlichen Reformen, die Nikolaus von Cues im uftrage des

Papſtes im ahre 1451 auf deutſchem en begann, gingen ſämtlich von

dem rundſatze aus, daß man „reinigen und neüuern, nicht zerſtören und
niedertreten, daß nicht der Menſch das Heilige umgeſtalten mu ondern
umgekehrt das Heilige den Menſchen.“ ⁶

Köln Volkszeitung vVom Auguſt 1904. Artikel von Prof. Dr. Uebinger
Janſſen, Joh., eſchichte des deutſchen⸗ Volks Freiburg 1897
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Der ega wurde mit um
ſenden Befugniſſen für die
Zeit ſeiner Wirkſamkeit in Deutſch
and ausgeſtattet. Die Uulle vom

Dezember 1450 enthält zunächſt
den g, in ſeinem deutſchen
Vaterlande den Jubelablaß
z U verkündigen. vO ſeiner

3 Vollmacht dürfen die Beichtväter
auch die von ſchwerſter Schuld Be
rückten losſprechen, dann,
Wwenn der Erlaß der nur

dem päpſtlichen Stuhle vorbehalten
iſt. Daneben kann als ega Kon
zilien abhalten, Verordnungen
aſſen Zenſuren verkündigen und
von Zenſuren losſprechen, das

s erdikt aufheben, viſitieren und
IiIi Uumis formieren, Widerſpenſtige ſtrafen

un linm und ihrer Stellen entheben, die all
Aus =

—

Weltgeſchichte —  —  Karakterbildern. Janſen, Max
Kaiſer Maximilian. Mit Genehmigung des Verlags zugroße Häufung von Einkünften

rar Kirch!  im in ai⸗ und Benefizien regeln oder wider⸗
fen ihn hindern, ſeine Re⸗rufen Keine Privilegien irgend welcher Art dür

und andereormarb eit beſonders auch in den tlöſtern durchzuführen. „Die
geeignete Befugniſſe en in deiner Hand liegen dem Zwecke, daß dir

bei irgend einer Gelegenheit die Kirchenni gebreche, wodurch du
1Ti jenen Gegenden reformieren, die Mißbräuche abſchaffen, die Beobachtung
der Kanones einführen, Klerus Wwie olk ott wohlgefällig machen kannſt.

ſolcher Umſicht und ugheit, daßDieſe Machtbefugnis aber gebrauche mit

hoffen darf, egensreiche Frucht werde daraus entſtehen.“ *)
Eine zweite Ulle vom Dezember 1450 legt dem Legaten die weitere

die m StaateVerpflichtung auf, Eintracht unter allen,
leben, vermitteln und tiften die kirchlichen Bene⸗—

fizien aup und Eliedern, ausgenommen Erzbiſchöfe und iſchöfe, J

viſitieren und reformieren.
Eine weitere Ulle von demſen Tage gebiete ihm, den Streit zwiſchen

dem Erzbiſchof von öln und dem Herzog von eve ſchlichten.
Hiſtoriſches Jahrbuch. Band. 630 München 1887
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Nach Beendigung der Soeſter Fehde War im ahre 1449 durch den Ver
trag von Maastricht beſtimmt worden, daß der Kölner Erzbiſchof, ZU deſſen
geiſtlichem prenge die Gläubigen des Herzogtums evye gehörten, der
Kleviſchen Geiſtlichkeit keine Abgaben auferlegen ürfe Als das trotzdem
geſchah kam —eS Zum Wi

Wirkſamkeit in Süd und Mitteldeutſchland.
hon am Dezember 1450, nachdem die päpſtlichen en für ihn

ausgefertigt „ trat Nikolaus von Cuſa 8 die Reiſe nach
Deutſchland

Sie führte ihn ber den Brenner zuerſt nach Salzburg. Im
Erzbistum alzburg begann ſeine Reformarbeit mit Abhaltung einer

die er Februar 1451 eröffnete und bis zZum Schluß ſe
eitete

Der Kanzler des Erzbistums begrüßte ihn mit einer Anſprache, der die
Worte Zu Grunde agen, die beim Propheten Ezechiel, 17, 3, geſchrieben
ſtehen „Der große er mit großen wingen, langgeſtreckt Gliedern,
reich Federn, kam zZum Libanon, nahm der eder Mark; die pitze ihrer
Zweige brach er ab, trug ieſelben in das Land Kanaan und egte ſie in der
Stadt der Kaufleute nieder.“ Mit ezug auf die Perſönlichkeit des Legaten
und ſein es m wurde dieſes eichnis bis ins einſte durchgeführt.)

Die Anſprache 9 zugleich von der freundlichen ufnahme, deren ſich
der ega in alzburg erfreute. Alle Verhandlungen der Salzburger Pro
vinzial⸗Synode, die dort gefaßten Beſchlüſſe und die von da aus erlaſſenen
ekrete laſſen erkennen, in welcher Weiſe der Abgeſandte des Stuhles
ſeinen Auftrag durchzuführen gedachte. An˖ erſter lag ihm die re
Benutzung des Jubelablaſſes Herzen Darum ſtellte klare Richtlinien
auf ber Verkündigung esſelben, die Auswahl der Beichtväter, die Aus—
übung ihrer Vollmachten und die Verpflichtung der Gläubigen und
Opfern. Auch die Verwendung der Opfergaben erfuhr hier eine grundſätzliche
Regelung. Das Verbot der Simonie wurde erneuert, das orbild
lichen Wandels für Welt und Ordensgeiſtliche von nelem eingeſchärft, eine
Reform aller Klöſter efohlen und das Verhältnis der Chriſten Zu den Juden
geregelt.

Da ſich allen anderen rten ſeiner Wirkſamkeit die gleichen
Angelegenheiten andelte und darum gleiche Beſtimmungen getroffen wurden,

Ebenda⸗ 633
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wird in den weiteren Ausführungen öfters auf die Salzburger Erlaſſ e zurück
gegriffen

Ein eſu in Wiener Neuſtadt galt dem önig Friedrich III.,
und den Aufenthalt in benutzte er, in einem reiben von dort aus,

allen Benediktinern in der iözeſe Salzburg die Viſitation und Reform
ihrer Klöſter anzukündigen. Gleichzeitig befahl den Konventen, die
nannten Viſitatoren freundlich aufzunehmen und ihren Anordnungen nach
zukommen.

Nach alzburg zurückgekehrt, etzte lsbald ſeine Reiſe nach nun

bruck fort, kehrte aber dieſer der unfreundlichen Auf
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nahme, die dort fand, ogleich den en und wandte ſich nach Uu
Der weitere Weg führte ihn über ch ſt t t und Uü r. n b nach
Bamberg. egen Abhaltung einer Synode verzögerte ſich dort ſeine
reiſe bis anfangs Mai Am Mai ührte in ürz u rg der
Vorſitz auf der Provinzialſynode der Benediktiner, die im tephans⸗
kloſter abgehalten würde. nter den Äbten, die dort erſchienen
befand ſich auch der Abt Helmold vVvOm Godehardikloſter in
Hil desheim.

Über Die Höhen des Thüringerwaldes gelangte der ega nach Er
er in der ei Der Benediktiner auf dem etersberge, die ereits von

Bursfelde aus die Kloſterreform angenommen e, Wohnung nahm In
alle aale lernte den Propſt des ortigen Auguſtinerkloſters

euwerk, Jo  annes Buſch, kennen, der ſich ſchon ſeit angem als
eifriger und erfolgreicher Reformator der Kloſterzucht betätigt

Längeren Aufenthalt nahm er wieder in Mag de b —g,
Pfingſtmorgen, dem Juni 1451, ſeinen feierlichen Einzug hielt.*) Die
zweite große Provinzialſynode, die der Legat auf ſeiner Reiſe durch Deutſch

Aufand in dieſer abhielt, die zweite Hälfte des Juni aus.

dieſer Synode aren au Abt Heinrich V OD Barnten a U

Marienrode bei Hildesheim und Johann agen, Abt von Burs—
e  e, zugegen.

Über Ha

erſtadt und Helmſtedt rte ihn der Weg nach
Wo lfenb üttel. Freundliche ufnahme. fand beim Herzog Wilhelm

Der Herzogvon Braunſchweig, deſſen Tochter die Taufe ſpendete.
begleitete ihn auch nach und zum Kloſter
h a und gab ihm das Geleite bis die Grenze ſeines Herzogums, von

der ega den en des Fürſtbistums Hildesheim betrat

Tätigkeit in Hildesheim.
a) Feierlicher mpfang durch Biſchof agnus,

Rat und ürgerſchaft V OD Hil desheim.
Biſchof V D Hildesheim War damals agnus bis

1452), Herzog von Sachſen und vordem Biſchof von Cammin in Pommern.
Er ſchon eine mehr als 25 ährige Regierungszeit hinter ſich und Urch
ſeine Umſicht und Tatkraft die Wunden zum großen Teil eheilt, aus denen
ei Ubernahme ſeines Amtes das durch Fehden verwüſtete Land lutete

Ebenda 643
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Dompropſt war Eckhard II. von Hanenſee (1419—1460), der
auch zugleich als Prop das oritzſtift verwaltete; m nt Dr.

jur Johann Schwanenflögel 6 —  „ der aneben noch das mt eines
Domſ cholaſter Siegfried von RöſſingPropſtes in Nörten bekleidete;

—  E Do mke⸗ ner Burchard von Steinhoff der Erneuerer und

große Wohltäter des St Johannis⸗Hoſpitals auf dem Damme, und Th
der 1451 arGoldſmet (Aurifaber),

Au

₰ dem Verzeichnis der M itglieder des Domkapitels“ ſind
„ Domherren ermitteln, die 1451 im mte/ darunter 15 adelige
und bürgerliche. Vier der Domherren Doktoren oder Lizentiaten
des kanoniſchen e  3, darunter bürgerliche, unter letzteren der ſch nt

St Andreas, Johann Kolkhagen (1427 — 1463).
ſtattlichen Schar von ritterlichen StiftsBiſchof Magnus War mit einer

vaſallen und anderem berittenen Gefolge dem Kardinallegaten entgegenge
reiſt und empfing ihn in aller Ehrfurcht vor der F

eſt e Steinbrück
Der erhir in glänzender Rüſtung („im lanken arniſch“), „gewappnet

Kopf bis zZu den Füßen“, War dem landeskundigen, weitgereiſten pap
lichen Legaten ſicher kein ungewohnter Anblick, denn in jener fehderei
—–  Zeit mußte auch ein geiſtlicher Landesherr ein unerſchrockener Kriegsmann
ſein, und Biſchof Magnus U ſoeben erſt eine Fehde mit dem Herzog von

Braunſchweig um Grene hinter ſich, die vorerſt nur durch einen
ber wundern mu ſich daß derWaffenſti

and unterbrochen War.

Biſchof ihn, der ZU einer friedlichen Miſſion in ſein Land kam, in kriege⸗
riſchem Schmucke willkommen hieß

dem OſtertoreIn der St Katharinenkapelle O D

egte Biſ⸗chof agnus Talar und Chorrock und führte Biſchof
den Marktplatz, St Andreasden Kardinal durch das ertor ber

vorbei zum Dom Die Geiſtlichkeit der und das Volk, die dem Ge

ſandten des Papſtes mit „unſrer lieben Frauen hilghedom“ entgegengezogen
empfingen ihn mit lauten Lobgeſänge und Liedern gar herrlich in

tiefer Ehrfurcht, voll Freude darüber, daß er hie einkehre.“ 11)
In des Legaten Begleitung befand ſich ſein Magiſter

ein Kleriker der Diözeſe Lübeck, dem keine

leichte Aufgabe zugefallen War, denn —eS verging wohl kaum ein Tag, dem

nicht ekrete und andere rkunden aufzuſetzen, ſchreiben, ſiegeln und

ZU befördern
10) Bertram, des Bistums Hildesheim 453.

41011) Ebenda
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uch Bürgermeiſter und Rat der Hildesheim, die ſchon vor ſeiner
Ankunft den Ratmann Hermen o Il w „Van des kardenales an

artogen Hinrike mit breven geſan 1²) en, die wahrſcheinlich eine be

ſondere Einladung Beſuche der enthielten, begrüßten den e.
Abgeſandten des Vaters der Chriſtenheit bei dem Einzuge vor oder in dem

NRathauſe; denn in der Kämmereirechnung 1451 ſind unter dem Titel:
„De gemeine uthgave“ S. vermerkt, „vor ſes vul roſen, de men vor deme
eardenale ſtrauwede, do me one entfangk.“ 13)

Regierender Bürgermeiſter war 1451 Hans von Sauingen,
der bis 1446 Stadthauptmann geweſen War und in etzterem e mit

He inr. zum Bürgermeiſter gewählt wurde.
Während Nikolaus von Cues in der Erfurt, die kein Biſchofsſitz

Wwar  „ bei den Benediktinern auf dem Petersberge, deren Kloſter ſchon durch
odhannes Buſch reformiert worden War, Wohnung I  e, War er

in Hildesheim wahrſcheinlich Gaſt des Biſchofs, Wie auch in anderen Biſchofs⸗
ſtädten, in Deventer in Holland.

Die Niederländer hatten⸗ ſich ihn beſonders freundlich erwieſen. In
Arnheim War während ſeines dortigen Aufenthaltes Gaſt der ge⸗
weſen, und bei ſeiner reiſe nach Nymwegen hatten die Bürger auf ihre
Koſten das epa⸗ des Legaten dorthin befördern en In Deventer hatte
man ihn mit ollerlei Flußfiſchen und drei Ohm Wein beſchenkt; auch e
der Rat einem Tage ihm Ehren in dem Weinhauſe der ein
prächtiges Mahl veranſtaltet. ¹*⁵) ber auch der Rat der Hildesheim
bezeigte ihm ſeine Aufmerkſamkeit, indem ihm Stübchen Klaret und

Burgunderwein überſandte. Nach der Kämmereirechnung wurden afür
35 %½ §S., 2 aufgewandt. „Vor dre öveken larets nde ſtoveken romanie,
de men dem cardenale ſchenkede. 7/7 16)

Ein weiteres Geſchenk ei ihm Die noch nach Brixen überſandt
aben. Vier ahre nach dem Beſuche von Hildesheim, 1455 findet

ſich in der Kämmereirechnung folgender Poſten
„Diderike Calvede vor tliken rbeit, den he deme de gedan

deme ſchauwere, den de rad deme cardenale a geſchenket: 18 S. 17)
Be S. 621 Hildesheim 189912) Doebner, Urkundenbuche

13) Ebenda.
14) Hiſt. Jahrbuch. 659
15) Ebenda 651
16) Doebner, (v. 621 (Klaret iſt ein Würzwein Romanie Name für

Burgunder Stübchen 3 ½ — 4 Liter.)
17) Ebend. S. 630.
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b) Wirkſamkeit mi Dienſte der erkündigung
des ubelablaſſes

An allen rten, die der ega beſuchte, begann ſeine Tätigkeit mit
der Ablaßverkündigung. Ortliche Dekrete und Aufzeichnungen finden ſich
für Hildesheim nicht Vvor. Nur Grube ⁸ erwähnt, daß der ardina nach
ſeinem eggange von Hildesheim den Abt von Marienrode Zum Jubiläums
beichtvater für das geſamte Gebiet des Fürſtbiſchofs von Hildesheim ernannt
habe, und Uebinger * berichtet von der Ausſtellung von Ablaßbriefen für
die Ir ZU Goslar am 1 Juli und für den Beſuch der Auguſtiner⸗
chorherrenkapelle n Juli 1451 ber auch für
Hildesheim ird zutreffen, was aus Berichten und Dekreten anderer rte
erſichtlich iſt.

Innerhalb eines onats mu die Verkündigun des es im
ganzen ebiete des Fürſtbistums eendet ſein. Im Dom und in St
Andreas hat der ardina. die Verkündigung er perſönli unter großen
Feierlichkeiten ſelbſt vorgenommen.

Gleichzeitig wurden die Bedingungen ekannt egeben, deren Erfüllung
für die Gewinnung Des Ablaſſes notwendig War Die Zahl der Kirchen⸗
beſuche wurde feſtgeſetzt die Faſttage wurden eſtimmt, beſtimmte Gebete,
auch für den Biſchof und den Landesherrn, vorgeſchrieben und ein pfer ver
langt, deſſen eine Hälfte der ap erhielt und deſſen andere Hälfte dem
Biſchof der Diözeſe für ir  1  e und caritative Zwecke zuſtand

Ganz a usdrücklich wurde immer wieder betont, daß
für die Gewinnung des Ablaſſes nicht das Almoſen die
Hauptſache ſei, ondern die innere äuterung und die
geiſtige und ſittliche Erneuerung des einzelnen. Des
halb eine reumütige Beichte und Der Empfang der Kommunion
unerläßlich.

rO orgfa wurde der Auswahl der Jubiläumsbeicht
väter zugewandt, die der ardina entweder elbſt ernannte, oder deren
Ernennung dem Biſchof überließ. Die Beichtväter erhielten beſondere
Vollmachten, von Sünden loszuſprechen, für deren Nachlaß onſt päpſtliche
Genehmigung beſonders nachgeſucht werden mu Auch hatten ſie das
Re von der Erfüllung mancher Bedingungen diſpenſieren, oder ſie in
andere Werke der Frömmigkeit umzuwandeln, Faſten in Gebet, und

18) Jahrbuch Band 410
19) Hiſt. Jahrbuch and 649
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Almoſen in oder Faſten Weſentliche Erleichterungen kamen für
Kranke in Betracht Aufs ſtrengſte War den Gläubigen unterſagt, wie ein

Beichtvätern für die AbläſſeDekret der Synode in Magdeburg beweiſt, den
zZu geben; Wwer —eS dennoch Wwage, ſe nicht gültig abſolviert und könne

die Jubiläumsgnade nicht verdienen.
Darum h. ören wir U jener Zeit auſch nichts von

Mißbräuchen, die die Ablaßverkündig ung im Gefolge
gehabt habe. elb ſt z uÜberall, wohin der ega kam, benutzte er die Gelegenheit,
predigen. Er predigte in deutſcher, nicht wie der ohannes api
ſtranus, der einige Zeit nachher die euſchen Zum Kampfe die Türken

letztere Predigten mu ein beaufrief, in lateiniſcher Sprache Des
ſonders geeigneter Geiſtlicher den uhörern, di kein Latein verſtanden, erſt
verdeutſchen.²**) Das War bei den Predigten des Legaten nicht notwendig;
darum wirkten ſie unmittelbarer, eindringlicher und packender, insbeſondere
auch durch die volkstümliche Ausdrucksweiſe und die ei verſtändlichen,
treffenden Bilder und Vergleiche. Immer wieder orte man ihn gern und

Aus der ganzen Umgegend römten diedrängte ſich U ſeinen Predigten.
Leute Fuß, Roß und agen Erfurt nach dem Petersberge, ſo daß
die geräumige Peterskirche die Menſchen nicht faſſen konnte und die ſteinerne

loſter“ beſtiegen werden mu EsKanzel „auf dem Raſen vor dem
am Juni 1451, am HimmelfahrtStage, wohl 2000 Zuhörer Uugegen, und
das edränge War ſo groß, daß //einige rdrückt wurden, andere ohnmächtig

N7/7 21) Während des tägigen Aufenthalteshinweggetragen werden mußten.
Magdeburg hielt er auf dem neUen ar vor dem Dome Predigten,

„Iu denen viel Volk herbeiſtrömte, ſo daß die Straßen überfüllt 77 22)
In Hildesheim wird nicht anders geweſen ſein, und in jenen Juli

togen 1451 ſind e die nach der führenden Straßen von frommen
Wallern und Betern nicht leer geworden.

Wenn auch das Almoſen bei der Gewinnung des Jubelablaſſes nicht
die auptſache War, ſo wurde doch Vorſorge getroffen, daß die frommen
Spenden Der Gläubigen in die rechten ande kamen und nur für we
Verwendung fanden, wofur ſi eſtimm Im und in der

che „Cistas Sseu CapSas
77 aufgeſtellt, die unter Ver

hlu⸗ der Geiſtlichkeit ſtanden
20) Beyer, Dr. Karl, e  *  1  e von Erfurt. S. 190 Erfurt. 1900.

21) Ebenda 22²) Hiſt. Jahrbuch 644
23) Doebner, Urkunde Nr.
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Die Koſten für die Kiſte, die in St. Andreas aufgeſtellt wurde, trug
die Hildesheim. In der Kämmereirechnung von 1451 finden ſich afur
folgende Poſten 24)

Vor eine eykene kiſten, de man ia in Der kerken to ſunte
Andreas, dar men in ſammede dat gelt von deme gulden jare,
dat de erwerdigſte vader de cardenal geheten Niecolaus de Cuſa⸗ hir
in de and brachte: 10
Vor ſulven kiſten to odende in de müuüren unde arto vor
blig 10 8.
Vor ſlot to der ſulven kiſten to vertigende: 38

Der ega hat ſich Ort und um die eingegangenen Ablaßgelder
nicht gekümmert. Während der ganzen Zeit, in der der
werden konnte, ſtanden die Kiſten unberührt in der Kirche r im ezember
1451 rnennt er von Mainz aus Generalkollektoren zur Entgegennahme der
Opfergaben und ZWar der Hälfte der eingegangenen Spenden „In ezug
auf die eingehenden Beträge beſtimmte der Legat, daß die eine Hälfte des
Betrages der Erzbiſchof von Salzburg frommen Zwecken, Kirchenbau
und Armenunterſtützungen verwenden ſolle, ber die andere Hälfte würde
der Hl. Vater ebenfalls frommen und gemeinnützigen Zwecken verfügen.““²*)

Für Hildesheim und zahlreiche andere rte hatte Nikolaus von Cuſa
ſeinen Sekretär Henricus und den Propſt Konrad

Goslar bevollmächtigt. Deren Vollmachten „als Kollektoren Sel clavigeri“
transſumiert (beglaubigt) der izia der Hildesheimer Kurie, Gherlacus
von unſtorf, in Hildesheim In Stui wemali generalis Officialis,
März 1452 Unter den zwei Zeugen efinde ſich Magiſter Heinrich edelem,
Protonotar der Kurie. ²

Am März 1452 wird die im Dome aufgeſtellte geöffnet Als Zeugen
ſind zugegen: Die Domherren Bodo von irte und Eckhard von Harleſſem
ferner die Bürgermeiſter Heinrich alle und Johann von Sauingen nebſt
den Ratmannen Andreas ein, Ludolf Harleſſem und Konrad Bocklem.

Die Kollektoren quittieren dem Biſchof und dem Domkapitel über den
Empfang der Hälfte des Inhalts, nämlich ber

124 rhein. Gulden,
Poſtulatusgulden,

24) Ebenda. 621
25) Hiſt Jahrbuch S. 636/637.
26) Doebner,
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übiſche Pfund eue und alte ennige,
Hildesheim. un in Braunſchweig. Hildesheimſchen Pfennigen.²*)

Die Spenden betrugen alſo die oppelte Summe, d a
die andere Hälfte dem Biſchof ver  1e

Am folgenden Tage, März 1452, findet im Hauſe des echanten
ohannes Kolkhagen VvD  S Andreasſtift die Offnung der (cista SIvVe capsa)
ſtatt, die in der St. Andreaskirche Zur ufnahme. der Spenden des Jubiläums
ablaſſes edient G  e.

Wiederum geſchie die Zählung unter Zeugen, Uunter denen ſich U.

ikolaus avek, Kanonikus St Cyriaci von Braunſchweig, befindet, und
die Hälfte der Spenden, worüber die Empfangsberechtigten quittieren,
beträgt hier

rheiniſche Gulden,
43 Poſtulatusgulden,

103 Hildesheimiſche un
Lübiſche un in Mainzer, öhmiſ

n und anderen Groſchen.

Die rträge der Spenden in St Andreas die des Domes
das ehrfache Die Bürger der U  en demnach ſcheinbar in der

Mehrzahl, der Segnungen des es teilhaftig werden, ihre
liegenheiten in ihrer Hauptpfarrkirche erfüllt.

Die Möglichkeit, den Jubiläumsablaß gewinnen, beſtand für die
ewohner der beiden Städte, Alt und eu deren Vereinigung
einem Gemeinweſen erſt 1583 unter dem Bürgermeiſter Arnecke ſtattfand,
und für einen größeren Umkreis von Hildesheim nur durch den Beſuch des
Domes und der St Andreaskirche.

Auch der eignen prieſterlichen Tätigkeit des Legaten in Hildesheim iſt
in den Urkunden nicht gedacht ber auch für Hildesheim wird in dieſer Be
ziehung zutreffen, Was Joh Janſſen ſagt „Sein Wandel rſchien den Mit⸗
ebenden als „ein Spiegel jeder prieſterlichen Tugend.“ Er predigte der
Geiſtlichkeit Wwie dem 0  e, und WaS er predigte, übte er auch im Werk;

predigte kräftiger durch ſein Beiſpiel als durch ſein Wort.“ 28) In 0  an
diſchen eri  en ſind manche Einzelheiten aufgezeichnet, die an orte
veranſchaulichen. So geſchah in Dordrecht, 15 September 1451
eintraf, daß ihn das olk in Prozeſſion einholte und dabei eine artike
des wahren Kreuzes riſti, die dort hoch verehrt wurde, mit ſich führte
Kaum e D  er ega⸗ vernommen, als er die Uhe von den Füßen

27) Doebner,
28) ane⸗ S
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löſte und barfuß und mit vieler Andacht“ ?* im Zuge einherſchritt. Der
Abt Frederik van eylo VvDO  = Kloſter der regulierten Chorherren in Haarlem,
in deſſen Kloſter Feſte Mariä Geburt weilte, „ſah ihn ſo geſammelt
und andächtig während der Feier der Geheimniſſe, daß er ihnen allen
zum Spiegel und Muſter gerei  e, wie man das Opfer ehrerbietig
feiere.“ 3⁰)

Die Tageseinteilung des Kardinals War in Hildesheim
dieſelbe wie anderwärts. „Selten chlief ber Uhr des 9, ſo
eifrig War er mit ſich und den Dingen beſchäftigt, die beſorgen
Und wWwenn aufgeſtanden, dann betete ſeine Tagzeiten und widmete ſich

ſeinen ei bilden, eine eile mit Eifer Leſung Darauf ſah
ſich die Zettel und ittſchriften C. die man ihm überreichte, und rdnete

an, WasS nach Lage der einzelnen geeigne war.  77

C) Dekrete des Legaten
Über verſchiedene Entſcheidungen kirchlicher und kirchenrechtlicher atur,

die der ardinga. bei ſeinem Ufenthalte in Hildesheim trifft, ſind Ur
kunden vorhanden, die entweder in Hildesheim ſelbſt vollzogen wurden, oder,
an anderen Orten erfaßt, auf Hildesheimer Verhältniſſe ezug aben

Eine Anzahl erſelben finden ſich im ildesheimer
ar  1V

Was derſelben etri  / ſo ſind ſie in lateiniſcher Sprache
auf Papier geſchrieben und vD  = Legaten perſönlie unterzeichnet. Auf dem
„Umbug tragen ſie den Namen des Sekretärs Pomert.

Es ind rein achliche Aktenſtücke in diplomatiſchem Stil, denen jede Per
ſönliche ote gleichviel, ob ſich Vorkommniſſe handelt, die ver
Uurteilt werden, oder U ſolche, die Lob verdienen.

Die rtunden beginnen mit den orten
„Nicolaus miseracione divina tituli Ssancti- Petri- ad Vincula 1O-

sancto Nomanae ecclesie presbyter cardinalis, apostolice se.  18 Der
Alamaniam legatus, universis et singulis Christi fidelibus alutem in
domino sempiternam.“

ind die ekrete beſtimmte Perſonen oder Perſonenkreiſe gerichtet,
ſn werden dieſe beſonders enannt:

dilecto nobis in Christo decano ecclesie sancti Andree Hildense-
ensis. dilecto nobis In Christo Borchardo Steynhoff cellerario

29) Hiſt Jahrbuch. 657
655.3⁰) Ebenda.
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et canonico ecclesie Hildesemensis. dilectis nobis in Christo,
proconsulibus, consulibus, habitatoribus incolis et universitati civitatis
Hildensemensis reverendo in Christo pPatri episcopo Hildesi-
mensi personis ecclesiasticis quibuscumque Per civitatem et diocesim

Hildesimensem ubilibet constituis
Der U lautet

Annhno nativitate dominiatum in Hildensem Ssub nostro Ssigillo
millesimo quadrigentesimo quinquagesimo Prime pontificatus sanctissimi
In Christo patris et domini nostri domini Nicolai divina providencia
PabPe quinti IIIIO quinto

Die einzelnen Tage der Ausſtellung einer Urkunde ſind g. folgender⸗
mmt  .maßen e
die une duodecima mensis uIlil1 die Dominica decima Octava

mensis Julii
An jeder Urkunde äng einer rotſeidenen Schnur das Siegel

des Kardinals in einer hölzernen Kapſel Es iſt eine ehr eine
Arbeit

Aus ovalem, vertieftem Grunde erhebt ſich reliefartig ein zweigeſchoſſiges
Heiligenhäuschen m Ubergangsſtil. en der romani⸗
ſchen Grundform zeig ſich ſchon mancherlei gotiſcher Zierat. Die

Cinft gebogene Dachlinie au in eine pitze aus, die eine Kreuzblume rönt,
und auch aus dem geſchwungenen ande des Daches wachſen Kreuzblumen
hervor. Der iſt chmaler als der erbau Die Kanten ſind abge
ſchrägt, wodurch das Körperliche noch mehr hervortritt. nter einem roma

niſchen Torbogen ie der Vorderwand des Sockels
laus, des Kardinals Namenspatron. Über das reichgefaltete Gewand des

Heiligen fällt von den Schultern oin kürzerer antel era. Er räg unter
dem linken Arme ein Buch und hat, wie im Gebete verſunken, die Hände
zuſammengelegt. Vom eſchauer aus geſehen, erblickt man re neben

ih ein zierliches Tiſchchen Drei reichgezierte eine runde
Platte, worauf ein rot oder ein Pfe ieg Ein unter dieſer Darſtellung
angebrachtes Wappenſchild zeig einen r e  S hindeutend auf des Kar
dinals Familiennamen.

Das über den hinausragende Obergeſchoß Wwei im ittel
grunde eine weite Halle auf Darin ſtehen ein Engel und der
Petrus. Von der linken and des eiligen fällt die zZu
oden Die re hat der Engel gefaßt uUum ihn in die Freiheit führen
Die vielſpaltigen Flügel des Engels reichen durch die durchbrochene
bis zur iebelſpitze



Siegel des ardinals 1kolaus vO Cuſa
ach dem Original an der Urkunde im Stadtarchiv Z11 Hildesheim, Doebner,

Nr. Photographie öon Neunaber. Herr Stadtarchivar rof.
Dr Gebauer geſtattete die Wiedergabe, wofür ihm der Verein vön Herzen

dankbar iſt.
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So ſcheiden die Engelsflügel zwei verſchiedene
Bauteile, die i n die Halle münbden.

Die abgeſchrägten Kanten beſtimmen den Charakter derſelben. Der

re iſt dem viereckigen, vergitterten Fenſter als Gefängnis
kennen. Aus der Tür des nach innen gewölbten Raumes chreitet ſoeben
St Petrus heraus. Der linke Bauteil deutet auf eine Kirche Die

Wölbung iſt romaniſch, aber das zweiteilige Fenſter mit leichter pitze und
dem ſteinernen Maßwerk iſt frühgotiſ Vielleicht iſt —eS eine Teilanſicht der

Titelkirche des Kardinals.
Über das Gewölbe hinaus ragt ein Turm mit drei Schallöffnungen,

flachgewölbter Kuppel und einem reuz Am Eingang dieſes Bauteiles
der Engel. An der Stirnwand der Wölbung ſind die gekreuzten
Schlüſſel, das Symbol des lfü angebracht. Zwei

amtdarſtellung, glei Strebepfeilern amSäulen zu beiden Seiten der Geſ
gotiſchen Bau, chließen die Bauteile einer Einheit zuſammen. Wo ſie
über den Sockel überſtehen, werden ſie von Caryatiden (anſcheinend mann

en Eeſtalten), die ſich mit den Händen auf die Oberſchenkel ſtützen, ge
tragen

Sehr ſinnreiche Symbole hat der Kardinal auf ſeinem Siegel anbringen
laſſen

Ein Ppro der bürgerlichen Famili rebs in Cues (Wappen), erhält
in der T  aufe den Namen des Biſchofs Nikolaus, des Wohltäters der

Armen. (Sockelbild.) Wie ſein Namenspatron geht auf in der Fürſorge
für die leibliche und geiſtige Not ſeiner Mitmenſchen. In der ir
aufgeſtiegen den höchſten Ehrenſtellen, iſt —eS ihm als ega vergönnt,
in einem großen Gebiete der ür der Befreiung der enſ von

den Ketten der Sünde (dargeſtellt durch St etri Ketten) mitzuwirken.
ber en und Wirkſamkeit ſtehen unter dem Schutze des Kreuzes,

(das weimal im Siegel erſcheint). Au Erden erleichtert und verklärt 2  E  2„.

Sorgen und ühen. und wei zugleich hinauf in di ſeligen Gefilde de

J₰

Himmels, zum Throne des Allerhöchſten.
Der Inhalt der Urkunden betrifft in erſter Linie die Be⸗ſſ erung

der Kirchenzucht und die Erneuerung und Beſeelung des religiöſen Lebens der

Gläubigen. ber auch in anderen Angelegenheiten ſind Entſcheidungen
troffen Soweit als möglich iſt in den folgenden Abſchnitten der Inhalt
ausgewertet, nötig War, wurden Anordnungen, die der Kardinal
anderwärts traf, herangezogen.



Nikolaus oon Cues und ſeine Wirkſamkeit im Bistum Hildesheim.

Beſſerung der Kirchenzucht.
Die Stadt Hildesheim eſa⸗ damaligen Zeit vier Kanonikatſtifte,

ein Frauenkloſter und un Männerklöſter. Bereits 12 ahre vor Nikolau
von Cuſa der Kloſterreformator odhannes Buſch mit ſeiner Reform⸗
arbeit in Hildesheim begonnen.

Das Auguſtiner⸗Chorherrenſtift Zum Bartholomäus zZur und
das Magdalenenkloſter hatten 1439 die Reform angenommen. ²¹) Tatkräftige
Unterſtützung fand Buſch beim Dompropſt Eckhard II von anenſee. Eine
Umgeſtaltung der Verhältniſſe bei dem VvD  = Bernward gegründeten
Michageliskloſter ſcheiterte dem bte Dietrich, dem Buſch das wenig
günſtige Zeugnis ausſtellt, er ſei „indoctus et Sine litteris quasi laijcus“
+

weſen Sein Nachfolger, Heinrich Woltorp, War durch Simonie in ſeine
Stellung gekommen und den eformen erſt recht nicht zugänglich. Buſch
charakteriſiert ihn mit den Worten: Vir illiteratus Pene PTO laico reputa-
tus, Sed Sstutus In exterrioribus et Callidus In verbis.

Als Nikolaus von Cuſa in Hildesheim ankam, entſetzte er ihn kurzer⸗
hand ſeines Amtes und ernannte den Prior des Kloſters Huysburg, namens

Dietrich, und den Domkellner Burchard Steinhoff Adminiſtratoren des
Kloſters, erſteren in „SPiritualibus“, letzteren in „temporalibus“. ²²) Dem
abgeſetzten bte verbleibt auf Lebenszeit ein llod auf der eu  U zZur
Nutznießung. Davon überläa dieſer dem ate der 1455 Ppri
einen Morgen „auf dem Ho“ zZur Anlegung einer Sandkuhle, „Umme ſunder⸗
iten gunſt willen, de ſe mek bewiſen hebben.“ 33)

Die ſeit Jahren zwiſchen Abt und Konvent geteilten Güter, we
Maßnahme für den Niedergang der Kloſterzucht in St Michael mit ver

antwortlich War, werden gemeinſamem Beſitz beider wieder
vereinigt. Damit ird D  1e von der Ordensrege verlangte Beſitzloſigkeit des
einzelnen wieder hergeſtellt. Den willigen Mönchen ird die Beobachtung
der Ordnung und Lebensweiſe der Klöſter Huysburg und Bursfelde zZur
flicht gemacht Die widerſtrebenden Konventuagalen werden erſetzt; an

ihre treten olche aus anderen Klöſtern, die ſich durch einen muſter⸗
haften und vorbildlichen andel auszeichneten. ²) Die damit eingeleitete
Reform des Kloſters zZum Michael wurde Unter dem bte Johann

31) Bertram, 407
32) Doebner, Nr. vom Juli 1451
33) Ebenda Nr. 190

41034) Bertram,
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Eylke und deſſen Nachfolger Heinrich Berkau, die eide aus dem

Kloſter Bursfelde kamen, in glücklicher Weiſe vollende
Abt Helmold vOD  — Godehardikloſter, perſönlich ein frommer und

rechtſchaffener Mann, vermochte allzugroßer Milde nicht, in ſeinem
Kloſter eine ſtrengere Lebensweiſe durchzuführen. Doch auch hier verzichteten
Abt und Konvent auf jeden Einzelbeſitz Gunſten der Allgemeinheit und
bneten mit dieſem ntſe einer ſpäteren Reform, die unter Abt Lip
P o⸗ m einſetzte, die Wege

Der Beſſerung der Kirchenzucht, wie in den beiden genannten Fällen,
ienten noch andere ekrete des Legaten

Großes Ärgernis hatten einzelne
tiftes in dadurch erregt, daß ſie ſich eigenmächtig dem Chordienſte
n Der Kardinal beauftragte den Dechanten des Stifts, die

Säumigen mit aller Strenge einzuſchreiten.²⁵)
„Hinc est quod 108 — auctoritate legationis nostre, ua fugimur, discrecioni tue

Per hec Cripta comittimus, quati vicarios huius modi, Ut divinis intersint
Officiis modo quo aliarum ecclesiarum collegiaturum vicarii astringuntur, Sub Pena

süuspencionis ab Officio et beneficio compellas rebelles In his easdem
auctoritate nostra prefata incidisse eclares —eoruüm etiam diligenter,
corrigendo jaciasque, quod decreveris, Per ecclesiasticam firmiter

observari, In contrarium facientibus non Ostantibus quibuscumque“.
„Das iſt der rund, daß ich v meiner Sendung, die ich verwalte,

Deinem Ermeſſen überlaſſe, wie du olche Vicare, amt ſie den icien
beiwohnen, nach der Art, Wie die Viecare anderer Kollegiatkirchen dazu ver

Pfli ſind, unter Strafe der Suſpenſion von Offizium und Benefizium
antreibſt und die Widerſpenſtigen auf grun unſrer Bevollmächtigung in

dieſelben Strafen verfallen erklärſt, und daß du deren Entfernung bewirkſt,
zugleich mit dem Beſtreben, ſie z beſſern, und daß du weiter ewirkſt, daß
das, Was du beſchloſſen haſt durch 1tr  1  e Zenſ entſchieden beobachtet
werde.“

Da die bisherigen Dechanten des Andreasſtiftes, die Hauptſeelſorger der

großen Stadtgemeinde und einiger rte der Umgebung, um, „in
der Veröffentlichung und Ausführung der geiſtlichen Sentenzen und Zenſuren

die Bürger ndD die Gemeinde ſich weniger eneigt und gehorſam
wieſen,“ ſo Biſchof agnus in einem Statut erfügt, daß die Dechan⸗—
ten des Kollegiatſtiftes St Andreas hinfort Ur dem Domkapitel entnommen
werden ſollten.

35⁵) Doebner Nr.
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Der ega beauftragt den echanten des St Blaſienſtiftes Braun⸗
ſchweig ieſe Anordnung nach Prüfung beſtätigen. ²⁵)

Die Archidiakonen, die in ihren Bezirken nicht nur geiſtliche Vollmachten
beſaßen, ondern auch materielle Angelegenheiten regeln hatten, insbe⸗
ondere oft in Schuldſachen, bei Zins und Gefällen Entſcheidungen reffen
mußten, drohten bei ſolchen Gelegenheiten nicht nur kirchliche Strafen G
ondern ließen ſie auch durchführen. So wurde ber äumige und hart
näckige Uldner gar oft das Interdikt verhängt, das ſie VvO  — Gebrauch
mancher Gnadenmittel, der Kommunion und der Letzten Olung,
usſchloß und ihnen die Ehren eines kirchlichen Begräbniſſes e. Eine

Verquickung religiöſer und weltlicher Intereſſen U große Ge
fahren im Gefolge; ſie untergrub die ſegensreiche Tätigkeit einer geordneten
eelſorge, ſchuf einen egenſatz zwiſchen Gei  1  en und Laien, erzeugte Ab
neigung oder ogar Haß die Kirche und ihre Diener und führte e
lich von der ir

Ein Dekret des Legaten 12 Juli 1451 unterſagte darum
den rchidiakonen die Ver  äängung des nterdiktes in
Schuldſachen, und erwies ami der Religion und der Geſamtheit
der Gläubigen einen großen Dienſt. ²*)

Aufs ſtrengſte chärfte er auch in Hildesheim den Geiſtlichen und Ordens
leuten die Einha  ung des Lölibats ein. 38)

Wie beim Klerus, o r ang der ega auch beim
Volke a u eine beſſere kirchliche 8 u cht Eine wichtige Vor
ausſetzung für ein gedeihliches religiöſes en iſt die Heilighaltung
der Sonn⸗ und Feiertage, und gerade darin War in jener Zeit eine
gewiſſe Lauheit eingetreten. Der noch im Fluß befindliche Übergang von der
Natural zur Geldwirtſchaft U dem Eigennutz T  Ur und Tor geöffnet.
Bei Handel und andel, Kauf und Verkauf gab kaum einen Unterſchied
zwiſchen Werktag und Sonntag. Die Sonn⸗ und Feiertage, denen das
andvo in die kam  „ oten Krämern und Handwerkern gute Ein
nahmequellen. Der ſonn.

= und feiertägliche Gottesdienſt entbehrte des Schutzes
und War mancherlei Störungen ausgeſetzt.

Mit der größten Bereitwilligkeit gingen Bürgermeiſter und Ratmannen
der Hildesheim auf des Kardinals egehren ein, Kauf und Verkauf

Nr36) Derſ.
Nr.37) Derſ.

38) Bertram, 487
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Sonn und Feiertagen, vor allem auch geweihten Stätten, durch eine

eigene Ratsſatzung z verbieten.
Der vollſtändige Erlaß, *) der in beſonders armen Worten der e

Miſſion edenkt, derentwegen der ega VvO  E Papſte nach Deutſchland ge⸗
andt wurde, zeug zugleich von dem guten Einvernehmen zwiſchen⸗ ihm und
der ſtädtiſchen Obrigkeit.

„Van gotliker nde gutliker anwiſinge des alderwerdigeſten in god
vaders unde eren des cardinales, de in duſſer aligen tiid unſſ den rechten
wech to lerende, gude werke to on nde zunde to atende van deme

hilgenſten unſem vader deme paveſte in duſſe land nde ſtad ilde ſem
ghezand 18, nde beghere des ſulven unſes eren des cardinales, de ok
van peweſtliker alt naſkreven artikele holdende to edende heft ſo
vorkundige borgermeſtere unde rad to Hildenſem nde eden allen

borgeren, borgerſchen nde inwoners unſer ſtad ildeſem naſereven
artikele gode to love ane inzage vortmer to oldende, bii rote ete Oclens

quotiens ete
Int erſte, dat men de hilgen ondage, ſo dat got unde de hilge erke

gheboden heft vire nde in ſulven ſondagen myd alle neine veygelinge
e. jodo pleſch, dat de knokenhower hedden veyle hehath des ſonn⸗
avendes unde denne nicht vorkoft hebben, moghen Zee uthleggen nde vor

open des ſondages middendage, von de klocke yn leyt, nde eer nicht.
Kemen ok vromede kremer, de uppe den ſondag Oren kram opeden nde

uthleden, den ſchal nement affkopen bii roke, alſe ſupra, nde welk borger
de odanne kremer ete

In erken, uppe kerkhoven nde anderen wygeden ſteden (geweihten
Stätten Orten) ſchall nement veigelinge hebben er open efte vor

open ok bii roke, uUt SuPra.“

Erneuerung und Beſeelung des relig Lebens der

Gläubigen

Im allgemeinen War das olk der damaligen Zeit in ſeinem tiefſten
Innern romm und gläubig Davon eugten auch in Hildesheim die zahl
reichen Bruderſchaften, die immer wieder Herz und Sinn auf die erhabenen
Geheimniſſe der eligion hinlenkten, ne den frommen Stiftungen und

Am Rande bemerkt: Apponatur Pena (Es möge die Strafe hinzugefügt werden.)
39) Doebner Nr.
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chriſtlichen Liebeswerken aller Art. Das eigentliche religiöſe Wiſſen aber, Das
als Fundament einer en und wahren Religiöſität unerläßlich iſt, War
nur gering Die Buchdruckerkunſt ſteckte noch in ihren Kinderſchuhen, und
U  er religiöſer rbaung und elehrug für die des Volkes gab
eS nicht. Die religiöſen Wahrheiten konnten den Gläubigen ledigli durch
die Predigt und die katechetiſchen Unterweiſungen vermitte werden. Selbſt
die ſichere Kenntnis der gebräuchlichſten Gebete, die ein inniges ebets
leben außerhalb des Gottesdienſtes erſt möglich machen, War oft nicht vor

handen.
Wie anderwärts, ſo muß der ega auch in Hildesheim dieſ

2 Erfahrung

gemacht aben, anders iſt die Aufſtellung einer Tafel in St Lambert auf
der Neuſtadt, die das ater unſer, das Ave⸗ Maria, das Glaubensbekenntnis
und die zehn Gebote enthielt, nicht verſtehen.

Die Tafel iſt eute noch im Roemer⸗Muſeum erhalten. Sie iſt,
den 5 Gn reiten Rahmen mit gemeſſen, 1,54 hoch und 0,58 rei

Der er dieſer ſogenannten „Kirchen⸗ ob der Katechismus⸗
t a I“ lautet

„Do de dudeſce Cardinal 1ktolaus van Kuſa by Pawes kolaus yden
dem viften, des negeſten ares dem golden are dudesken landen geſant
wart de denne ſunderlicken ſtreffede dat gemyne wertlike volk dat ſe dat
Pater noſter nde loven nicht recht preken gaf he dat in ſkriften nde
heyt idt in de kerken hengen; ſodaner wyſe alſe hir volget: Dat er
noſter:

Vader unſe de du biſt in den hymmelen; gehylliget werde dyn n
to komme dyn ryke; dyn wille de werde alſo in dem himmele nde in der
erde; unſe egelike brot gyff uns hute unde ergyff Uuns unſe ſeulde, alſe
wy ock unſen ſchuldeners, nde enleyde uns nicht in bekoringe
ſunder löſe Uuns van ople. Amen.

Dat ave⸗ maria:
egroter Vſtu Maria; vul gnaden. De here 18 myt dy, du biſt ge

benediet boven allen fruwen, unde gebenediet 18 de U dines lives, esus
christus. Amen. ²¹)

De geloue:
Eck loue in god vader alweldech ſchipper des hymmels unde der erden

40) Text nach Dem Sonntagsblatt der Gerſtenberg. Ztg im Roemer⸗Muſeum.
41) Das aus den älteſten Zeiten ſtammende Ave Maria beſtand⸗ urſprünglich nur

aus dem Engelsgruß und den Worten Eliſabeths. ap Urban II fügte 1261 hinzu
us Chriſtus. men
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unde in ieſum christum ynen enygen ſone Unsen eren; de entfangen 18

van dem hilgen geyſte eboren uth marien der iuncefruwen de geleden heft
unter poncio pilato gecruciget 18 geſtoruen unde begrauen wart; neder ſteych
to den ellen; des derden ages wedder vpſtunt van den oden; he 18 to den

himmelen geuaren nde Syth to der vorderen hant goddes des almechtigen
vaders; van dar 18 he wedder omende to richten de leuendigen nde de

oden E loue in den hylgen geyſt; de hilgen cristene kercke;
der hilgen; vorgelunge der unde; upstandinge des vleyſces, nde eyn ewich
leuent Amen

Dut ſynt de hilgen bode goddes: Bouen alle dingk e leff
god; Nicht ydel bit one noch in ſpot; Vire der hylgen dage alle gader (alle.
ſamt); Ere⸗ moder nde vader; Mit willen oder myt werken ſla nemende dot;
tel nicht Wan not  „ Uten dem echte do ene unkuſcheit; egge van

nemedes valſcheit. Begere nemedes beddegenot; noch myt unrechte
medes got

We nicht enhaelt Vſſe teyn gebodt
de mag nymmer komen tho godt.“

Dadurch, daß die weltliche Behörde die Sonn⸗— und Feiertage U
ma ſie für viele den Weg Zum Gotteshauſe frei, und der gleiche Wortlaut
der gebräuchlichſten Gebete erlaubte jedem, den Gemeinſchaftsandachten
mit ganzer Hingabe teilzunehmen, ohne fürchten brauchen, daß er andere

ſtöre oder von ihnen geſtört werde. omi die äußeren Bedingungen
für eine reudige und vertiefte Gottesverehrung geſchaffen

Der Zuſtrom der Gläubigen den Heilsmitteln des Jahres bot dem

Legaten Veranlaſſung, durch weitere ekrete die Pflege des reli⸗
n e b auch für die Zukunft ſi

Noch von Hannover aus rteilt Juli 1451 allen, die eim

täglichen Läuten beſtimmter Glocken des Domes und
der ir. zJ U h l. Michael zZur Zeit des Completorium der aller⸗

ſeligſten Jungfrau Maria den Engliſchen Gruß eten, 10 Tage Ab
Die Beſucher des Dome S,²²) der St. Andreas⸗ 44) und der

e h 45) können beſtimmten Feſttagen einen
Ab laß von 100 Tagen gewinnen, ſie nach reumütiger Beichte und
dem Empfange der Kommunion ein Opfer für die betr Kirche penden.
ieſelbe Vergünſtigung wird den eſuchern der Kollegiatkirche zum H I
reuz noch nachträglich am 16 pri 1452 von Brixen aus gewährt. *)

42) Doebner Nr.
43) 44) 45⁵) 46) Ebenda Nr 32 27
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Die Opferſpenden ollen für das Gotteshaus, deſſen mus und die Be⸗
ſchaffung von Paramenten und ſonſtigen Ausrüſtungsſtücken Verwendung fin
den Die etztere Beſtimmung legt beredtes Zeugnis afur ab, wie ſehr dem
ardina. ein ſchönes Gotteshaus und die feierliche Geſtaltung des Gottes
dienſtes Herzen agen

Einen von Tagen erhalten die Teilnehmer der
feierlichen Prozeſſion, die nach der Oſteroktav ſtattfand und
wobei „unſer leven frowen hilghedom“ in verſchiedene rte des Bistums
etragen wurde. ²*

Der ega liebte die feierliche Geſtaltung des Gottesdienſtes; aber allem
Überſchwang im religiöſen en War abhold. Darum verbot für
das Bistum Hildesheim die Vermehrung der ru derſchaften
und Die weitere Ausſtattung der vorhandenen mit Vorrechten, beſonders mit
Abläſſen. ²⁴

Damit die Ehrfurcht vor dem hehren Geheimniſſe des allerhl. Altars
ſakramentes nicht ei und die freudige Erwartung des hochhl Fronleich⸗
namsfeſtes nicht beeinträchtigt werde, wurden die theophoriſchen Prozeſſionen
und ihr Ritus eingeſchränkt. Nur Fronleichnamsfeſte durfte die
Hoſtie hinter einer las oder Kriſtallſcheibe ehen ſein, onſt nur in der
Hand des Prieſters beim eßopfer und bei Austeilung der Kom
munion. Bei Bruderſchafts⸗ und ſonſtigen mgängen mu das Sakrament
verhüllt etragen werden, wie bei Verſehgängen Kranken

Aus dem gleichen Grunde der Ehrerbietung erließ der Kardinal ein Ver
bot der Wallfahrten nach rten, denen Hoſtien mit Blutſpuren ezeigt
wurden, jede Täuſchung verhindern. und dem Hange des Volkes nach
Außergewöhnlichem und Wunderbarem keinen Vorſchub Zu leiſten. **²)

Beſtätigung einer caritativen inri  ung
Nikolaus von Cuſa brauchte aber in Hildesheim nicht nur Mißſtände

abzuſtellen, fand hier auch eine Einrichtung vor, die ihrer
Großzügigkeit und der edlen 1  en, denen ſie ihr Entſtehen verdankte,
ſeine volle Anerkennungfand. Das War das St. Johannis⸗
hoſpita auf dem Damme vor Hildesheim.

Urſprünglich als Domſpital auf dem Domhofe elegen, weil ſeit der
Karolingerzeit, auf run von Beſtimmungen kirchlicher Synoden, bei jedem

47) Ebenda Nr.
48) Bertram, 517.
49) Ebenda. 481
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Kanonikat⸗Stifte ein Hoſpital für Arme, Kranke und Fremde vorhanden
ſein mu  e, wurde es, als das gemeinſame en der Domherren aufhörte,

nald V D Daſſel, dem ſpäteren Erzvon dem Dompropſte Rai
biſchof von Köln, den Eingan der Stadt ans Ufer der Innerſte verlegt
Rainald ſe ließ ſamt einem Kirchlein auf eigene Koſten erbauen, außer⸗
dem der noch eine Steinbrücke ber die Innerſte anlegen und do

tierte die Stiftung aufs reichlichſte. Im Laufe der Zeit War —eS verfallen
und infolge ſchlechter irtſcha auch innerlich ſo zerrüttet, daß eS ſeine
Wwer nicht mehr erfüllte Der tatkräftige Domkellner n

Steinhofſff reformierte die iftung „mit großen Koſten und ſchwerer
Arbeit“ und erweiterte die Anlage beträchtlich Ur ein Statut ſchuf er

eine muſtergültige Einrichtung.
Der Kardinal, der das Hoſpita er perſönlich beſuchte, z0 dem

edlen Wohltäter aus vollem Herzen reudige nerkennung
Eine mit dem Hoſpital, verbundene 1  ung be

weiſt eine derart er ſtaunliche ſoziale Erkenntnis, wie

ſie wahrſcheinli i n jener Zeit ſelten finden War

und bahnbrechend und vorbildlich fuür pätere gleiche
und huiliche Schöpfungen geworden i ſt

Burchard von Steinhoff „ſtiftete nämlich eine ente für die jährlich
zwei arme Mädchen im er von mindeſtens 18 Jahren in das Spital
aufgenommen werden ſollten, dort den ausha erlernen. Es

ſollten das unbemittelte Mädchen von tadelloſem Rufe ſein, „die ihre Haare
demütig nach er, löblicher Gewohnheit in ihren en geflochten und
weder Troſt noch Anwartſchaft von Eltern, Freunden oder Fremden ihrer
Verſorgung“ erhoffen haben Als Hochzeitsgabe ſollen ihnen ſpäter noch
20 Goldgulden ausgezahlt werden.**)

Es e 1 nicht ausgeſchloſſen, daß Burchard V D

einhoffs erk, das des Legaten ganzes Intereſſe
efangen nahm, die Urſache einer Gründung 1.  =
den i ſt, die e kaum drei on ate nach dem Beſuche in

Hildesheim, ſeiner eigenen Vaterſtadt Cues zu dachte
Von den Niederlanden kommend, traf er Okt 1451 in Trier ein,

ſeine weſter ara mit dem Schöffen und Schultheißen Paul von

Bryſig verheiratet War. „Im Kreiſe der Seinen 1  ete der ardina ſe
die chönſte Jubiläumsgabe.“ Im Verein mit ſeinem Bruder ohannes, der

Pfarrer in Bernkaſtel War, und der obengenannten weſter. traf die

5⁰) Ebenda 398
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Vereinbarung, in ſeinem Geburtsorte ein Hoſpita erri  en, die
Familiengüter und vor allem ſein Privatvermögen die ittel liefern ſollten.¹
Schon im ahre 1453 iſt das St Nikolaus⸗Hoſpital fertiggeſtellt, „ein koſt
er baw  7 der bis eute den Sturm der Zeiten überdauert U

g) Eintreten für Recht und Gerechtigkei um ſtaatlichen
und ürgerlichen en.

Des Legaten Tätigkeit in der Diözeſe Hildesheim diente nicht nur der
tr und dem 0 de gläubigen Volkes, ondern auch n

der taatlichen Gewalten und dem Frieden und der
o hlfahrt des Reiches.

eit den Tagen Heinrichs des Löwen hatten die Biſchöfe von Hildesheim
eigentlich eine „immerwährende“ Fehde mit ihren unruhigen Nachbarn, den
Braunſchweiger erzögen, eſtehen. Als Der ardingag in Hildesheim
weilte, ruhten wohl die Waffen, aber ecS WoOr Ur ein Waffenſtillſtand, der
den alten Streit U 0 Grene im ahre 1448 vorläufig eendet
Eine dauernde Friedensgrundlage ſchaff⸗ War der erglei beſtimmt, der
durch ermi  ung des Cuſaners in Hannover zwiſchen den
ſtreitenden Parteien zuſtande kam und Den noch mehrere andere iſchöfe und
Fürſten anerkannten und beſtätigten. „Darin wurde dem herzoglichen auſe
das Recht verbrieft, Grene, Lüthorſt und Hohenbuchen in Form des jeder
aufs einzulöſen Alle andern Streitigkeiten ſollten nicht durch blutige Fehden,
ondern Uurch Schiedsleute nd Obmann im Wege gütlicher Einigung oder
rechtlicher eidung beigelegt werden.“ 53)

Dem ate der i ldesheim beſtätigt der
eg a am 19. Juli 1451 ⁵²) ein r ivileg des Kaiſers igis
m U n d vom 2 Sept 1418, de noch evocando, nach dem die Hildesheimer
nur in ihrer un  D vor den Kaiſer gerichtlich vorgeladen werden dürfen.
Mit der Uberwachung der Beſtimmung werden der Abt von St odehart in
Hildesheim, der Dechant des Bonifatiusſtifts in Hameln und der Dechant
des Alexanderſtifts in Einbeck etraut

51) 52) „Nikolaus von Ues und ſein oſpital“ Vortrag von Mſgr. Stockhauſen
in Bernkaſtel Cues gehalten auf der 1  T  agung des Rhein. Vereins für Denkmal⸗
pflege und Heimatſchutz 3 B. — C. Juni 1935 Abgedruckt in „Heimat⸗
geſchichte und Heimatpflege“, Sonderbeilage der Bernkaſteler Zeitung v. Okt. 1935.
Von Herrn Paſtor Herges in Liebenburg freundlich JZur erf. eſtellt.

53) Bertram, 395
54) 55) 56) Doebner Nr. 33
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eide Maßnahmen ſollten jedweden Streitigkeiten den Boden entziehen
und den Frieden im Lebensraume des Deutſchen Reiches, wenigſtens für
dieſen engbegrenzten Bezirk, gewährleiſten.

Auch auf privatrechtlichem Gebiete wurden arding
Entſcheidungen verlangt.

Am 1 Juli 1451 55⁵) beſtätigt dem Kloſter Marien⸗-⸗
le ſch den der Konvent mit der Hildesheim

wegen der enutzung der Steinbrüche und Weiden im Kloſterbezirk Nov
1445 abgeſe

oſſen a

Noch von inden aus, wohin er von Hildesheim ſeine Schritte enkte,
ermächtigte am Aug 1451 ⁵*6⁶) den Hildesheimer Dompropſt, in einer
Klageſache, die die Adminiſtratoren und Der Konvent V D St
Michael gegen den Pfarrer Heinrich von Der Altſtädter

m b ch die neben dem Michageliskloſter lag, bei ihm
hängig gemacht hatten, auf grun vorheriger nterſuchung Recht prechen.
Pfarrer Heinrich widerrechtlich dem Kloſter durch er  U einen
Brunnen geſperrt, der für den Wirtſchaftsbetrieb durchaus notwendig War,
und ſich Grasgärten (viridaria), Wieſen und Uter des oſters angeeignet,
deren Herausgabe er verweigerte. Der egat, e fern der adt und nicht
in der Lage, perſönliche Erhebungen anzuſtellen, um ber Recht und Unrecht
entſcheiden zZu können, etraut die angeſehenſte Perſönlichkeit na dem
Biſchof en Dompropſt, als Unbeteiligten, die Angelegenheit zZu einem gu
Ende ühren

Bürgermeiſter und Ratmannen der Hildesheim hatten in entgegen—
kommender eiſe den Legaten in ſeinem Beſtreben, die Heilighaltung der
Sonn⸗— und Feiertage ördern, bereitwillig durch Erlaß einer Ratsordnung
unterſtützt. Das ermutigte ſie, In einer rein erſönlichen An

ſich ſeines Beiſtandes verſichern.
Um den Sohn eines „mederadmanns“, n˖namens Johann Ho ch, in

den Genuß einer räbende der St Johanniskirche auf dem Damme zu
ſetzen, trugen Bürgermeiſter Hans von Sauingen und Ratmann Bartoldus
Stein, „alsze to Hannover dar mit dene cardenale t0 agée waren, ihm
die Verleihung dieſer Stelle ihren Schützling vor und erhielten
die Zuſicherung ſeines Einverſtändniſſes. Am Juli 1451 wird daraufhin
der Kaplan Heinrich Tro vom ate mit einem beſonderen Creditiv *)

57) Dafür erhalten beide Reiſekoſten im Betrage von Doebner,
621

58) Doebner Nr. 4
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abermals Zum ardina. geſandt, „Um ſeiner werdicheiten nde gnaden ſere
nde 0  iken zZU danken“. Der U. des Briefes enthält noch einmal die
beſten Wünſche für des Legaten Wohlergehen und = elobnis treuer Er
gebenheit: „Wille Wii tiigen juwe gnade, dede god almechtig to langen tiiden
ſund nde ſallich mote ſparen, wie  1  iten vordenen, Wur Wii mogen.“

Den in der und im Bistum Hildesheim unterſagte der
Kardinal allen er und chrieb für deren eidung ein beſonderes Er
kennungszeichen vor, D  „  amit man ſie nicht mit den Chriſten verwechſele.

usklang der Legatenreiſe.
Am Juli 1451 begab ſich Nikolaus von Cues nach der

die damals zZur Diözeſe Minden gehörte. Hier lernte er den ſeelen
eifrigen Prieſter Ba kennen, deſſen ſegensreiches Wir
ken ſich überall der öchſten nerkennung erfreute. Schon jetzt nahm ihn der
ardina in Ausſicht, G der Kloſterreform in Niederſachſen entſcheidend mit
zuwirken. Im Verein mit ohannes Buſch hat im 1455 die
Nonnenklöſter ennigſen, Marienſee, Barſinghauſen, erder und Fiſch
beck wieder den ſtrengen Regeln⸗ ihres Ordens zurückgeführt.

In Hannover War auch, Dem ardina gelang, den Streit
zwiſchen dem Biſchof Magnus von Hildesheim und dem Herzog Heinrich von

Braunſchweig beizulegen. Auf dem „t t o 17 oder
Juli, kam der ſchon oben erwähnte Vergleich ZU ſtande. Hierbei

auch die Vertreter der Hildesheim zugegen, die für den geiſtl Sohn
eines „Mitratsmannes“ eine Präbende am St Johannis⸗Hoſpital erbaten.

er iſt der ega ſchon Juli von⸗ Hannover abgereiſt, in
der altehrwürdigen ei orvehy5²) d. Weſer einzukehren, Wo er

wahrſcheinlich ein Hochfeſt D  er katholiſchen ir  e?, den T  ag der Apoſtel⸗
ürſten Petrus und Paulus am 2 Juli, mit der gewohnten Feierlichkeit
beging

Weſerabwärts führte ihn ſein Weg nach Freitag
vor etri Kettenfeier, Juli, eintraf An˖ dem Feſttage ſe Sonntag,
den Auguſt 1451 dem Patronatsfeſte ſeiner Titelkirche in Rom, ie
im Dom ein feierliches Pontifikalamt und predigte unter großem Zulauf des
olkes.⁵) In Minden weilte bis zZum Auguſt.

59) Hiſt Jahrbuch 649
60⁰) Hiſt. Jahrbuch 410
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Prof. ebinger glaubt den zahlreich erhaltenen rkunden, die in
Minden ausgefertigt wurden, ießen 3 können, daß der ega dort
wahrſcheinlich eine Synode abgehalten abe. 61) Dagegen r1 aber die
ürze der Zeit; bera anderwärts dauern die von ihm abgehaltenen Synoden

Tage bis Wochen. Auch die Zahl der rfunden kann für dieſe Annahme
ni  „ beſtimmend ſein; denn gus Hildesheim liegen gleichfalls zahlreiche
ekrete vor, aber auch hier iſt von einer Synode keine ede

Wie in Hildesheim, ſo wurde auch in Minden ein Abt Unwürdig⸗
eit als Vorſteher eines oſters entlaſſen; Johann Bennen von der
Benediktiner⸗Abtei St Simon. Die anderen in Minden ausgefertigten Ur
unden betreffen die gleichen Angelegenheiten, die auch anderen rten
geregelt wurden. Beſonders charf ſind des Legaten. Verordnungen, die den
ölibat betreffen.

In Minden empfing der Kardina auch den Hildesheimer Kaplan Trowe,
der ihm den an des Rates für das Entgegenkommen bei Beſetzung einer
Präbende am St Johannishoſpital abſtattete, (Siehe vorher! und von hier
gaus ernannte er auch am Auguſt einen Richter in der ageſache des
Kloſters St Michael in Hildesheim den Pfarrer der Altſtädter St
Lambertikirche. (Siehe oben!)

Der weitere Weg führte den Legaten na den jederlanden und den
ein Von Minden aus erührte das Auguſtinerkloſter Mariens⸗
W e 1 das ſchon reformiert War Er las aſe eine
hl. Meſſe und erfreute den Konvent durch eine Anſprache

m Auguſt traf er ereits in ein Des Legaten 41r
ſamkeit in den jederlanden und im Rheingebiet auerte bis Frühjahr
des Jahres 1452 Die Legatenreiſe beſchloß eine Synode öln,
die vD  — Februar bis zZum März abgehalten wurde.

Am pri 1452 iſt in ſeinem Bistum Brixen, das er

wahrſcheinlich erſt nach dieſer Reiſe J U erſtenmal etreten hat Von
dieſem Tage ſtammt die ſchon früher erwähnte Urkunde, wona er den Be
ſuchern der Kollegiatkirche zZum reuz in Hildesheim einen von

100 Tagen gewährt
Was Nikolaus von uſa in ſeiner „COnCordantia“ und ſeiner „General⸗—

reform“ zum Wohle von ir und aa verlang und begründet, das hat
er auch als ega in die T  — umzuſetzen verſucht. Der Abt odhannes Trithe⸗
mius ſagt nde 82 15 Jahrhunderts, als die Frucht ſeiner Arbeit noch

61) Hiſt Jahrbuch. 649
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nich ganz verſchüttet War „Er erſchien in Deutſchland wie ein Engel des
Lichts und des Friedens inmitten der Dunkelheit und Verwirrung.“

Überall, wohin kam, wirkte C für die inhei der ür  e, das Anſehen
ihres Oberhauptes, die Erneuerung und Vertiefung des religiöſen Lebens
aller Glieder der großen Gemeinſchaft und für Recht und Gerechtigkeit im
ſtaatlichen und bürgerlichen en

Kern und Angelpunkt ſeiner Ideenwelt Eintracht z wiſchen
Staat und Kirche und Eintracht n aa und Kirche; dafür hat er gekämpft
und geworben ſein⸗ eben lang

Für dieſen Sämann des Friedens aber das Leben
ein ampf, und er hatte auch das hi⸗

. des Sämanns im Gleichniſſe de

₰
Herrn. Nur wenige Körner fielen auf e Boden und trugen eine Zeit
ange reiche Fru

ſcht Der größte Teil Der Friedensſaa ging jedo nicht auf

Friedensſaat kann nNur gedeihen, WWenn ſie auf einen durch Gottgebun⸗
denheit und Gottesfurcht vorbereiteten Boden fällt Sie verdorrt auf dem
ſteinigen en der Selbſtſucht und des Eigennutzes, und ſie erſtickt in den
Dornen des Individualismus und des Subjektivismus.

Die Menſchen ſeiner Zeit hatten ereits begonnen, ſich in hochmütigem
Selbſtvertrauen von ihrer Gottgebundenhei zZu öſen, ſo daß des Cuſaners
aat keine d en Früchte tragen konnte Nur eine entſchloſſene
Umkehr aus den falſchen Bahnen ihrer Ideenwelt, ein ſich Wieder⸗ganz—
Hineinfügen in die von ott ewollte Ordnung, ein gegenſeitiges Sichver⸗
ſtehen und Ausgleichen G viel Unheil von Deutſchland bgewan und
dem eutſchen Volke viel Not und Elend, viel Kummer und orge und viele
Tränen erſpart „Aber ollte auf ſo gelindem Wege nicht geſchehen; urch
Feuersgewalt mu das Böſe ausgetrieben werden; denn niemand mag
Wölfe in Herden mit dünner, ſchwanker erte Uten; nur aus ſcharfen,
gezückten Schwerdten kann ein Gehege ſie geflochten werden.“ 63)

Dieſe Klage chließt Görres im „Rhein Merkur“ mit den orten „So
hatte der geiſtreiche, wohlverdiente Mann zZu dieſ e r Zeit eredet und ge⸗
rathen, aber die orte ind unnütz verhallt amals War Teutſchland
erſt in der Abnahme ſeiner Kräfte, aber immer noch grün und reich, und
achtete darum nicht ſolcher Rede, bis endlich, als die Tage um geweſen, das
Gericht gekommen.“ 62)

62) Janſſen,
63) 64) Görres im „Rhein erkur“.  77 Nr 200 VvDO  = 27 Februar 1815 Nr

01 VvoO März 1815



Hildesheim im Verkehr der Hanſezeit.
(um

Von Pfarrer
500 ahre ſind her, daß die Windesheimer Chorherren⸗Kongregation in
der lteren Diözeſe Hildesheim Fuß Wittenburg bei ze (1423) und
Riechenberg bei Goslar

Bei der Lektüre der vom verſtorbenen Propſte ODr arl rube,
Braunſchweig, neuherausgegebenen erke über die Windesheimer Kongre⸗
gation fand eite 673 nachfolgende für die Hildesheimer Verkehrsver⸗
hältniſſe zur Hanſezeit intereſſante Aufzeichnungen des vom ardina
Nicolaus von Cuſa (Cues Moſel) beauftragten großen Kloſterreformators
Johannes Buſch Propſt Hildesheimer Sültekloſter: 9 — 1 und
1457 — 1479):

„Dixi –ε—10 matri illius Domus, 81 Obstacula aliqua II rebus quibus-
Ccuüumdque els necessariis Pateretur, d mihi In Hildensem significarét. Ego el
Ssüccürrere vellem et ecd defende

„Ich agte der utter jenes Houſes: Wenn etwa Schwierigkeiten in
irgendwelchen ihnen. nötigen Dingen ſie drückten, möge ſie mir das nach
Hildenſem (Hildesheim) mitteilen. wo ihr helfen und ſie verteidigen.“

„Respondit Prior de Rychenberghe: „Quomodo potestis cü defendere
qui viginti quinque miliaribus de Lubike habitatis?““

„Da antwortete der Prior von Riechenberg: „Wie oöonn Ihr ſie verteidi⸗
gen, da Ihr f ü. nf Meilen von Lübeck entfern wohnt?“

„Cui respondi: ‚Cotidie Cürruüs inter Hildensem Lubike vadunt
er redeunt, CII quibus, quod exopto, Sscribere Potero domino decano et
consulatui et ita PrTrO elSs intercedere, qui mihi ni] negabunt. Hoc VOS

facere noh Potestis, quia Cürrus de Lubike veniunt ad Goslariam „  06

antwortete ihm „—  T  äglich oöommen agen zwiſchen Hildes
heim und hin und zurück, mit denen hoffentlich ſchreiben
kann: dem Herrn Dechant (Domdechant in Lübeck) und dem ate (der
Lübeck) und ſo Fürbitte für ſie kk8—5--  einlegen kann. Dieſe werden mir ni⸗

Karl rube, Johannes Buſch, Auguſtinerpropſt d Hildesheim Herder, Frei
burg 1881 Anlage

ODr Karl rube, des Auguſtinerpropſtes Johannes Buſch Chronicon Win-
desheimense und Liber de reformatione monasteriorum. (Geſchichtsquellen der
Provinz Sachſen und angrenzender Gebiete, Bd⸗ 19, 1886 Verlag tto Hendel.)

Exemplar der Beverinſchen Bibliothek in Hildesheim Bd Mb
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abſchlagen! Das onn ihr nicht tun, da elten die Wagen Lübeck
⸗R/nach kommen.

„In ona ergo Pace mater OTOrTres bidem vivunt et II bono
Va spiritualium temporalium Pprofectu. Plura etiam beneficia
6gO et ratres mel e1S. impendimus In ane comparatione, qulam de Hilden-
Sem eils In Lubike transmittimus.“

„In ute Frieden en nun die Mutter und Die weſtern dortſelbſt
und ſehr gutem Fortſchritt in geiſtigen und weltlichen Dingen. lele. Wohl
aten aoen und meine Mitbrüder ihnen erwieſen in der Beſchaffung von
Wo le, we Wir ihnen von Hildesheim nach Lübeck überſenden.“

Es handelt ſich um das Beghinenhaus (Segeberghaus) in Lübeck, das
Johann Buſch mit dem Prior von Riechenberg viſitiert Unſer ex
trifft die Entſcheidung über die Frage, welcher der beiden Reformatoren
über das Kloſter die weitere Aufſicht und Viſitation aben ſolle

Uns moderne enſchen intereſſiert aber mehr, daß Hildesheim
täglich Poſtverbindung mit und zurü hatte! (currus vadunt et
edeunt die agen gehen und kommen) und 2) daß damals Hildes
heimer Wo lle⸗ Weltruf eſa denn Was der Börſe gehande
wurde, Weltruf auf allen Hanſemärkten!

Wie ſehr in Hildesheim Die als wichtiger Artikel ſowohl
hinſichtlich der Verarbeitung als Des Handels angeſehen wurde, davon legt
die Bezeichnung „Wollenweberſtraße“, die einer der großen Straßen Hil
esheims beigelegt wurde, Zeugnis ab
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Lebensbild des eiligen Bernward.
V OQO PHNSTO R Dr. RK NHNRL H ENKEL

iſt ein mit 1e und feinem Verſtändnis gezeichnete ild des eiligen ern  2  2
ward, das uns 6angmar, Prieſter der Hilde  eimer omkirche

und ſpäter Dechant derſelben, in ſeiner Schrift „Vita Bernwardi Episcobpi
Hildesheimensis“ ²) hinterlaſſen hat.

angmar War wohl wie keiner berufen, iogra⸗ des eiligen Bernward
ſein; hat er doch tief in die junge eele hineingeſchaut, hat doch als Leiter

und ausgezeichneter Lehrer jener ule, welcher ernwar eine Studienjahre
verlebte, der Ausbildung ernwar der religiöſen ſowohl wie der wiſſen⸗
ſchaftlichen und künſtleriſchen, den größten Anteil gehabt, und hat er doch ſpäter das
en und die aten Bernwards als des Hildesheimer Biſchofs aus nächſter Nähe
ehen und beurteilen, ja recht oft dabei mitwirken können. Sowohl ſeinem Schüler
wie ſpäter ſeinem Biſchof War angmar in inniger iebe, die nachher auch mit
bewundernder war, Uugetan. Er War ſo mit ihm,
daß er in der Vorrede ſeiner jta Bernwardi reiben konnte: „Denn vom
Knaben⸗ bis zum Jünglingsalter War er (Bernward) mit mir umgegangen; wie
ein Sohn dem ater hing er aufs nnigſte mir und mit mir; nd in allen
Beſtrebungen ſeines Lebens konnte ni⸗ meiner Kenntnis en  üpfen, das ich nicht
vollſtändig gewußt hätte.“ 2) Von einem Fehler aber glauben wir dieſe Biographie
nicht freiſprechen können, nämlich avon, daß unſerem afürhalten nach Thang⸗
mar bei der Darſtellung mancher Angelegenheiten und Begebenheiten, ſo beſonders
auch bei der Be  reibung des Gandersheimer reites, infolge ſeiner Vorein⸗
genommenheit —7  für Bernward nicht unparteii geweſen iſt, daß über⸗
au in der ita ſich von ſeiner ie dem anfänglichen Zögling, ſpä

en
Biſchof und Freunde, hat ſehr beeinfluſſen en

Die Darſtellung eines Lebensbilde des heiligen ernwar wird ſich, aller⸗
ing Uunter eachtung des eben dargelegten mſtandes, ſtark die ijta
Bernwardi Thangmars anlehnen müſſen.

Bernward War der ro eines niederſächſiſchen Adelsgeſchlechtes. 922  .
ſpricht Thangmar im ingange der Biographie klar und deutlich aus, fügt aber

Eser den NRamen ſeines Vaters noch den ſeiner Mutter inzu iſt
ita Bernwardi Episcopi Hildesheimensis Auctore hangmaro in Mon. erm.

Scriptores Annales Hildesheimenses III. 22†
2) Die Lebensbeſchreibung der Biſchöfe Bernward und Godehard in Hildesheim. ach

der Ausgabe in Mon. Germ. überſetzt von Dr. Hermann Hüffer. 2. Uu 1892.



52 Henkel, Lebensbild des eiligen Bernward

ſehr bedauerlich, daß beſonders der Name des Vaters und des väterlichen
Geſchlechtes nicht enannt iſt. Thangmar würde der Nachwelt viel Kopfzerbrechen
und mühſeliges Forſchen darüber, ob ernwar ein pro des gräflichen Ge⸗
ſchlechtes derer von der Sommerſchenburg (die Ruine der Burg dieſes Geſchlechtes
in der der braunſchweigiſchen Schöningen), oder des gräflichen Ge⸗
ſ erer von Aſſeburg (die Ruine der urg dieſes Geſchlechtes bei Burgdorf
in der Nähe des Ambergaues), oder eines anderen adeligen niederſächſiſch Ge⸗
ſchle⸗

e iſt, rſpart aben, Wenn er den väterlichen amen in eine. Schrift hin⸗
eingefügt So müſſen wir uns egnügen mit den Nachrichten der Verwan
mütterlicherſeits, die uns geboten werden. Es werden enannt der Großvater, der

hochgea  e Pfalzgraf Athelbero, ſodann der Bruder ſeiner Mutter, Diakon
Volkmar, ſpäter Biſchof von Utrecht, ferner eine Schweſter der utter, Rothegardis,
AÄAbtiſſin von Hildewardshuſen. Ein Bruder Bernwards, Tammo, wird als Präfekt
der Hildesheimer Gaue Oſtfala und utwide aufgeführt; zwei Weſtern Bern
ar. werden genannt: Thiatburg*³) und Judith, etztere Abtiſſin des Kloſters
Ringelheim.

er  an mit Bernwar War auch das delige Geſchlecht, welches die Uter
Olsburg und Stederburg eſa

„ Graf mann von Olsburg und ſeine Tochter
Frederum.*) Auch Erzbiſchof Erkanbald in ainz († und Abt enno,
päter Biſchof von Meißen, werden als Blut  er  andte Bernwards bezeichnet.
Bernwar iſt um 960 geboren. Wo er die erſten Jahre ſeiner Kindheit ver.

e  e, iſt nicht ekannt, wa  einlich, da ſeine ern er ſehr früh geſtorben
ſein werden, bei den Verwandten mütterlicherſeits. angmar beginnt die Lebens⸗—
beſchreibung Bernwards mit dem Zeitpunkt, —Wo er auf Veranlaſſung ſeines Onkels
Polkmar nach Hildesheim Ur omſchule⸗ gebracht nd damit angmar Er⸗
ziehung übergeben wurde. angmar chreibt Beginn ſeiner jta „Aus
adeligem Geſchlechte unſeres Volkes, der Tochter des Pfalzgrafen Athelbero, ent:  2

ſproſſen, wird ernward, ein na von trefflichen nlagen, dem Herrn Osdach a),
unſerm Biſchofe, von ſeinem Onkel, dem frommen Diakon Volkmar und ſpäteren
Biſchof von Utrecht, übergeben und durch beider orgfalt meiner Wenigkeit, da ich
als Primicerius der Knabenſchule vorſtand, Jum Unterricht und zur Erziehung
anvertraut.“

Die Hildesheimer omſchule, die damals Thangmar U. Leiter e, die
in er Ute ſtand und mit anderen Domſchulen jener Zeit, beſonders aber mit
der weitbekannten omſchule⸗ von St Gallen wetteiferte, War für Bernward die

Stätte, auf der ſein Geiſt die iefſten Anregungen in ſich aufnehmen und ſein
3) Janicke⸗Hoogeweg, 1. Bd Urk. 4)) Bertram, Geſchichte des Bistums

4a) Muß jedenfalls heißenHildesheim Bde 1899, 1916, 1925 Bd
Othwin (954 — 984 Biſchof in Hildesheim), während ag 985 — 989 Biſchof War.
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S

St. Bernward Reliquiar aus
der Bernwardsgruft (15 ahrh.)

Talent ſich in reichſter eiſe entfalten konnte. Die Domſchule, nach den .

Y⸗
ziehungsvorſchriften der Aachener Synode von 789 eingerichtet, vereinigte glücklich
in ihrem ehrplan das theoretiſche Wiſſen mit der Einführung in die praktiſchen
Tätigkeitszweige von an

er⸗ und unſt

er Bernwar wir als Schüler dieſer Anſtalt andere ſehr bedeutende
Männer: den päteren Kaiſer Heinrich II., Meinwerk, Biſchof von Paderborn,
Biſchof Benno von Meißen U. d.

Mit bewundernswertem ifer gab ſich der junge Bernward dem Studium
der Wiſſenſchaften hin „Von himmliſchem 1 überſtrahlt,“ chreibt Thangmar,“)
„erforſchte er ſchon in artem Alter in wunderbar ſcharfſinniger Betrachtung und
mit unermüdlichem Fleiß das Innere der göttlichen ehre. ei beim gemein⸗
ſchaftlichen Unterrichte mit allen übrigen, teils mit enen, die er als die eifrigſten
in heiliger Betrachtung erkannt und vertraulich eiſeite genommen atte, prüfte er

urch aufgeworfene Fragen alles, was ih Zweifel erregte, bis auf den Grund
und nahm wie eine uge Biene die einzelnen Unterrichtsgegenſtände, die ich an

5) angmar, Überſetzung. S 5.
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der ule nach verſchiedenen Büchern auseinanderſetzte, von ſeinem entfernten
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit in ſi auf. Nachher, wenn den

Knaben aß, lehrte ſie alles, was durch erſprießlichen ie mir ent.  2  2
wendet atte, und prägte es ihrem Geiſte ein.  7

angmar nahm, wie er ſchreibt, den wißbegierigen, ſo hochtalentierten und
dabei von edelſter Geſinnung beſeelten Jüngling oft mit auf ſeine Reiſen, und
ſie brachten dann häufig während ihre Reitens den ganzen Tag mit wiſſenſchaft
lichen Übungen ei bewunderte er „den Farbenſchmuck der ugenden“,
e den jungen olaren —1.  ber eine Jahre bekleideten Auf einen Zug wollen
wir noch hinweiſen, den angmar wohl zur. Kennzeichnung in feiner eiſe ey:

ahn hat. Er ſchreibt: „Er mir oft, ohne aber je den Anſtand verletzen,
mit charfen, aus dem innerſten er der Philoſophie hervorgehenden Fragen
zu, und mit der größten Leichtigkeit kam ſein wißbegieriger Geiſt meinen Be.
mühungen entgegen  5 6)

Neben der wiſſenſchaftlichen Ausbildung widmete ernwar das größte N
tereſſe den praktiſchen Tätigkeitszweigen in andwer und Kunſt und ſi
in ihnen mit allen Kräften auszubilden. angmar ſchreibt darüber: „Obgleich
ſein Geiſt von lebhaftem Feuer für jede höhere Wiſſenſchaft entzündet war, ver⸗
wandte er ni⸗ deſto weniger doch auch ei auf die leichteren ünſte, we
wir die mechaniſchen Rennen. Im reiben glänzte er beſonders hervor, die
Malerei übte er mit Feinheit, er zeichnete ſich aus in der Kunſt, etalle zu be⸗
arbeiten, edle Steine en in jeglicher Herrichtung, wie es auch ſpäter durch
viele prächtig geſchmückte Gebäude, die aufführte, age kam.  91 So brachte
Bernward von der omſchule neben der tiefen wiſſenſchaftlichen, beſonders theologi⸗
ſchen, Ausbildung auch das kunſtgerechte reiben, künſtleriſche Fertigkeit
alen, in der Barbeitung der etalle und Faſſung er Steine, ferner eine um⸗

aſſende enntni der Architektur und ausgedehntes mathematiſches Wiſſen mit.“)
Er erweiterte und vertiefte ſeine Kenntniſſe in ainz, wohin ſi von

Hildesheim aus egab, und er für einige Zeit eine Studien fortſetzte und
ſodann jenem, ſchon ſeit den agen ſeiner in  ei angeſtrebten iele
gelangte. Er mpfing hier die heilige Prieſterweihe aus den Händen des Erz
biſchofs Willigis.

Von ainz ei der junge Prieſter das Krankenlager des geliebten Groß
vaters Athelbero; in kindlicher ie und Hingebung erleichterte er demſelben die
letzten age Um der Kindespflicht voll und ganz genügen zu können, ern  2  2
ward au das Anerbieten des Oheims Volkmar aus, ſeiner orſteher
des Kloſters Deventer werden.

6) Thangmar, d. d. — 7) Vgl Düker, Der Liber mathematicalis es
Bernward m Domſchatz 11 ildesheim Hildesheim Lax 1875
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St. Bernward.
Aus dem Evangeliar.
omſcha

Nach dem ode des Großvaters trat eine andere hohe Aufgabe an den jungen
Prieſter Bernward heran. 988 verließ Johannes, der bisherige Exzieher III.,
den Kaiſerlichen Hof, Biſchof von Piacenza werden. Auf Empfehlung des

Erzbiſchofs Willigis wurde Bernward von der aiſerin Theophano als rzieher
ihre Sohnes berufen. Der rinz tto War ſieben Jahre alt Der kaiſerliche
Hof weilte damals in der en karolingiſchen alz von m. Welch ein

weites Feld tat ſich da für den forſchenden, umfaſſenden Geiſt Bernwards auf
Erzieher des jungen kaiſerlichen Prinzen tto⸗ und zugleich Primicerius kaiſer⸗
lichen Hof der Ottonen, dort, der Herzſchlag des Volkes püren War,
die Kunſtempfindungen und ⸗richtungen zweier elten, der eu  en und der byzan⸗
ini  en, zuſammentrafen, griechiſche einhei und deutſche Gründlichkeit ſich
—

◻ and reichten, Bernward ſo viel Gelegenheit geboten war, die Kunſtwerke
Lerſchiedener Orte bewundern und kritiſch In den wenigen Jahren,
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die Bernward an dieſem Hofe im Verkehr mit einer ſo ho⸗ Frau wie der
aiſerin Theophano, im Verkehr mit den hervorragenden Geiſtern der Nation un
hochgebildeten Vertretern des Auslandes, den verſchiedenen Stätten hervor⸗
ragender Kunſt — der Hof reſidierte ja auch öfters in anderen kaiſerlichen Pfalzen,
ſo achen, Frankfurt, Ingelheim U. a., nd erührte auf den Reiſen denſelben
die bedeutendſten Städte des Reiches wuchs Bernward jenem Mann heran, der
geeignet War wie keiner, einen Bi

⁵

u. zu zieren und die Welt mit ſeinem
Künſtlerruhme erfüllen.

Im er von Jahren wurde Bernward Biſchof von Hildesheim. Am
Januar 993 weihte ihn Erzbiſchof Willigis zum Biſchof Die Regierungszeit

Bernwards iſt für die Diözeſe Hildesheim wohl mit die glänzendſte und ſegens⸗
reichſte Epoche ihrer ganzen eute⸗ ſchauen wir mit Bewunderung
auf jene Zeit zurüü⸗

Das en des Biſchofs Bernward War das eines eiligen, ein en voll
Arbeit und ebet, voll Entſagung und Selbſtzucht. Seiner Diözeſe War er in
ahrhei ein Hirt, den Armen und Bedrängten, ein ater 1 entging ſeiner
irtenſorge. Er gründete Pfarreien und ieß Kirchen und Klöſter erbauen (St
ichaelis, Heiningen, Steterburg, Olsburg Peine 1t4. a.) Er mahnte iebevoll
wie ein Bruder ſeine Geiſtlichen und ordnete 5  um en der Diözeſe eine jähr⸗
lich abzuhaltende Diözeſanſynode und das Sendgericht das viermal im Jahre
ſtattfinden In Schrift und Predigt egte er ſeinen Diözeſanen ihre reli⸗
giöſen en ans Herz en Armen wurde er alles underte. peiſten oft an

einem age ſeinem 1  e; die Verlaſſenen, die Witwen und Waiſen ntließ
er nie ohne roſt und ohne Unterſtützung. Zur rholung diente ihm die Be⸗
ſchäftigung mit unſt und Wiſſenſchaft Oft War in den Wer  atten reffen
beim aler, Bildhauer, Erzgießer und Goldſchmied, anordnend und zur
Arbeit greifend. Von morgens früh bis abends pät War er unermüdlich tätig, und
die acht fand ihn oft in ſtundenlangem Gebet

Den Beſitzſtand ſeiner ir vermehrte Bernward anſehnlich durch Erwerbung
von ofen mehr als Haupthöfe nebſt zugehörigen Laten und Kolonen) und
durch Privilegien und Schenkungen, we ih⸗ die Kaiſer tto III und Heinrich
zuwandten. Zum Schutz ſeines Sprengels baute er mehrere Grenzfeſten, ſo
der Grenze der Gaue retinge und Flutwide die undburg, weiter nördlich die
durch Waſſergräben ge⸗

uützte Feſte Wyrinholt.⁵)

Große Heimſuchungen lieben dem eiligen Biſchof nicht erſpart. Hungersnot
und Peſt wüteten Zeiten im Gebiete des Stiftes

Auch äußere Feinde (die an überſchwemmende Normannen) mußte
der Biſchof Felde ziehn In allen Trübſalen und Heimſuchungen zeigte Bern

8) Vgl. Bertram, 41 d. S 6
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war ein unerſchütterliches Gottvertrauen und heldenhaften Mut. Viel Schmerz
verurſachte dem edlen Biſchof Bernward der Streit, den er mit dem Erzbiſchof
Willigis das Gandersheim führen mußte; der Streit ging auf die Tage
des Biſchofs zurü⸗

Eines beſonderen Zweiges der Tätigkeit Bernwards müſſen wir ausführlicher
gedenken, ſeines Wirkens auf dem Gebiete der unſt. Wir en ſchon darauf
hingewieſen, wie ernwar⸗ in ſeiner Jugendzeit in den Jahren ſeiner Ausbildung
GG der Hildesheimer omſchule allen Zweigen der unſt und des Handwerkes ein
großes Intereſſe und regſten ifer entgegenbrachte, wie ſich in den ein
zelnen Kunſtzweigen und Handwerken auszubilden und vervollkommnen
wir haben geſehen, wie er beſonders dem Kaiſerhofe der onen die ihm ſo
eichlich gebotene Gelegenheit, in die weiten Gebiete der unſt mit iebevoll for⸗
ſchendem lick hineinzuſchauen und mit Bienenfleiß eue weitere Kenntniſſe z u
erwerben, ausnutzte. Von außerordentlicher Wichtigkeit für die innere künſtleri
Bereicherung Bernwards wurde ſodann die nach Rom, die jer in den erſten
Jahren ſeiner biſchöflichen Tätigkeit im Gefolge Kaiſer III un in Be—

gleitung ſeines früheren ehrers und damaligen Dom⸗-⸗Dechanten angmar unter⸗

nahm. ort auf dem Aventin neben dem Kloſter des heiligen Bonifatius nd
des eiligen Alexius als Gaſt des Kaiſers wohnend, geno er mit empfänglichſtem
Gemüte den ganzen eiz des unvergänglichen Kom. Die unzähligen Kunſtſchätze,
die Kom wie keine andere der Welt bieten hat, ſowohl die Werke des

heidniſchen wie des chriſtlichen Rom die impoſanten eſte der en heidniſchen
Kolloſſalbauten (Kolloſſeum, Forum, antheon uU. a.), die Erzarbeitene der großen
Standſäulen Trajans, Marc Aurels und Antoninus', ſodann die altchriſtlichen M
ſaiken in den zahlreichen Kirchen, zuma in dem konſtantiniſchen Petersdom, dem

ehrwürdigſten Gotte

auſe, vor allem auch die prächtige, etzt noch erhaltene
Holztür von St Sabina auf dem Aventin, auch wohl die Kunſtwerke in anderen

italieniſchen Städten, ſo in erona und Ravenna, en Bernwards uge und

eiſt er lebhaft beſchäftigt und ie beeindruckt un en wohl da ſchon in

ihm die edanken freier, ſchöpferiſcher⸗ Nachahmung hervorgerufen.
So innerlich bereichert, kehrte Bernward von ſeiner Romreiſe zurü nach

Hildesheim. Hier, in ſeinem Biſchofsſitze, onnte er Un in freier Entfaltung
ſeiner Geiſtesrichtung ungehinder ſeinen künſtleriſchen Neigungen nachgehen und
die ſchöpferiſchen C⸗

I

deen in die Tat umſetzen So wir ihn denn, wie uns

angmar beſchreibt, „durch die Werkſtätten gehen, Metalle zu verſchiedenem
Gebrauch ereite wurden, und die einzelnen Arbeiten prüfen.“*) ir eſen weiter
bei angmar: „Auch War keine Kunſt, die er nicht verſu

e, Wenn er ſie auch nie
bis zur. Vollkommenheit ſich aneignen konnte. ich nur in unſerem Münſter, ſon⸗

9) Thangmar, A: 1
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dern verſchiedenen richtete Schreibſtuben ein, ſo daß eine reichhaltige
Bücherſammlung theologiſcher und philoſophi Schriften zuſammenbrachte. Die
Malerei aber und die Skulptur und die Kunſt, in eta arbeiten und edle
Steine faſſen, und alles, was nur Feines in dergleichen Künſten ausdenken
onnte, vernachläſſigte er niemals, ſo daß er auch die oſtbaren und ausgezeichneten
Arbeiten der überſeeiſchen und ſchottiſchen Gefäße, die der Königlichen Majeſtät als

beſondere abe dargebracht wurden, für ſein eigenes Schaffen wu
Er führte au talentvolle, vorzüglich egabte Knaben mit ſich an den Hof oder auf
längere Reiſen und rie ſie an, ſi in all dem üben, was in irgend einer Kunſt
als das würdigſte ſi darbot. uUuß erdem beſchäftigte er ſi⸗ mit muſiviſchen Ar
beiten zum Schmuck der u  en und verfertigte auch Dachziegel nach eigener
Erfindung ohne irgend eine Anweiſung.“ 1⁰)

Jetzt entſtanden auch jene Meiſterwerke bernwardiniſcher unſt (das goldene
Bernwardskreuz in der Magdalenenkirche, ein ähnliches reuz in der Kloſterkirche

Heiningen, ein ſilbernes ruzifix. im Hildesheimer omſchatze, die beiden
Bernwardsleuchter in der Magdalenenkirche, die hernen Türflügel im weſtlichen
Paradieſe des Domes, die Chriſtusſäule im Dom, das Bernwards⸗Evangeliar im

Domſchatz und vor allem die errliche St. Michaelis⸗Baſilika), die damals von

den Zeitgenoſſen bewundert wurden, für ferne eiten richtunggebend und

auch eute noch den Gegenſtand der höchſten Ber bilden Einen ugen
blick wollen wir bei den Evangelien⸗Kodizes des heiligen Bernward verweilen,
von enen der eine dem Jahr 10414, der andere dem Jahr 1014 entſtammt. Den

erſten chenkte ernwar dem St Michaeliskloſter. In dieſem odex rägt die

Vorderſeite des 70. Blattes eine eigenhändig geſchriebene Widmung Bernwards
als Beglaubigung. Die Worte dieſer Widmung, die wir im bringen,
lauten in Überſetzung

Dieſen odex habe ich, Bernward, reiben en
Und dazu, wie ſiehſt, meine Hilfsmittel hinzufügen en
J ihn dem Geliebten des Herrn, dem eiligen ichael, zugeeignet.
Der Fluch Gottes treffe den, der ihn für ſich entwendet. *)

In dem andern Kodex, der 25 Gemälde und 232 prächtig ausgeſtattete erga⸗
mentblätter mit reich und geſchmackvoll verzierten Initialen nthält und als das

koſtbarſte Werk dieſer Art gilt, findet ſich un den dem Evangelium des heiligen
au beigegebenen emälden auch ein ild des eiligen. Biſchofs Bernward

D 2) Dieſes ild zeig den eiligen Bernward, wie er im egriffe ſteht,
den angefertigten odex als Weihegabe auf den ar der allerſeligſten Jungfrau

egen Entblößten Hauptes, feſtlich bekleidet mit weißem Untergewan nd

10) Thangmar, d. 11.
11) Kratz, Der Dom 3 Hildesheim. 112
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 ene
grunem, goldumſäumtem Meßgewand ſteht der Biſchof vor der unterſten Stufe
des Altares 12)

Alle ieſe erke egen eugnis ab von dem künſtleriſchen Können und der
künſtleriſchen Begeiſterung ernwar die einerſeits tiefgläubigen Gemüte
und dem tiefſchürfenden Studium antiker römiſcher und chriſtlicher Vorbilder, deut⸗

2

2
her Kunſtwerke und verfeinerter byzantiniſcher Kunſt, andererſeits der ſelbſtändi

2
gen Umbildung durch von keinerlei Lehrmeinungen irgendwie beeinflußten,
aber für das praktiſche Bedürfnis des age ſehr ge⸗

ulten, ho  ehenden Organi⸗
ſators und geiſtig ſeine eit beherrſchenden Mannes entſproſſen ſind Die
Kunſt iſt ſpäter fortgeſchritten; die urſprüngliche Friſche aber, die ahrha große
Monumentalwirkung, die Unmittelbarkeit des Empfindens die aus den Arbeiten
der bernwardiniſchen Zeit uns ſprechen, erden den päteren, echniſch er
ehenden Werken der romaniſchen Zeit kaum wieder erreicht.13³)

Mit Bernward iſt Hildesheim aus der ei beſcheidener Biſchofsſitze heraus⸗
die Zahl der führenden biſchöflichen Amtsſtätten; mit ihm hat eine

neue und zugleich die größteri Ppo⸗ angefangen, die Niederſachſen
der Frühzeit eu  er Kunſt erlebte, viellei die glänzendſte Ute frühromaniſcher
Kunſt überhaupt 14)

So iſt die Saat, die auf der Hildesheimer Domſchule beſtellt wurde,
herrlichem Blühen gediehen, und eine reiche Ernte iſt ihr beſchieden orden

Etwa Jahre hat Bernward den Biſchofsſtab Hildesheim geführt Von
großem Intereſſe was Wolfher, der iogra Biſchof Godehards über den

12) Kratz, 112
13) Vgl Kunſtdenkmäler der Provinz Hannover Hildesheim
14) Kunſtdenkmäler,
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Epiſkopat Bernwards chreibt: „Während der Kaiſer (Heinrich II.) eine 3  lang
Cruona (Gronau bei Göttingen) verweilte, wanderte unſer Herr Bernward

frommen und preiswürdigen Andenkens, der dreizehnte Biſchof der eiligen Hil
desheimer irche, im dreißigſten Jahre ſeiner biſchöfli Uur unſerm
ausſprechlichen Kummer November aus dieſem eben, nachdem er Ur
eine langwierige Entzündung wie old durch Feuer von jedem Roſt der ergehen
geläutert und deshalb, wie wir er hoffen, einem pfer Gottes erleſen War

Wie eifrig dieſer ann in zeitlichen und menſchlichen Dingen ſein ganzes Leben

hindurch ſich bewieſen hat, kann jeder, der es wiſſen will, ei erfahren. enn ſo
lange dieſes Weltall reiſt, wird ſein Andenken bei vielen Veranlaſſungen mit ver.

dienter Bewunderung, als ſei er noch unter uns, gefeiert.“ 15)
Als Bernward ſich dem Tode nahe ühlte, nahm er noch das ei des heiligen

Benedikt. Er ſtar b eines frommen, erbaulichen Todes November 1022 und
wurde in der Gruft der St. Michaeliskirche, die fortan den amen Bernwardsgruft
(Bild 4) führte und der er chon 1001 den Grundſtein gelegt e,

15) Lebensbe⸗

reibung der Biſchöfe Bernward und Godehard, Fortſetzung, Leben des

hl. Godehard. Seite  — 112 f.

St. Bernwardsgruft
(Krypta der
Michaeliskirche).
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beigeſetzt. Es iſt erklärlich, daß die Hildesheimer an dieſer ehrwürdigen Stätte
mit beſonderer rfu und ie. weilen.
Durch Papſt beleſtin III wurde Bernward November 1192 heilig

geſprochen.
Es iſt ein inhaltsreiches, taten und ſegensreiches eben, das unſerm

geiſtigen uge vorübergegangen iſt Solange die Diözeſe Hildesheim beſteht, wird
der Name des eiligen Bernward in ſeiner leuchten und glänzen und mit
Ehrfurcht und Be  nderung enannt werden.
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chon der Ausdruck „bernwardiniſche Kunſt“, der in der Kunſtgeſchichte einen
beſtimmten Begriff bezeichnet, von der Tatſache der kraftvollen igenar

im künſtleriſchen Schaffen unſeres großen Heimatbiſchofs Selbſtverſtändlich iſt es die
ro einer Perſönlichkeit ſelber, die ihrem irken den Stempel aufdru⸗ er
die individuelle Eigenart einer großen Perſönlichkeit iſt mitgeformt durch raſſen⸗
mäßige Anlagen, die onder auf den ebieten künſtleriſchen irken ihren
Einfluß geltend machen.

Unſchwer empfindet auch der oberflächliche e  auer, beſonders Wenn er

Niederſachſe iſt, in der Kunſt Bernwards Weſenszüge des niederſächſiſcher Charak⸗
ters Weniger ei aber iſt es, das, was unſer künſtleriſcher Sinn im Betrachten
gefühlsmäßig rlebt, in Begriffen und orten zum Ausdruck bringen. Um

hier nicht in unklarer Schwärmerei welgen, iſt es notwendig, zunächſt klarzu⸗
ellen, was die kunſtgeſchichtlicheor auf run vieler Vergleiche und gründ⸗
licher wiſſenſchaftlicher Arbeiten als Weſensart niederſächſiſcher und feſtgeſtellt hat

Einer der erſten Forſcher auf dieſem Gebiete, der Kunſthiſtoriker Habicht,
omm dem rgebnis, daß ſich der niederſächſiſche Charakter in der unſt in
einer er  ei und Schwere, einer Schlichtheit und Ehrlichkeit, einer Verſchloſſen

2
heit und verhaltenen Gebundenheit, einer rückhaltloſen Unerbittlichkeit und unbe⸗
dingten ahrhaftigkeit des ruU und einer mühſam ans Licht ringenden
Formſetzung bei großer Reichhaltigkeit des geiſtigen Inhaltes und der evor  2  2

zugung ungewöhnlicher Gedankenreihen offenbare.)
Wir finden dieſe allgemeinen niederſächſiſchen Weſenszüge tatſächlich in der

Kunſt Bernwards. er wir finden darin noch etwa anderes. Die er  ei und

Schwere des rvU iſt bei Bernward mit einer ſtarken Lebendigkeit, die ver

haltene Gebundenheit mit einer feinen Formdurchgeiſtigung, die mühſam ans Licht
ringende Formſetzung mit einer beruhigenden Ausgeglichenheit und einem

der Form verbunden. Es iſt der ſpezifiſch oſtfäliſche Geiſt, der ſich in ern⸗

unſt offenbart; jener Geiſt, den die und Hildesheims in der faſt unüber⸗
trefflichen Raumwirkung des Straßenbildes, in ihren Fachwerkhäuſern, ihrem
Marktplatz, ihrem Knochenhaueramtshaus, ihrem Domtaufbecken mit der fein⸗

1) Habicht, Der niederſächſiſche und

ei⸗ 1930 17.
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geiſtigen Madonnendarſtellung, ihrer durchgeiſtigten Tintenfaßmadonna und überall
ſonſt kund tut. Die unſt Bernwards iſt eine ausgeſprochen Hildesheimſche unſt

Der Unterſchied im Charakter der ſchwerfälligeren eſtfalen und der eb
afteren Oſtfalen fällt bei der Gemeinſamkeit in den niederſächſiſchen rund  2
zügen ſofort in die ugen Auch in der Kunſt zeig ſich dieſer Unterſchied in den
Werken der weſtfäliſchen, oſtfäliſchen und nordalbingiſchen Gruppe des Sachſen

2
volkes ieſe Unter  ie  1  e im Charakter gehen auf das verſchiedenartige ild der
niederſächſiſchen Landſchaft zurü

Bekanntlich iſt die Landſchaft mit alledem, was ihr gehört, der die Raſſe
am ſtärkſten beeinfluſſende Faktor. Während ſi die gleichmäßige Schwere und
Breite der weſtfäliſchen Landſchaft im Charakter ihrer Bewohner und den erken
ihrer Kunſt ausſpricht und die Kunſt der Hanſaſtädte von dem kraftvollen Lebens.
gefühl der nordniederſächſiſchen Meerbewohner und dem repräſentativen Charakter
des Hanſeaten⸗Volkes zeugt, klingt in der lebendigeren und heitereren un
falens das nähere und fernere erglan des öſtlichen und ſüdöſtlichen Sachſenlandes
wieder „mit ſeinem Bachgeplätſcher und Felsraunen, ſeinem Waldesweben und
allenden Volkslied“. ²)

Dieſe oſtfäli

⸗niederſächſiſche Kunſt iſt die eigentliche Kunſt Hi  e  eims, iſt
Siedie unſt des großen Sohnes des Oſtfalenlandes, des Biſchofs ernward.

zeig ſich in Bernwards rüheſten und ſpäteſten erken, in ſeinen herrlichen Gieß⸗
arbeiten wie in ſeinen architektoniſchen Schöpfungen.

Dieſen Geiſt offenbart in hervorragender Weiſe bereits der Bau von St
ch a el, der ſchon vor dem Jahr 1000 entworfen ſein wird; denn 100141 wurde

der Grundſtein zZ Ur Krypta gelegt, und Bernwar e, wie bekannt, das eſtreben,
dieſen Bau als ſeine Grabeskirche zunächſt vollenden, da er der Schwach  .
heit ſeines Körpers auf kein langes en rechnete. (Bild 11, 12, 13, 14.)

Wie wunderbar wächſt aus dem feierlichen Ernſt und der echt niederſächſiſchen,
faſt düſteren ere des romaniſchen Gewölbebaue der Krypta die mi und
lebendige Geſchmeidigkeit dieſer Gottesburg mit ihrer gegliederten, harmoniſchen

im Innern und Außern! Hier iſt der ausgeprägte Individualismu des
Niederſachſen, der ſich ausſpricht in der ſelbſtändigen Wertung jede Einzelbau⸗
körpers nd jeder Einzelgruppe, verbunden mit dem Sinn für yntheſe und UIS
geglichenheit, der jeden Einzelbaukörper mit dem nächſten nd alle einzelnen in ſich
ſelbſtändigen Gruppen mit dem Ganzen naturhafter Einheit zuſammenſchließt.
In dieſer Verbindung iſt St. Michaelr ein Symbol der ſelbſtſicheren rO
und eite, die den raſſereinſten eu  en Stamm damals on ein Jahrhundert
lang befähigte, die Führung in Deutſchland zu en und das Deutſche eich durch

2) E. Banſe, Unſere weitere Heimat Niederſachſen in Görges, Vaterl. Geſch U. Denk⸗
würdigkeiten (1925) Habicht, a. a. O.,
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Kreuzigung vo⸗

= Aachener Antependium (Reichenauer Schule)

Zurückgewinnung des verlorenen en und Einigung aller eu  en Stämme zu

ſchaffen
Mag ernwar ſeinem Bau auch Anregungen von. den damals ſchon be⸗

ſtehenden frühromaniſcher Bauten, vor allem von der Wiperti⸗Krypta in Quedlin
burg, von St. yriaku in Gernrode nd dem urſprünglichen Mainzer Dom,
empfangen aben, ſo iſt doch, wie Habicht mit Recht betont, der Bau von St.

Michael „Janz niederſächſiſch und als Endreſultat in e Grade originell, a
kann nicht nur, muß betonen: er iſt abſolut hildesheimiſch, die

klaſſiſche Formausgewogenheit des frühromaniſche konnte offenbar nur hier
gefunden wurden“.²)

Aus unſeren obigen Darlegungen ergibt ſich, was mit dieſen Worten geſagt
werden ſoll Weil Bernward Oſtfale war, konnte er en Bau, von dem die

heutige Michaeliskirche rotz ihrer ergreifenden önhei doch nur ein chwaches
ild gibt, chaffen, dieſen Wunderbau, in dem die niederſäſiſche Schlichtheit und

Herbheit der ungezierten an und ecke und Säulen ſich erband mit der maje⸗
3) Ebd



—

Kreuzigung (Bernwardstüren).

ſtätiſchen Größe der vom Hügel herr⸗

enden ſechstürmigen Gottesburg und die
Fülle der Einzelglieder zuſammenwuchs zur Harmonie und Ausgeglichenheit des
einheitlichen, natürlich gewachſenen Körpers

Wilh Pinder charakteriſiert dieſen Geiſt von St Michael in ſeinem neueſten
Werk in ähnlicher eiſe, er ſagt „Ein vollendet klaſſiſches Beiſpiel reiner
Gruppenbildung, eine Geſtalt, die in ihrer eigenen Art überhaupt nicht mehr ver⸗

beſſert, nur wieder aufgegeben werden kann. St. Michael übertra das ältere
Mainzer Werk weit an Spannkraft un Ausgeglichenheit. ogung und pannung
Üüberall und in ſicheren aſſen Leidenſchaft und arheit. 1 iſt hier ſtarr;
aber alles iſt in feierlicher geſpannt.“ )

Was wir in der Architektur von St. Michael bewundern und als ſpezifiſch
oſtniederſächſiſch gekennzeichnet aben, die Verbindung von Leidenſcha und Aus⸗

2
geglichenheit, von Fülle un Einheit, von Erdverbundenheit nd zum Himmel
ragendem Streben, von verhaltener Gebundenheit und Durchgeiſtigung der Form,
das offenbaren in gleicher Stärke, enn auch in anderer Art, die bildhaueriſchen
Schöpfungen Bernwards

4) Pinder, Die Kunſt der deuſchen Kaiſerzeit (1935) 129 ff.
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Das eigentliche, bevorzugte ateria der niederſächſiſchen Bildhauerkunſt iſt
das Eichenholz. Die 968 im Harz er⸗

oſſene Erzgewinnung ieß aber früh, zZu.
nächſt in Verden und Corvey, bronzene Gußwerke auf niederſächſiſchem en
erſtehen. Auch Bernward übernahm dieſes ateria und chuf in ihm die herr⸗
lichſten erke, die Bronzetüren für St Michael, die 1015 entſtanden und
Bernwards Nachfolger, St odehard, 1035 in den Dom kamen, und die eute
eben fa im Dom ſtehende, urſprünglich auch für St. Michael zwiſchen 1015 und
1022 gegoſſene Chriſtusſäule. 1 15 und 18.)

Anregungen zZU den B n n (Bild 15) ſind Bernwar von älteren
Verken zugefloſſen, von den Echternacher Miniaturen, den e  er Elfenbeinarbeiten,
den Miniaturen der ſog Alkuin⸗Bibel zZu Bamberg, von Sabina in Rom und
dem goldenen Antependium des Aachener ünſters, einem bald nach dem Jahre
1000 entſtandenen Geſchenk ber abgeſehen avon, daß es ſich bei
Bernwards Bronzeſchöpfungen auch äußerli um ein Rieſenwerk handelt jeder der
eiden Türflügel iſt 4,714 eter hoch, 1,12 eter breit nd aus einem U ge⸗
goſſen das durch die faſt vo  1 Herausmodellierung der Figuren ar  1

künſtleriſcher Geſtaltungskraft jene anregenden erke weit übertrifft, gehen bei
genauem erglei die Parallelen über gewiſſe ſtiliſtiſche un ikonographiſche Einzel⸗
heiten kaum hinaus.

Das zeig eine der ſtärkſten Parallelen die Kreuzigungsſzenen vom

Aachener Antependium (Bild und von der Bernwardstür 1 6) Beim
achener Werk, übrigen dem Hauptwerk der Reichenauer ule, wirken, trotz der

großen Schönhei des Geſamtwerkes nd der Lebendigkeit mancher Einzelſzenen,
die Figuren der Kriegsknechte ſtarr, faſt ſteif; das au des Chriſtus iſt
unnatürlich gehoben. Das ild hat etwa Unbewegtes, Statiſches. Bernward hat
ſchon durch inzufügung der eſtalten der Gottesmutter und des heiligen Johannes
mehr Fülle in die zene ebracht. Bei ihm ſind die Perſonen des onginu und
des Schwammträgers lebendig, bewegt Durch die meiſterhaft⸗ſchlichte Stiliſierung
des Golgotha⸗Hügels iſt Natürlichkeit und Bewegung in die eſamte Darſtellung
gekommen. Das herabgeſunkene au Chriſti iſt wirklich das au eines Ster  2  2
enden oder Toten. Es ieg bei aller er  ei und Schwere eine arke. Dynamik
in dieſem 1  e, an der auch die re Eckfigur, Johannes, durch ihre an

ewe⸗
gung und die inke, Maria, durch ihren Schmerzensausdruck teilhaben.

5) Goldſchmidt, —  S. deutſchen Bronzetüren des frühen Mittelalters (1926). 16 ff
Habicht in Alt⸗

2St. Beiſſel, D  er hl. Bernward von Hildesheim (1895)

Hildesheim. Heſt 8, 22 — 26 Derſ., Die mittelalterliche Plaſtik Hilde  eim (1949) 7 ff
D

erſ., D  es hl Bernwards v. Kunſtwerke (1922) anofſky, die deutſche Plaſtik des
11.— 13 Jahrhunderts (1924) A Bertram, 2 Türen von S. Sabina in Rom, das
Vorbil  D der Bernwards-Türen (1894)
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Bernward iſt nicht den Einzelheiten der Br .  ber ſeine Vor⸗
bilder hinausgeſchritten; er hat weſentlich geſchaffen, und dieſes Neue iſt
weithin durch ſeine niederſächſiſche Art beſtimmt Schon der uswa und Zu⸗
ſammenſtellung der Bilder, die in ihrer Geſamtheit auf der linken Tür den erſten
am, Sündenfall und Sündenfolge von der Erſchaffung bis zur ainstat, auf
der rechten Tür das Erlöſungswerk des zweiten dam von der Verkündigung bis
Jur Auferſtehun arſtellen, zeig ſich die nordi  e orliebe für⸗ ymboli und

Typologie Bekanntlich en die altteſtamentlichen Szenen der inken Tür von

oben nach unten der Reihe nach in Beziehung den neuteſtamentlichen Dar  E.  2
ſtellungen der rechten Tür von unten nach oben Stärker noch e die neben⸗
einanderſtehenden Bilder in Beziehung zueinander Über die Einzelheiten dieſer
Typologie iſt geſchrieben, ſo daß Wir ſie hier übergehen können

Ganz niederſächſiſ iſt die natürliche Urwüchſigkeit die ſcharfe Menſchenkennt⸗
nis die Dramatik und ealiſti die ſich in den einzelnen Szenen und Figuren aus

prechen ieſe Eva (Bild 7), die dam ſoeben den erſten Pfe gegeben hat
aber ſchon einen weiten ihm entgegenſtreckt und einen ritten in ihrer and in der

Richtung ihm hin hält iſt wirkliches Weib von derſelben naturhaften nmittel
arkeit und Keckheit mit der ſie nächſten ild (8) mit unzweideutigem
er den Höllendrachen zu ihren Füßen als den eigentlichen Schuldigen bezichtigt
und en ihren lick ott inkehr während am mit dem ruU echt
nordiſcher Verlegenheit eine dem Südländer und Aſiaten unbekannte Gemüts
verfaſſung ſeinen Blick von ott abwendet Es iſt die gleiche Eva, die bei der
Austreibung aus dem Paradieſe Bi 9), bei der dam als Verkörperun der

Verlegenheit und ertappten ſtill hinaustrottet ehen bleibt und keck und

neugierig ihre Blicke noch einmal zurücklenkt auf die verlorene Herrlichkei Nur

echt eutſcher Humor onnte den furchtbaren Ernſt dieſer zene ſo Eva
ſtellen

Charakteriſtiſch für die niederſächſiſche ealiſti Bernwards iſt die zene des
Brudermorde 1 10) Der rer Fuß des Moörders iſt eine Boden⸗—
rhöhung geſtemmt ami der Schlag mehr U bekomme Wohl die bedeutendſte
igur des ganzen erkes iſt der fliehende örder, dem die rohende. Gotteshand
Wie ein Dolch entgegenzuckt Entſetzt iſt der 1c des Morders nach oben geri
Die eule ruht loſe in der inken and während die rechte den antel oben zu.
ſammenrafft Wie um das aup verhüllen J dieſer Art wird eitdem der
Nörder in der un und dem Schauſpiel dargeſtellt

Niederſächſiſch iſt die Schli  ei der Umrahmung aller Szenen iſt auf
den Inhalt auf das Weſentliche konzentriert Selbſt eine dürftige Umgebungs
D

arſtellung gegeben iſt, dient auch ſie nitr. der Hervorhebung des Weſentlichen Es
pricht ſich hier unzweifelhaft er die echt niederſächſiſche Ablehnung alles unnötigen
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Sündenfall (Bernwardstüren).

äußeren Gepränges aus. Es iſt die knappe Sprache der nordiſchen Edda, die er
Schönheit des niederſächſiſchen Heliand, die hier in Plaſtik gegoſſen iſt

Es iſt er⸗ charakteriſtiſch für Bernward, der ſo viele byzantiniſchen Kunſt⸗

2

2
werke geſehen e, daß der Geiſt des Byzantinismus auch nicht den geringſten
influ auf ihn efkam Der Gott, den er darſtellt, iſt kein herr  üchtiger Deſpot,
und ſeine en  en ſind keine kriechenden Knechte. Es ſpricht ſich in dieſem Gott
das altgermaniſche Fulltrui⸗Verhältnis aus.⁵) Der nge in der Schöpfungsſzene
(Bild 16) iſt des Menſchen wegen da, ihm rer er die Arme tgegen, owie er

Adam, der als aufrechter Mann, Wenn au⸗ im Bewußtſein der Uu  / ſeine Strafe
räg und den er eſtellt, den egen Gottes im kommenden Kreuze Chriſti bringt

ein beſonders feiner Zug der roßen, weiten und ütigen eele St. Bernwards,
der dem Sündenfall die Kreuzigung, dem Brudermord die Verkündigung zur
Seite ſtellt

Ganz nordiſch und echt niederſächſiſ iſt das kosmiſche Gefühl, das ſich in

dieſer zene ausſpricht. Der Schickſalsbaum der Erkenntnis beim Sündenfall wirkt
wie ineinanderverſchlungene, züngelnde angen. Der durchbrochene weig am

Baum des Lebens richtet auf dem ild des Strafgerichtes ſeinen dürren Aſt
die ündige Eva. Die: ume beim pfer öffnet ſich empfangend gegen die
ſegnende and Gottes, während der Baum auf Seiten ain vor ott zurückweicht.
Beim ode Abels und Chriſti chweigt die atur ganz.

6) Vgl. dazu Algermiſſen, Germanentum und Chriſtentum (51935).



Algermiſſen, Der niederſächſiſche Charakter der bernwardiniſchen Kunſt.

Die Chriſtusſäule (Bild 1 7 19, 20, 21, 22), die Geſchichten aus
em en Jeſu von der aufe bis zum Einzug in Jeruſalem in 154 Figuren
enthält, iſt die ins Chriſtliche überſetzte Irminſäule des alten Sachſenvolkes. Die
äußere nregung gab die römiſche Trajansſäule.

Obwohl an der Chriſtusſäule alles gedrängter iſt als auf den Türflügeln und
auf die Einzelheiten nicht jene vorgfalt verwendet wurde wie dort, 2  eigt ſich in der
Strenge und Herbheit der eſtalten, der Dramatik un Unmittelbarkeit des ebens,
das in den einzelnen Szenen z Uu uns ſpricht, doch erſelbe ei  7 den wir auf
den Bronzetüren kennen gelernt en Es wird nicht er ſein, im unſerer
vorſtehenden Darlegungen die einzelnen Bilder der Säule daraufhin durchzuſehen.
Beſonders ſei dieſem hingewieſen auf zenen von der Verſuchung Chriſti,
auf die Liebesſzene wiſchen Herodes und erodia (Bild 20), auf die Auf⸗
erweckung des ünglings von Naim, auf die erufung des akobus und Johannes
(Bild 19), die peiſung der Fünftauſen (Bild 22 Chriſtus und Petrus auf dem
Meere (Bild 24) und die Heilung der beiden inden von Jericho.

Den gekennzeichneten oſtniederſächſiſchen Geiſt atmen auch Bernwards Gold
ſchmiedearbeiten, von denen als lteſtes das entſtandene ilberne
XUuziſix des Domſchatzes beſonders efann iſt Dieſer Kruzifixus zeig
deutlichſten die ewußte Auseinanderſetzung des niederſächſiſchen un  er mit der

—

Strafgericht Gottes (Bernwardstüren)
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byzantiniſchen Kunſt, die er als rzieher III am Hofe der Kaiſerin Theophano
attſam genoſſen Im ausgeſprochenen Gegenſatz der gekünſtelten Art der
Byzantiner hat Bernward den erbenden Heiland in ergreifender ealiſti mit tief
geſenktem Dulderhaupt, mit Üüber dem zuſammengeknoteten urz hervorquellender
Leibpartie, mit durchſcheinenden Rippen und charfen Schienbeinen zur. Darſtellung
gebracht.

Dieſen niederſächſiſchen Sinn für Naturwahrheit finden wir ſtark ausgeprägt
auch bei den drei menſchlichen Geſtalten, die auf den B n r d n
(Bild 34, 35, 3 / 37) auf drei Drachen reiten und wohl den amp der Lebens
alter, des Jugend⸗, Mannes— und Greiſenalters, gegen die reifache böſe Luſt 2
ſinnbilden. Man muß allerdings, um ieſe ealiſti wirklich erleben, die —

N

——

—

α
ale von St Magdalenen ſelber anſehen Die naturwahre Rückenpartie dieſer drei
Menſchenfiguren iſt in keiner Nachbildung erreicht.

Außer in der orliebe für tiefſinnige mbolik, die ieſe Leuchter in ihrer
Darſtellung des Sichemporringens der men  1  en eele aus den Banden der
— ☚-„

D

amonie zum i Gottes beſonders ſtark offenbaren, zeig ſich der niederſächſiſche
Charakter des ünſtler ganz ſtark in dem kosmiſchen Empfinden, von dem die
Leuchter künden. Mit Recht Urteilt Habicht „Die eſeelte Verſchlingung von Menſch
und T  .  ier und Pflanze, das ſprießende Einsſein in einer unruhigen quellenden
Geſtaltung ſind derart gewaltſame Abwendungen vo  = byzantiniſchen Aſiatismus,

W

S

Vertreibung aus dem Paradieſe (Bernwardstüren).
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Brudermord (Bernwardstüren).

zugleich vom rein lateiniſchen Formgeſetz, daß man von einer ewußten, ſehr
bewußten Andersart und Andersſeinwollen unbedingt prechen muß.  94 7)

Aber noch ein nderes echt niederſächſiſches Element ſpricht ſich in dieſen Leuch
tern, die in ihrer Erfindung iellei Bernwards perſönlichſtes Werk ſind, aus.
Das iſt die dem realen lick und der Seelenweite des Niederſachſen ſelbſtverſtändlich
erſcheinende Verbindung von atur und Übernatur. Motive des germani⸗
ſchen Heidentums, wie die Drachen, die nordiſchen Gewitterdämonen, und die
Salamander, die Sinnbilder der alten, heidniſchen Feuergeiſter, übernimmt
Bernward unbedenklich in die Darſtellung chriſtlicher Gedankengänge, erſtere als
Symbole der niederen Leidenſchaften der Menſchennatur, etztere als Symbole
der im Kampf inter dem Beiſtand der Gnade geläuterten Menſchenſeele. Es iſt
ieſelbe ſeeliſche eite, mit der der große Biſchof im n U z die
Partikel vom Kreuze Chriſti umrahmt hat mit den en von an und Meer,
mit Edelſteinen und Perlen und Bergkriſtallen, und mit den zwö antiken Gemmen,
den geſchnitzten Steinen des heidniſchen Agyptens, Griechenlands und oms (Bild

bis 29) So weitete ſich dieſem großen Manne, der wie nur irgend einer
die Verkörperung der n

eſe echt germaniſchen Empfindens, nationalen, eu  en
enken und chriſtlicher Frömmigkeit darſtellt, im 1 des Kreuzes Chriſti die
Seele jener alles umfaſſenden iebe, wie ſie nur den Größten dieſer Erde,
meiſten den eiligen der katholiſchen irche, eigen iſt

7) Habicht, Des Bernward von Hildesheim Kunſtwerke
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Bei all ſeiner überragenden Größe aber 1e Bernward und darin zeigſich ſeine niederſächſiſche Art reinſten ſchlicht, beſcheiden, abhold allem Ge⸗

pränge. Davon beſonders ſein letztes Werk, ſein b mal, das er ſichſelber hergerichtet (Bild 4) Es iſt ein Sarg aus rotem Sandſtein, deſſen
dachförmiger die aus dem R  ob räg „ J weiß, daß mein
Erlöſer lebt, und daß ich jüngſten Tage auferſtehen und, wieder mit meiner
Haut umgeben, in meinem Fleiſche meinen ott und Erlöſer ehen e. Jſelber werde ihn en. ieſe offnung ruht in meinem Buſen.“ ieſe J

nſchriftten als Umrahmung einer tiefen oli Neun Engel als Repräſentanten
der eun Engelchöre umſchweben dreimal ſieben Wolken, die wohl als Symbole der
Gebete gedacht ſind, die von den Engeln U Throne des dreieinigen Gottes empor⸗
n erden. Im Innern des Steinſarges iſt der für das aup aus
gehöhlten auf lateiniſch eingemeißelt: „Bernward, Biſchof, Diener der Diener
Chriſti.“ Die den Sarg Üüberdeckende Steinplatte räg ein reuz, deſſen mit
dem Lamm Gottes und deſſen vier en mit den mbolen der Evangeliſten
ge⸗

mu⸗ ſind, und in lateiniſcher Sprache die nſchrift

„Bernward War ich dereinſt, ein gebrechlicher en Es umſchließet
jetzt mich der ſteinerne Sarg Aſche bin ich und au
Weh mir! Schlecht nur hab mein erhabenes Amt ich verwaltet.
Ruhe in Frieden, mein Geiſt! Singt mir das Amen dazu!“
e Gramal iſt in ſeiner niederſächſiſchen Schlichtheit das würdigſte Denk.

mal des ebenſo großen wie gütigen, beſcheidenen nd demütigen Biſchofs, der ſich
als ranker ſiebzigjähriger Greis in die von ihm rbaute Martinuskapelle ragen
ließ, dort das Benediktinerkleid empfangen und die Mönchsgelübde abzu⸗

2

2
legen, und der ſtärkſte VU ſeines echt niederſächſiſchen, ehrlich-einfachen und
tiefgläubigen Geiſtes. erben ieß ſich Bernward zum zweitenmal in ieſe Kapelle
tragen und hauchte dort ſeine Seele aus, nachdem er noch angeordnet e, daß
ſeine ahre nicht mit einem oſtbaren Tuch, ſondern mit dem Bußkleide Uberde
würde. So iſt zweihundert 8¾  J  ahre vor Franziskus einer der rößten ne des
Niederſachſenlandes eines ähnlichen geſtorben wie der größte Heilige des
italieniſchen Volkes, der Heilige von Aſſiſi, en en und Art den eutſchen
Menſchen ſtets ſo tief ergriffen hat, eide, der Heilige des Nordens und der des
Südens, Männer re Volkes und ihrer Art, ei aber eformt durch den Geiſt
Chriſti und deshalb im Letzten einander ähnlich und ähnlich im Leben und Sterben
ihrem Erlöſer.

8) Über Bernwards Grab vgl. beſ. A. Bertram, Die Bernwardsgruft in Hildesheim(1893). D

De

erſ., Römiſche Vorbilder für den bildlichen Schmuck am Gra  en des
Bernward (1894)



Die Michaeliskirche in Hildesheim.
V OU W E

it der ir St. Michael iſt die große Architekturſchöpfung Biſchof Bern⸗—
wards, zugleich der beſterhaltene ottoniſche Kirchenbau, auf uns gekommen.

In den 900 Jahren ihre eſtehen hat die ir und chlechte Zeiten ge⸗
ſehen; Zeiten, die ſich mühten, ſie ſchmücken und erhalten, und ſolche, die ſie
vernachläſſigten und ſie verfallen ließen. Der arakter des Bernwardbaues iſt in
der Grundhaltung ewahrt, doch ſind Einzelteile verſchwunden oder verändert,
Neues iſt hinzugekommen.

rei un wuchtig ieg die alte Kloſterkirche auf dem üge Üüber  . der Stadt
Hildesheim. Zwiſchen den Querhausflügeln im Oſten und Weſten eig das Lang
haus der aſilika Üüber dem Seitenſchi auf; die Treppentürme vor den Querſchiff⸗
lügeln bringen einen erſten maßvollen, vertikalen Akzent in die breitgelagerten
Maſſen, der vo  S 5  ichen Vierungsturm aufgenommen wird und in ſeiner elegan⸗
ten barocken Uurmhaube ausklingt. Den Eintritt in die Kirche vermitteln auf der
ſüdlichen, der zugekehrten eite zwei ingänge, der eine, öſtliche, ſchmucklos
un klein, der andere, weſtliche, in reichen goti  en Formen. Ein weiterer Ein

im ſten zwiſchen den wuchtigen Strebepfeilern in eine ge⸗

oſſene
Turmhalle, die Zugang gewährt den Flügeln des öſtlichen Querſchiffes und zum
flachgedeckten Mi  e  1 des Langhauſes. Vom Mi  e  1 aus öffnen ſich nach
den Seitenſchiffen Arkaden, eren Bögen im niederſächſiſchen Stützenwechſel in drei⸗
maliger olge von zwei Säulen und einem Pfeiler erden (Bild 11,
12). ei und harmoniſch wird der Übergang von den ebenfa flachgedeckten
Seitenſchiffen in die Querſchiffarme durch eine Arkade geſtalte Im nörd⸗
en Arm des öſtlichen Querhauſes wird das Arkadenmotiv durch die zwei⸗
geſchoſſige Anlage der Engelschöre bis in Feinheiten legant und ei durch
eführt (Bild 13) Es wird noch einmal aufgenommen durch den oberen Abſchluß
der nördlichen Chorſchranken. Den weſtlichen Abſchluß der tr. bilden eute das
Chorquadrat und die anſchließende pſis, die unterbaut ſind von der Krypta

ine eingehende Betrachtung der I und ein lick in die EH  2

zeigen, daß der Bau Bernwards nicht ange unver⸗.
ändert ſtehen geblieben iſt. Das Datum des Baubeginns iſt nicht feſt überliefert.
Man kann aber mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Grundſteinlegung
nicht vor 10014, vor der Rückkehr Bernwards von ſeiner Romreiſe, rfolgt iſt Im
ſüdlichen Arm des weſtlichen Querſchiffes hat man 1908 den Grundſtein für dieſen
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Mittelſchi⸗
(Michaeliskirche)

Teil des aue mit der Zeitangabe 1010 wiedergefunden. 1015 iſt uns ein er
Weihedatum, und zwar für die Krypta, überliefer Zu dieſem Zeitpunkt
auch die großen Bronzetüren, eute noch nach Bernward genannt, fertig und Wur.
den, wie die J

nſchrift ſagt, ,„III faciem Angelici Templi der ron des
Tempels der Engel“ eingehängt. 1022, wenige Monate vor Bernwards Tod, wird
für den September, den Michaelstag, ein weites Weihedatum genannt. Die
ir. War erſt 1033 ganz ollende Nach einem ran 1034, z ur. Zeit Biſchof
Godehards, Erneuerungsarbeiten notwendig Die Schäden cheinen nicht
ſehr bedeutend geweſen ſein, da ſich Spuren dieſer Wiederherſtellung nicht feſt⸗
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en en Um ſo umfaſſender und einſchneidender die Arbeiten, die BiſchofAdelog 1 — 9 ausführen ließ Damals rhielt die ir wahrſcheinli die
jetzige a Holzdecke, ein einzig daſtehendes Denkmal romaniſcher alerei. Als
eiſter vermutet man den damaligen Abt von St Michael, athmann, der
gemeinſamen Stileigenſchaften mit dem prachtvollen Sakramentar von ſeiner Hand,
das im Domſchatz aufbewahrt wird. Die ecke önnte den Formen nach auch nochin den Anfang des Jahrhunderts gehören. Auf Biſchof Adelog gehen ferner
zurück die reichen Kalkſteinkapitelle der Säulen im Mitte  1 Die urſprünglichenSäulen aus der Zeit Bernwards hatten einfache Würfelkapitelle, darüber einen
Kämpferblock und ein fein profiliertes Kämpfergeſims (Bild 14) Im Oſtteil des
Mittelſchiffes und den Querſchiffen und ihren Durchgängen den Seiten⸗
chiffen hin aben ſich die Bernwar  en Säulen erhalten. Die Arkadenbögen an
der üdſeite des Mittelſchiffes erhielten ihren Innenflächen und der zum
Seitenſchi gewandten Wandfläche ber den ögen bei der Erneuerung Ende
des Jahrhunderts reiche Stuckornamentierung, ber den Kämpfergeſimſen auchfigürlichen mu⸗ die ſogenannten Seligpreiſungen (Bild 12), die in der gleichen
Stucktechnik ausgeführt ſind wie der rein ornamentale mu⸗ und wie die Reliefs
der Chorſchranken, die wahrſcheinlich auf Adelog zurückgehen. Dieſer Biſchof zogdie bis in nur nter dem eutigen or liegende Krypta über die Vierung
vor und durch die ranken den neungChorraum von den Neben⸗
räumen ab ine Galerie, die vom Chor einſtmals zum Dormitorium der onführte, eute. Dadurch und durch die Tieferlegung des Chores der
Vierung ſteht die Eingangsarkade der Chorſchranken unbenutzbar hoch ber dem
ußboden Die eute ſtörende freie Fläche an der Chorſeite War einſt Urch das
Chorgeſtühl erdeckt Die Außenſeite zum hin räg in ihrem unteren
eil in Niſchen ein Reliefbild der Madonna und Reliefs von ſechs Apoſteln in
weichen, ſchmiegſamen Formen. Intereſſant ſind die mannigfaltigen aumodelle in
den Zwickeln der Bogenſtellung. iellei noch nter Adelog hat man den weſt.
en Abſchluß umgeſtaltet und ihm die eutige polygonale Form gegeben Dann
könnte auf ihn auch die Wölbung der eſtlichen eile zurückgehen, die ſich im Nord
weſtquerſchiff bis 1907 erhalten hat. Die reiche Gliederung der Fenſterlaibungen
gehört wohl erſt der Mitte des Jahrhunderts Aus teſer Zeit iſt uns
die Bautätigkeit des Gottſchalk — 5 Kreuzgang überliefert. Der
großen Erneuerung Ende des Jahrhunderts wird oft der Umgang der
Krypta zugeſchrieben.¹³) Urkundliche Nachrichten fehlen, und nach den Bauformen
läßt ſich ni Sicheres ausmachen. Wahrſcheinlich die des 15 Jahr.
under er Abt Berkau – 7 urkundliche Nachrichten fehlen auch hier

hat man die Südwand des Langhauſes in ſpätgotiſchen Formen erneuert.
1) Bertram, Die Bernwardsgruft.
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Um die Mitte des Jahrhunderts, 1543, wird die Michaeliskirche endgültig

den Proteſtanten überwieſen. 1544 dringt der bilderſtürmeriſche in die ir.
ein und zerſtört vor allem die Kultgegenſtände aus katholiſcher Zeit, nter anderm
Kruzifix und Kapitell der Bernwardsſäule. Mit dieſem ahr beginnt —v1.  für den
Bernwardbau eine ange Leidenszeit. Der Unterhalt des aue War den Benedik⸗—
tinern des Michaeliskloſters übertragen orden. Das Kloſter kam ſeinen nter
haltungspflichten ſehr ſchlecht nach, es in den chweren Zeiten nach dem 30 jähr.
Kriege die ittel nich aufbringen onnte. Der Bau muß ſehr vernachläſſigt orden
ſein; denn Ende des 16. Jahrhunderts wird jexr aufällig genannt. Zur Zeit
des Johannes VI 4— 6 wurden an der Krypta bauliche Veränderungen
vo  en. Am Weſteingang iſt das Datum 1625 eingemeißelt. Über den
Umfang der Arbeiten iſt nie Genaues auszumachen, da alte Bauglieder wieder
verwendet wurden. Dieſer Zeit ſind uch der Umgang der Krypta und ſeine
Durchbrechung zur eigentlichen ru hin zuzuſchreiben, die oft in eine rühere Zeit,
wie oben erwähnt, geſetzt werden.*²) 1650 erden im ſten Chor und Neben
apſiden abgebrochen. Dadurch verliert der öſtliche Vierungsturm ſein Widerlager
und fürz wenige age päter ein, ei eiden die öſtlichen Felder der Decke
großen Schaden. 1652 ri auch den weſtlichen Vierungsturm und den ſüd
en 8/  „.  Arm des Weſtquerſchiffes ab; der Teil der Krypta Uunter der Vierung ürz
dabei auch ein. Dieſem Abbruch en wieder wertvolle Ausſtattungsſtücke zum
Opfer, ein Radleuchter aus der Zeit Bernwards und die ſüdliche Chorſchranke.
1667 beginnt man mit dem Aufbau des öſtlichen Vierungsturmes. Um hier einen
nterbau chaffen, erden die Vierungsbögen zum Mittelſchi und den
Seitenſchiffen vermauert. Gleichzeitig erneuert man die zerſtörten eile der ecke
1698 erhält die Krypta die jetzigen großen en 1728 ſtürzen im Weſten
weitere eile, wohl die gewölbten Chorteile, ein. 746/47 ſtellt man den Weſtchor
wieder her und erhöht ihn um ein Geſchoß, wobei im ußenbau die en Werk.
ſtücke U. . der Rundbogenfries wieder verwendet werden. Im Innern wird
wieder eine ecke eingezogen. 1766 ſichert man den Oſtturm durch die
chweren Strebepfeiler der Oſtwand 1803 hebt ein rxIa önig Jermes'
das alte Bernwardkloſter auf. Seitdem wird auf ange Zeit hin in St. ichael
kein Gottesdienſt mehr gehalten. Die Gebäulichkeiten des ehemaligen Kloſters
erden einer Irrenanſtalt gema Das nördliche Seitenſchi rei man
nieder und benutzt die tr. als Spielhalle für die Irren. In den vierziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts beſinnt man ſi in Hildesheim auf die frühere Bez:
ſtimmung und den ehemaligen anz dieſer traurigen Kirchenruine. Den Be—

2) Kunſtdenkmäler und⸗ Altertümer im Hannoverſch. Mohrmann (St
Michaelkirche in H., Hildesheim D. J. ſetzt den ganzen Umgang, als ſelbſtändigen Bauteil
ohne Verbindung mit der Krypta, in die Zeit Bernwards.
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Seitenſchiff

mühungen des Hildesheimer enator Dr. Herm. Roemer geling es, die Ge—
nehmigung der Erneuerungsarbeiten durchzuſetzen. 1855 wird das nördliche
Seitenſchi wieder aufgebaut, und die übrigen auteile erden geſicher In
den Jahren 1— 1 wird auch das Südweſtquerſchiff aufgebaut

ine ei aulicher Veränderungen onnten für die St. Michaelis⸗
tr. aufgezeigt werden. Und doch ſcheint ſie in weſentlichen Teilen ihre urſprüng

2
liche Geſtalt bewahrt zZuU a  en olgende eile ſind dem eutigen Bau aus dem
Bernwardbau überkommen: die Vierungsbögen, das nordöſtliche Arkadenjo und

ſeine Mittelſchiffpfeiler. Das nordwer Auerhau mit den Enge  odren iſt gan
erhalten, dazu eile des öſtlichen Querſchiffes. Auch die Form der Treppentürme
ſteht bis auf die Dachform. Die Außenmauer des üdlichen Seitenſchiffes iſt
ehrfas verändert, doch hat ſie noch ſoviel Mauerwerk, daß die urſprüngliche
Geſtalt feſtgelegt werden kann. Die Abmeſſungen des Langhauſes ſind durch die
Vierungsbögen und die ichen Arkaden nach Länge, Breite und Höhe geſichert;
ebenſo die Breite des üdlichen Seitenſchiffes. Die Außenmauer des nördlichen
Seitenſchiffes iſt neu, doch aäßt ſich die Breite des ſüdlichen Seitenſchiffes auch für
das nör  1  e annehmen. Wie die Baunaht den Mauern der Querſchiffe zeigt,

die Außenmauern der Seitenſchiffe urſprüngli er. Über die äußere
Die bernw. un
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Gliederung der Nordmauer läßt ſi⸗ ni mehr fer  en An˖ der Außenmauer
des Südſeitenſchiffes en ſich Reſte einer Mauergliederung erhalten, Blend.  2
arkaden, die die Wand in 12 ſchmale Felder teilen.*) Ein Aufriß der Innenſeiteder ordwan aus dem Jahre 1738 gibt die gleiche Aufteilung Unſicherheitbeſtand lange *1.  ber die Geſtalt des eſtlichen und öſtlichen Abſchluſſes Der Oſtbau

in drei Apſiden, eren mittlere einem chmalen Chorjoch vorgelegt war, wie
Grabungen erwieſen en Eigentümlich berührt die ungewöhnliche Höhe von drei
eſchoſſen bei den Seitenſchiffapſiden. Das dritte Geſchoß amm mit großerWahrſcheinlichkeit wohl erſt aus der Erneuerung Adelog. iellei auch das
mittlere; doch bringen die Rundfenſter, die auch das ur Geſchoß auf den
Zeichnungen des Jahrhunderts aufweiſt, das erſte und zweite Geſchoß in einen
engen formalen Zuſammenhang. r.  e  1 größere Unklarheit herrſcht über die
erſte Form des Weſtteils der ir⸗ Auch wird die Urſprungsform hier ſehr viel
ſchwerer feſtzuſtellen ſein, da viele bauliche Veränderungen im aufe der Zeit hier
vorgenommen ſind. Mit Sicherheit werden ſich die Fragen über den Weſtabſchluß
nur durch Grabungen und eingehende Unterſuchungen des Mauerwerks feſtſtellenen Es iſt ſehr die Frage, ob wir überhaupt im Anfang einen Weſtchor hier
gehabt haben.²) 1  er iſt feſtgeſtellt, daß die Krypta zunächſt nur unter dem
heutigen Chorquadrat gelegen hat iellei ſind auch die änge, ſeitlich der
eigentlichen ru die eute z3um Umgang gehören, in der erſten Bauzeit ent  2  2
ſtanden Genaues darüber aäßt ſich allein aus dem heutigen Mauerwerk nichtfolgern. Die urſprüngliche Zweigeſchoſſigkei dieſer änge iſt zweifelhaft, des
gleichen die Art der enutzung des weſtlichen Teiles, der eine in der eutigen
Form nicht verwendende Altarniſche aufweiſt. Sicher iſt die heutige Pſi ein
Werk verſchiedener uzeiten, von denen einige oben namhaft gemacht werden
konnten. Bei einer Unterſuchung, die ſich mit der Urſprungsform des Weſtteils

St. Michael beſchäftigt und ſich nicht auf Ausgrabungen en kann, kann die
Frage nach dem Portal, für das die Bernwardstüren gearbeitet re  „ weiter⸗
helfen An˖ der eutigen Kirche befindet ſi kein Portal, dem die Türen gehören
könnten, und ihre J

nſchrift beſagt, daß ſie tatſächlich an t. Michael angebracht
„ nicht etwa nur für ieſe tre gearbeitet und nicht verwertet wurden
Oſtſeite und Nordſeite cheiden für ein Prachtportal, für das die Türen beſtimmt
U ſein ſcheinen, von vornherein aus. Die Südſeite zeig eute zwei Portale. Doch
önnen nach der urſprünglichen Aufteilung der Wand hier nur ſchmale Türen ge—
weſen ſein. Ein großes Portal dem Eintretende einen unbefriedigenden
Raumeindruck vermittelt; eine ſo unglückliche Löſung kann man dem Schöpfer

3) Kau  H in „Alt-Hildesheim“, eft 4.
4) Zum Folgenden vgl. ann⸗Fuchs, „Zur Baugeſchichte des Hildesheimer oms.“

Hildesheim. 1933



.

52
LV.
58äv8

Ir

Durchblick zum Engelschor
(Michaeliskirche).

dieſes harmoniſchen Baues kaum . le man die Höhe der Türflügel
in Betracht, dann ergibt ſich beim erglei der Maße mit der Mauerhöhe des
Südſeitenſchiffes auch nur eine unbefriedigende Löſung An˖ den Querhäuſern ver:
indern die Treppentürme die Anlage eines großen Portals Aus der Vita
Godehardi wiſſen wir von einem Atrium an St Michael. Die Atrien Waren
immer dem Haupteingang vorgelagert, der für gewöhnlich an der Weſtſeite lag
An der üdſeite der Michaeliskirche wäre auch für ein Atrium kein Raum geweſen.
Somit bleibt nur die eſtſeite für das auptporta übrig. Urſprüngliche Ein
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gänge, E in den älteſten Teilen des Umgangs, ſind wegen der Breite der T  1tr.  .
unmöglich. Ein Gegenſtück iſt bei der inhaltlichen Geſchloſſenheit der Bi  erreihe
nicht anzunehmen. Vor 1000 hat ſi in Sachſen islang keine Weſtchoranlage
fe  ellen laſſen St. Michael wäre  E die erſte doppelchörige Anlage. Im heutigen
Baubefund ſpricht für ein Weſtwerk ſchon die Anlage der Krypta, deren en
wenige Stufen nter Kirchenboden ſegt, während die echten Chorkrypten
meiſtens bis z ur Hälfte im Boden en Die ſchon früh vorkommende Bezeich⸗
nung Krypta braucht dem nie entgegenzuſtehen, da auch die Untergeſchoſſe der
Weſtwerke ſo Urden. te Krypta wird als Eingangshalle eine größere
öhe gehabt en und der Unterbau für eine Emporenanlage geweſen ſein. Eben⸗
erdige Eingangshalle und darüber eine Empore ſind die entſcheidenden erfmale
einer Weſtwerkanlage. Mit den Emporen des Querſchiffes würde eine weſtliche
Empore gut zuſammenſtimmen. Die Querſchiffemporen en in ihrer Anlage
und in ihrer Verwendung gottesdienſtlichen Zwecken nklänge an die frühen
Weſtwerke, wie aus der Anlage von Altarniſchen hervorgeht. Bei einem Bau des
beginnenden 11. Jahrhunderts darf man die Ausgeſtaltung des Weſtbaues als
Weſtwerk annehnem, zuma für St Michael ein Zuſammenhang mit einem be.
rühmten Weſtwerkbau, mit Centula, beſteht Centula benachbart War Corbie, von
aus Corvey gegründet urde; Corvey iſt Mutterkloſter von St. Pantaleon in
Köln, das den erſten Abt Goderamus für St Michael Das Patrozinium
der Engelschöre ſtellt ſie in Beziehung den Weſtwerken, die vielfach den Engeln,
oft auch St Michael geweiht Die genaue. Form des Weſtwerkes an St
Michael wird ſich nur durch Grabung ellen laſſen iellei iſt durch die
vielen baulichen Veränderungen Weſtteil auch den Fundamenten ſo viel
zerſtört, daß wir Üüber  —77. die urſprüngliche Geſtalt des Weſtabſchluſſes immer im
Dunkeln leiben erden. Man kann vermuten, daß die Eingangshalle dreiſchiffi
War nd auf vier mittleren Stützen ru iellei hat ſchon Biſchof odehar.

Weſtbau Veränderungen vo  ommen. Etwa 1030 — 33, alſo noch vor der
endgültigen Vollendung der irche, ſind die Bronzetüren zum Dom überführt. Man
kann vermuten, daß er der Begräbnisſtätte ſeines großen Vorgängers eine größere
Ruhe geben wollte, als ſie nach ihrem Charakter als Eingangshalle Dem
Wunſche Bernwards andelte er damit er entgegen, der nach den gewaltigen
Lehren und Predigten, die ſeinem durch ſeine großen Kunſtwerke egeben
e, ihm noch im —  ode und durch ſein rab Mahnung ſein wollte. In die Re.
gierungszeit Adelogs en die Bemühungen die Heiligſprechung Biſchof
Bernwards, die 1192 erfolgte. So kann man annehmen, daß auch Adelog ſich die
Ausgeſtaltung der Bernwardsgruft angelegen ſein ieß hm. ſcheint auch daran
gelegen aben, ſo weit wie möglich, einen rſa für das nun ehlende aupt.  2  2
vortal der ir⸗ chaffen Aus dieſem eſtreben iſt viellei⸗ die Ausſchmückung
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Würfelkapitell
(Michaeliskirche).

der Arkadenwand des üdlichen Seitenſchiffes zu verſtehen, der nun die vielleicht
einzigen ingänge zur Kirche agen Der irekte Zugang aus der ir zur Krypta
iſt erſt in jüngerer Zeit unterbunden.

Zuſammenfaſſend können wir über  e. die Außenanſi des Bernwardbaues
agen Die Höhenabmeſſungen des Mittelſchiffes, der Querſchiffe un der Treppen.
türme en keine Anderungen erfahren. Die Seitenſchiffe aren er un atten
eine gute Gliederung der Mauern durch Blendarkaden Das Gleichgewicht de
aue im ſten und im Weſten etonten zwei Vierungstürme, die wir un in
ſchweren, unterſetzten Proportionen denken en Ein ganz andere ild boten
gegenüber dem eutigen Bau die und Oſtteile. Im —

O

ſten die Apſidengruppe,
von denen die mi  ere durch das davor iegende Chor ſtärker betont wird; im
Weſten wahrſcheinli ein Weſtwerk, ein quadratiſcher Vorbau, vielleicht mit ſeit⸗
en nbauten, die den Aufgang zu der inneren Empore ermöglichten. In die
Faſſade, enn man von einer ſolchen prechen kann, aren die prachtvollen Bronze⸗
türen eingebaut, wohl er als betonter Punkt der ganzen anſi



Weſthoff, Die Michaeliskirche in Hildesheim.
Der Innenraum erhält ſein eigenes Gepräge durch die Arkaden, die die

Schwere der Mauermaſſen aufheben und dem Raum vollendeten rhythmiſchen
Schwung geben Über die Verwendung der Arkaden im Oſtteil können wir nichts
mehr feſtſtellen Der Mauerbefung in em ſeit Bernwards Zeit erhaltenen ſtteil
der nördlichen Langhauswand äßt es nicht unmöglich erſcheinen, daß die heute tote
läche über den Arkaden ebenfa aufgelö⸗ War un die Verbindung den
Emporen ber den Seitenſchiffen gab Die eutige Fenſterſtellung iſt ni ur

ſprünglich Und ſo iſt es denkbar, daß auch im Mi  e  1J ein ähnlicher Dreiklang
der rfaden errſchte, wie wir ihn noch im Nordweſtquerſchiff haben. Einen Ruhe⸗
un chuf dann als Gleichklang mit dem or die Weſtwerkempore, bei der wir
wohl nur ein Emporengeſchoß denken haben.

teſe Vorſtellung des Bernwardbaues entro ein ild großen Reichtums der
Architekturformen und vollendeter Harmonie des aumes Die un Bernwards
zeig zum erſtenmal in der Auseinanderſetzung zwiſchen antiker Kultur un ger⸗—
maniſchem Weſen das Germanentum als das herrſchende un beher  en Element.
—

α erkun der Formen aus der Antike iſt erkennen, B an den Säulen,
aber die einzelnen Motive ſind ſelbſtändig und abweichend vom Vorbild gebrau
und verarbeitet. Auch im Gefühl für architektoniſche Maſſen und für Raum⸗—
gliederung zeig ſich hier etwa Andersartiges, als wir von der altchriſtlichen
aſilika her ehen gewohnt ſind ier iſt das Vierungsquadrat als Maßeinheit
geſetzt, das in den Querhausflügeln je einmal und im anghaus dreimal vor
kommt. Dieſem Bauwerke reihen ſich die afür beſtimmten Ausſtattungsſtücke
würdig an und vereinigen ſich mit ih⸗ zu einem erſten Höhepunkt chriſtlich deutſcher
Kunſt
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es großen Biſchofs monumentalſtes Werk in unleugbar die das C—  J  ahr
1015 fertiggeſtellten Türen (Bild 15) ngeregt Ur Bernward z ur Her⸗

ſtellung derſelben bei einem eſu in Rom im Jahre 1001 Er wohnte dort
neben dem kaiſerlichen ala⸗ auf em Aventin in unmittelbarer Nähe⸗ der ir
St. Sabina. Dieſes frühchriſtliche Gotteshaus eſa eine präͤr

tige, holzgeſchnitzte
XUr  ——. mit Darſtellungen aus dem Alten und dem Neuen eſtamen Vermutlich hat die
häufige Betrachtung dieſes Kunſtwerke in Bernward den un rege werden
laſſen, Ähnliches in ſeiner Hildesheimer Schule herzuſtellen. Als der Biſchof
einige J  ahre ſpäter die Willigistüren in ainz ah, da mo er auch —.  ber die
techniſche Verwirklichung dieſes Planes Klarhei bekommen en nach der
Rückkehr in ſeine Biſchofſtadt nahm er das große Werk in Angriff.

Wie die meiſten ſeiner Arbeiten, ſo aren auch die Türen für ſeine Lieblings⸗
ſchöpfung, die St Michaelskirche, eſtimmt Vermutlich hatten ſie dort ihren
Platz in der im Weſten gelegenen Eingangshalle. Nach dem Tode Bernwards hat
ſein Nachfolger, St. Godehard, in der orge die Grabesruhe des Toten den
eſtlichen Eingang ſchließen laſſen Dadurch wWurden die Türen überflüſſig.
ſie in St Michael an einer anderen keinen Platz a  en konnten und
ſie andererſeits dem auch weiterhin zugänglich machen, ieß Godehard ſie
in den Dom bringen. ort ießen ſie noch eute das weſtliche aradie nach der
Kirche hin ab Godehard ieß auch eine Inſchriſft folgenden Inhalts auf die
=  ren  2„% en

AN(NO) DOMINGIDCGE) INCGQARNATIONIS) K-
DVS) IVE MEMG(OKIE) HAS VALVAS ILES

FAC MON  (VM) SVI
SVSPE

Im C  J  ahre 1015 nach der Geburt des Herrn hat iſchof Bernward
ſeligen Angedenken ieſe gegoſſenen Türen der Front des Tempels

der nge vor ſeinem Grabmal aufhängen laſſen
Die Tür  Q 11 beſteht aus zwei Flügeln, eren jeder 4,71 Meter hoch und 1,4

Meter breit iſt. C  I  eder Flügel iſt aus einem Guß hergeſtellt. Einzig die durch die
Löwenköpfe durchgezogenen Ringe, die zum Offnen und Schließen der Tür dienen,
ſind nachträglich eingeſetzt.
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22  I  eder Flügel iſt mit acht Darſtellungen geziert, die durch ſchmuckloſe Quer⸗
leiſten von einander getrennt ſind Die Figuren ſind in Halb bis Ganzrelief aus.
geführt und e  en ſich mit dem Oberkörper zumeiſt aus dem Bilde heraus. Der
Hintergrund, gegen den die wenigen Perſonen geſtellt ſind, iſt wenig gegliedert
und nthält nur ein paar ſtiliſierte anken oder Andeutungen einer Architektur.

Inhaltlich ſtellen die Darſtellungen der T  Uren Grundwahrheiten der chriſt
en Heilslehre dar. Die Erſchaffung des Menſchen und ſein Fall auf dem inen
Flügel, die Menſchwerdung Gottes und die Menſchheitserlöſung auf dem andern;
die des erſten dam und die des zweiten; das lte eſtamen in Sünde
und od verſinkend nd das Neue Teſtament rlöſung und Auferſtehung ſich
erhebend.

olgende orgänge werden in den ern dargeſtellt
n F (Von oben beginnend.)

1. Die Erſchaffung der erſten Menſchen.
Es iſt der Augenblick nach der Erſchaffung der Eyva feſtgehalten (Bild 16)

Die Szene ſpielt ſich im Garten Eden ab, der urch wenig Rankenwerk angedeutet
iſt Gottvater in langem, wallendem Gewande und mit einem Heiligenſchein,
beugt ſi über den ſchlafenden dam Dieſer kleiner als Gottvater und Uun⸗
bekleidet erſucht, durch den dem Gottes neun belebt, ſich aufzurichten. ei
von dieſer Mittelgruppe rechten iuldran ſteht mit angewinkelten Armen und
noch recht unbeholfen die ſoeben erſchaffene Eva. In der inken oberen Ecke ſchwebt
ein nge in anbetender Haltung

1e  u führung der Eva
In dem durch zwei anzen mit chweren Blattbüſcheln angedeuteten Para⸗

dies Gottvater die Frau dem Manne Mit ausgebreiteten Armen eilen ſich
die beiden Menſchen (Bild 17)

Der ündenſfall.
In einem Gewirr von Ranken man von einem ſolchen überhaupt

prechen kann en am und Eva (Bild 7) Die Frau reicht dem Manne
mit oöockender Gebärde einen pPfel, den ſie von der ſich um einen Aſt windenden
Schlange erhalten hat. Adam, auf einen hinter ihm ſchwebenden Drachen lauſchend,
ergrei tr. ögernd die dargebotene Frucht.

Das Strafgericht Gottes.
Gottvater zie die Menſchen ob re Vergehens z Ur Rechenſchaft (Bild 8)

Mit ſtarker Gebärde deutet er fragend auf Adam. Dieſer ſteht in gedrückter
Haltung und mit en geſchlagenem lick Beſchämt zeig dem
linken Arm her auf Eva, die ebenfa in geduckter Stellung, aber die Augen
verſtohlen auf Gottvater gerichte auf die ſich Boden aufbäumende ange
weiſt.
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Die Vertreibung FHdUu S dem Paradieſe
in nge verweiſt mit erhobenem Schwert die erſten Menſchen des Gartens

(Bild 9) Adam hat ſich in ſein Schickſal gefunden und öffnet im Hinausgehendie Pforte des burgartigen oöre Eva hält bekümmert die Rechte unter das
Kinn und au fragend zurück.

6. Die Arbeit.
Adam bearbeitet, von einem nge belehrt, mit einer den Boden. Eva,als Stammutter der Menſchheit dargeſtellt, ſitzt auf einer Anhöhe und naähr ihrenErſtgeborenen. Ein wiſchen ſten ausgebreitetes T  uch utter un Kind

vor den Unbilden der Witterung.
Das Opfer Kains und

bel bringt dem Herrn ein Lamm dar; Kain opfert die Früchte ſeines Feldes.Aus dem Himmel ſegnet in einem Strahlenkranz (Nimbus) die SchöpferhandGottes abe
—Derr Brudermord.
Mit einer Keule ſchlägt Kain auf den niederſtürzenden bel ein. Den UrFlucht gewandten Brudermörder trifft wie ein Blitz aus gewitterſchwerer Wolke

die Rächerhand Gottes (Bild 10)
—7.. (Von unten beginnend.)

Mariaä Verkündigung.
In einem Arkadenhof überbringt der nge Gabriel Mariga die bMaria hat ſich vom rhoben und lauſcht in demütiger Haltung den Worten

deS Himmelsboten
2. Chri ſti Geburt.
Im Vordergrund ruht Maria, in der Rechten ein geöffnetes Buch altend, aufeinem Lager in tiefer Erſchöpfung. Das Kind, das ſie eboren hat, ieg in Win⸗

deln gewicke in der Krippe. Um die Gottesmutter bemüht ſich eine Frau, ver
mutlich die Hebamme Salome. Voll Verwunderung (oder Schmerz) hält ſie eine
* unter das Kinn. Etwas abſeits ſitzt ſchlafen St J

oſeph Die ganze Szeneſpielt ſich vor einem überaus ewegten, eine Stadt darſtellenden Hintergrunde ab

Die Anbetung der Könige.
In einer burgartigen alle ſitzt Maria, das in. im Schoß, auf einem

ron hr. lick iſt den drei Weiſen zugewandt, dier dem ind ihre Gaben dar
bringen wollen. Der mi  ere önig weiſt auf den über  R dem Gebäude ſtehendenStern.

4. Die Darſtellung 1 m Tempel.
Von dem Allerheiligſten im Tempel ſind die Vorhänge auseinandergezogen

und ulen  S geſchlungen. Davor ſteht der Hoheprieſter Simeon und nimmt
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aus den Armen der Gottesmutter das in St Joſeph rei aus ehrfürchtiger
Entfernung die Opfergabe in eſta einer au dar

Chriſtus V. D Pilatus
wei heftig geſtikulierende Männer führen ri  u. vor Pilatus Dieſer ſitzt
Krone und Zepter auf einem Thron vor der Bogenhalle Mit einer

rage, die ihm der Teufel 11 Geſtalt eines Drachen zuflüſtert wWwende er ſich an

Ehriſtus Rechts daneben ſteht der nkläger, als Soldat gekleidet mit eer
und 1t

Die Kreuzigung
n der 1  e, das ild beherrſchend, Chriſtus reuz (Bild 6)

Ein Kriegsknecht rei⸗ von ree inen mit Eſſig gefüllten Kelch empor, ein

anderer öffnet dem Herrn die Seite Ganz links ſteht Maria, trauernd die
and vor das Geſicht ge  agen; rer Johannes bewegter Haltung
Das reuz iſt aus Stämmen der Dattelpalme zuſammengefügt

Die zSFrauen d m r KA
Links m Bilde rblickt man die verlaſſene Grabkammer, deren Vorhang zu

einem Knoten verſchlungen iſt Neben dem Grab, in der der Bildfläche,
ſitzt ein Engel und verkündet den bekümmerten Frauen die Auferſtehun des Herrn

Chri ſtus e r cheint Mariaͤ Magdalena
In in em mit Vögeln reich belebten Garten ſteht Chriſtus halb weben
em dreuzſta der and Mit lebhafter Geſte edeute er der auf dem Boden

in anbetender Stellung iegenden Maria Magdalena, ihn nicht berühren
In die Bilder und des linken Flügels und und des rechten Flügels

reichen n durch die zur Hand  abung der Türen Ringe
ſind (Bild auf der vierten Umſchlagſeite)

Auffällig bei den Darſtellungen der Türen iſt die ungeheure B t h
die durch das ganze eſchehen hindure  win un einen überaus ſtarken Rhyth
mus erzeugt Hervorgerufen wird erſelbe durche Gegeneinanderſtellung von Anti
theſen, die innerha einer zene oder wiſchen zwei folgenden oder auch zwei
ſeitlichen Szenen auftreten Das un  er ekomm durch viel  2  2
ältige Bezogenheit wundervolle Geſchloſſenheit und Vollendung

Wie weit iſt der Rahmen annt, in dem eweils das eſchehen brollt!
Welche ſtarken Gegenſätze werden zwiſchen den Darſtellungen des erſten un letzten
Bildes offenbar! Als Antitheſe zur Erſchaffung des Menſchen durch die and
Gottes ſteht die Vernichtung des Menſchen durch die and des Menſchen Hier
der Schöpfungsakt Gottes dort der Vernichtungsakt des en  en en
dieſen beiden olen er  1  e ſich die der Urſchuld die immerfort neue

Schuld rzeugt. bis zur letzten grauenvollſten Tat 9  Aluf dem andern Flügel ſteht
als Antitheſe zu dem Werden des Gotttmenſchen in armſeliger Menſchlichkeit der
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Erſchaffung der erſten enſchen (Bernwardstüren).

Triumph des Gottmenſchen über die menſchliche Natur. Zwiſchen dieſen beiden
Polen ſpielt ſich die von der uühne. der Urſchuld ab, von der Geburt des
Erlöſer bis z ur Vollendung ſeiner Tat.

Innerhalb des erlau der andlung treten ähnlich arke Gegenſätze in Er⸗
ſcheinung Welch gewaltiger Unterſchied in der immung beſteht beiſpielsweiſewiſchen dem zweiten (Zuführung der Eva) und dritten (Sündenfa auf
dem linken Flügel! Auf dem einen herrſcht Ruhe und Harmonie, die durch das
Vorherrſchen der Senkrechten und ihrer ſchwingenden wagerechten Verbindungen
geſchaffen wird. Der große Bogen, der in der urzel des Baumes anſetzt, 21.  ber
das Geäſt auf den ausgeſtreckten Arm Gottvaters überſpringt und in der Be.
rührung der beiden menſchlichen an ſeinen Scheitelpunkt findet und von dort
wieder in die Wurzel des entgegengeſetzten Baumes zurücktritt, verſtärk und belebt
dieſen Eindruck noch Welche Unruhe und unheimliche Stimmung ieg dagegen in
dem andern Bilde! Wie iſt hier edesma die Senkrechte abgebogen: in dem inken
Baum, der zu einem Stamm anſetzt, ſich aber ogleich in drei Aſte verzweigt; in
den aus der Profilſtellung in die Bildebene eingedrehten Perſonen und in der
Verſchlingung des werke und dem ufrollen der Blätter Die Horizontale, die
durch die Schlange über  —. den Arm der Eva und den Arm am erläu und ſiin dem Geäſt des Baumes verliert, wird auernd unterbrochen und geſtört
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1 Zuführung der Eva (Bernwardstüren).

Antitheſen von gleicher Wucht finden ſi auf dem inken Flügel in den Bil
dern (Vertreibung aus dem Paradies) und (Die Arbeit, die hier durchaus nicht
als „Fluch“, ondern als Troſt, als ein irdiſches lück im erglei zum paradieſi⸗
ſchen aufzufaſſen ſt); oder auf dem rechten Flügel in den Bildern (Darſtellung
im Tempel) und 5 ri vor Pilatus).

ber nicht immer prallen die Gegenſätze hart aufeinander. Oft werden ſie,
ſie ſtark nd unvermittelt erſcheinen, durch Zwiſchenglieder gemildert. Das

eſchehen wird dadurch nicht häufig unterbrochen, ſondern in Fluß gehalten.
Ein ſolcher Übergang findet ſich auf dem linken Flügel in ild 2, das
wiſchen die Erſchaffung des Menſchen und den Sündenfall eingeſchaltet iſt; oder
auf dem rechten Flügel in ild 7, das von der Kreuzigung zur Auferſtehung
Überleitet

In den nebeneinanderſtehenden ildern beider Flügel treten häufig große
Spannung in Erſcheinung; dort B., der Sündenfall (Bild 7) der
Kreuzigung (Bild gegenübergeſtellt wird. Hier die rbſünde, dort die Sühne
derſelben. Hier eine unheimlich ſchwüle und unruhige immung, dort die Ruhe
und Trauer nach dem ode des rlöſers. Hier die Verwirrung, die durch die
Brechung aller Linien rzeugt wird, dort die arheit, die Ur die reng mme⸗
triſche Anordnung und durch das Fehlen eglichen eiwer rzielt wird. e.
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Dynamik äußert ſi auch in dem egenſa wiſchen ild des inken Flügels
und ild des rechten üge Auf der einen eite das Strafgericht Gottes
über die ſündigen Menſchen und auf der andern das Strafgericht der Menſchen —1.  ber
den reinen Gottesſohn. der in ild des linken Flügels und ild des rechten
Flügels Hier die Menſchenmutter, deren Sohn ſchuldig wird un dort die
Gottesmutter, eren Sohn Uühn

ber auch innerhalb ein un desſelben Bildes ergeben ſich ebenfa oft arke.
Spannungen. Sehr deutlich ri das B. in ild des inken Flügels zutage
Auf der einen Seite Gottvater in hochaufgereckter Haltung, auf der andern die
ſchuldigen Menſchen in gekrümmter, gedu  er tellung. Das beigefügte anken  2  2
werk unterſtrei eweils die Stimmung. Hier erhebt es ſich bis zur. vollen Bild
höhe, dort neigt es ſich Boden un verſchlingt ſich ineinander. Der freie Raum
dazwiſchen ekommt eine ungeheure Weite Er wird zum Kraftfeld, auf dem der
Funke überſpringt. Eine ähnlich antithetiſche Situation findet ſich in ild des
linken Flügels. Auf der einen Seite das gottgenehme ere auf der andern
das verworfene ains. Dazwiſchen ſchiebt ſich die and Gottes, die mit
unmißverſtändlicher Gebärde die abe hinnimmt, die des Kain aber aus⸗
chließt und ihr den egen verſagt. Auch hier unterſtrei das Rankenwerk die
immung. azu omm noch, daß der Windſtoß, der den antel Kains hoch
aufwirbelt während der eng anliegt glei  am ſchon ankündigt, von

das Unheil kommen wird.
Durch die vielfältige Bezogenheit nd Verflechtung des Geſchehens erleide

aber die eigentliche große Hauptbewegung, die durch das Werk hindurch⸗
ſchwingt, in ihrem Fluß keine Einbuße, ſondern vielmehr eine elebung. Daß
dieſelbe nicht gleichförmig und in demſelben empo dahinſtrömt, ſondern immer
wieder durch Gegenbewegungen und alte⸗ und Ruhepunkte Reuen uUftrie erhält,
das iſt hier das Entſcheidende. Sie kommt aus dem Unendlichen, fällt in dem
linken Flügel ab, ſpringt auf den rechten Üüber  1.. und eig auf und re. wieder ins
Unendliche. Der niederſchwebende nge au dem linken Flügel) und der ent:  2  2
ſchwebende Chriſtus (auf dem rechten Flügel) en eweils die Verbindung wiſchen
Zeit und Ewigkeit, wiſchen und Himmel, wiſchen ndlichem und Unend⸗
em dar.

In den Türen äußert ſich ein kräftiges, jugendliches und  ollen, das in der
Draſtik und Lebendigkeit der Auffaſſung bibliſchen Geſchehens und in der Be—
handlung des Reliefs, innerhalb deſſen ſchwa und ſtärkſte Erhebungen gegen⸗
einander geſetzt werden, zutage tritt. Die erſtaunliche Friſche nd überzeugende
Eindringlichkeit der Erzählung überraſcht den Betrachter immer wieder.

ine große Leiſtung an den Türen bleibt die Behandlung des Orna
mentes, das eſonder⸗ dem linken Flügel ausgeprägt erſcheint Nichts
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von dem an ſich ſpärlich geſetzten Beiwerk iſt zufällig da GE  J  eder Aſt, ede Ranke,
jede⸗ att iſt ſinnvoll angeordnet und nimmt gegenſtändlichen ezug uch

dort, die freie ⸗ vorherrſcht, hat ſie ihre auf das eſchehen hinweiſendeBedeutung. Die anke ſpricht mit und nimmt die Gebärden und Stimmungender menſchlichen Figuren auf und ſetzt ſie fort Dadurch bekommen die einzelnenBilder eine wundervolle, in ſich ge⸗

oſſene Abrundung. Der indru iſt ſtark
und von/ einheitlicher Prägung

Das ſchmückende Beiwerk rechten Flügel hat einen andern Zweck zu er
en. Es ſoll hier nicht mit in die Handlung eingreifen, ſondern den Hinter⸗
grund, auf dem ſich das ge⸗ eſchehen ereignet, näher bezeichnen. ei
iſt es intereſſant, ſehen, wie ſtark noch in Bernward und zu ſeinen Zeiten die
Vorſtellungswelt des beinahe 200 ahre früher ſchreibenden ſächſiſchen Heliand
dichters lebendig iſt, der ſeinen Landsleuten das en Chriſti in einer ihrer Den⸗
kungsweiſe angemeſſenen Form erzählte. Q-  J  ndem er das heilige eſchehen von
ſeinem hiſtoriſchen Grunde loslöſte und in eine m ver  E.  2
legte, onnte er es dem verſtänlich machen. onder auffällig ri das
be den Türen in dem zweiten Bilde in Erſcheinung. Während wir bei Abbil.
dungen aterer. Zeit gewohnt ſind, das Weihnachtswunder ſich in einem ſtall
ähnlichen Gebäude ereignen ſehen, ri uns hier ſtatt der Enge eines aärm⸗
en Raumes die Weite einer mit Türmen, Zinnen und Arkaden reich verzierten

entgegen Ebenſo zeigen die angedeuteten prächtigen Bogenhallen, in denen
ſich die Verkündigung ariens und die nbetung der Weiſen abſpielen, wenig
von der Armſeligkeit des Hauſes in azaret! und des bethlehemſchen Stalles Das
Bethlehem hier iſt der „Hochſi des „Edelkönigs David“, des ächtigen Stuhl“,
des „Helden Joſeph Gerichtshof“ mit einem Wort die „Burg zu Bethlehem“; und
das kleine aus in azaret wird zur „Nazarethburg“. Wie der Hintergrund,
ſo entſpricht auch das eſchehen der germaniſchen Auffaſſung des Helianddichters.tr. ſtark iſt auch hier das önigtum Chriſti zur Darſtellung gebracht! Ganz
deutlich tritt das in dem ritten t der nbetung der Könige, zutage. Maria,
die da mit ihrem königlichen in im ho in hoheitsvoller Würde die Hul.
digungen der Weiſen entgegennimmt, iſt nicht die emütige, arme Magd, ſondern
die Königin, die utter des Königs der Könige Auch in den aſſions⸗
ſzenen bleibt Chriſtus der önig, der „allwaltende Sohn Gotte der „heilige
Chriſt“ Es iſt nicht von ungefähr, daß in dem ri vor Pilatus)
gerade der Augenblick feſtgehalten iſt, in dem Pilatus an Chriſtus die rage
ſtellt „Biſt du ein König?“

Welche Abſ i ch verfolgte Bernward mit der Herſtellung dieſer Türen?
Sollten ſie nr muck⸗

.

⸗ und Prunkſtücke ſeiner Lieblingskirche ſein? Wollte er

ihnen ſein e Künſtlertum und ſein tiefes en um die inge des Glau



88— Adamski, Die Bernwardstüren.

bens erweiſen? Zweierlei müſſen wir uns vergegenwärtigen, wir zu
den bernwardiniſchen Werken ein näheres Verhältnis gewinnen wollen. Als
Bernward den Hildesheimer Bi⸗

0

u beſtieg, kaum 20 C  J  ahre ſeit
der Unterwerfung Sachſens durch arl den Großen vergangen. Das Chriſtentum
onnte bei dem zähen Feſthalten der Sachſen Althergebrachten nur ſehr lang  2
ſam Fuß en azu kam, daß das Volk des Leſens und Schreibens unkundig
war, wodurch die Übermittlung der chriſtlichen Glaubenswahrheiten durch die
Miſſionare äußerſt erſchwer. wurde. Bernward einmal durch die Auf.
ührung eines großen und prächtigen Gotteshauſes, das er vermutlich an dem
Ort einer altgermaniſchen Opferſtätte errichtete, einen kulturellen ittelpun
chaffen, zu dem ſich das Volk hingezogen fühlte Zum andern aber Wo er

durch ſeine Metallarbeiten dem Volke die Hei  ehren des Chriſtentum in einer
ihm verſtändlichen Bilderſprache ſtändig vor ugen führen. Predigten ſollten ſeine
Werke ſein, die au nach ſeinem Tode und durch die Jahrhunderte fortwirken
konnten. Welch überaus beredte Sprache der große Biſchof führte, on egen
insbeſondere die Türen ein deutliches Zeugnis ab Wie eindringlich ſpricht aus
dem Herausſpringen der Figuren aus ihrem Rahmen bis zur Vollplaſtik, aus der
ſtarken und zwingenden Gebärde der dargeſtellten Perſonen, aus der oft überaus

4

amatiſchen Bewegtheit der Bilder und aus der ſinnvollen und eredten Ver⸗
wendung des Ornamentes ieſe ganz große Perſönlichkeit des Biſchofs und
Seelſorgers!

Benutzte Literatur:
Die romaniſche Skulptur in Deutſchland.

B Der heilige ernwar von Hildesheim
Habicht, Des eiligen ernwar von Hildesheim Kunſtwerke.
P n ſky Die deutſche Plaſtik vom 11.— 13. Jahrhundert.
Pin er, Die Kunſt der eutſchen Kaiſerzeit bis z3um ode der ſtaufiſchen Klaſſik.

fe Die Kunſtdenkmäler der Provinz Hannover. Hildesheim, Kirchliche Bauten.
D rſe Die romaniſchen Baudenkmäler von Hildesheim.



Die Chriſtusſäule
V OU HEINZ ADAMSRI

nachdem der gewaltige Entwurf der Türen geglückt war,
nahm Bernward ein neues großes Gußwerk in Angriff: die
Chriſtusſäule (Bild 18) Auch dieſem Werk Ur er bei
ſeinem Aufenthalt in Rom Die Siegesſäulen des
Trajan und Antonin aben dort zweifelsohne einen großen
Eindruck auf ihn gemacht, ſo daß er eine Nachbildung derſelben
ins Auge Überdies War dem Biſchof die aule. als Kult⸗
gegenſtand nicht unbekannt. Die heidniſchen Sachſen ge⸗
wohnt, in ihren Heiligtümern große Baumſtämme als Symbol
der errichten, die den Namen „Irminſäulen“ r⸗
ten. So gri Bernward Ur⸗ die affung der Chriſtusſäule
bewußt auf althergebrachte, ſeinen Landsleuten vertraute Formen
zurüͤ Die Antike aber gab das Vorbild für die Art des Auf⸗.
baus und der Ausführung, in das Chriſtentum dem Werk
ſeinen lebendigen Geiſt lieh

Wie die Türen, ſo auch die aule für die St. Michaels
tr eſtimmt. Sie rhielt dort ihre Aufſtellung im
Ob ſie anfänglich als Oſterleu

er edient hat, ſteht nicht
feſt Sicher iſt, daß die aule ſpäter mit einem des

Chriſtusſäule Gekreuzigten gekrönt War und ſich hinter dem Kreuzaltar
er

Die „ iſt recht bewegt. Während der Reformation,
im C  J  ahre 1544, Urde das reuz entfern und vernichtet. Nach dem dreißig⸗
jährigen Kriege Urde das Kapitell abgeſchlagen und einem Glockenguß ver:

Große Gefahren drohten der aule in der erſten Hälfte des 18. In  hr.
underts. Im Jahre 1723 Ur ſie umgeſtürzt; im Jahre 1737 ſie verkau
erden Nur den unabläſſigen Bemühungen der bte des en Bernwardskloſter
War es verdanken, daß das Werk wurde. Laut kaiſerlichem efehl
mußte die aule ſchließlich wieder ihren Platz zurückgebracht erden. Im
ſiebenjährigen Krieg ſie nach Hannover veräußert erden. ber auch dies  2  2
mal konnte man den Verkauf rückgängig machen. Nach der Aufhebung von Kloſter
und ir. St Michael kam die aule auf den Großen Domhof. Um ſie vor den
nbilden der Witterung und vor Beſchädigungen bewahren, Ur ſie im C.⸗

J

ahre

Die bernw. un
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1895 endlich in den Dom gebracht, ſie noch eute im ſüdlichen Querhauſe ihren
Platz hat.

Die Chriſtusſäule iſt kurz vor 1022 fertiggeſtellt. Sie iſt etwa Meter
hoch und hat obwohl ſie hohl gegoſſen iſt ein Gewicht von C 140 Zentnern.
—

α au0le ruht mit ihrem wulſtigen Fuß, einer a  1  en aſis, auf einer vier⸗
eckigen Platte Auf deren Ecken efanden ſich hemals vier männliche Figuren, von
denen eute nur noch eine 9  5 erhalten iſt. Dieſelben halten rüge in ihren
Armen und verſinnbildlichen die vier Urſtröme Euphrat, Tigris, Phyſon und
Geon, die den vier Kardinaltugenden Gerechtigkeit, Tapferkeit, ugheit und
Mäßigkeit entſprechen. arüber ſchlingt ſich in achtmaliger Windung ein reites
Band, auf dem ſich in Bildern das en und Wirken Chriſti abrollt. Im
Gegenſatz den Türen trifft man hier eine figurenreichere Darſtellung, dichtere
Flächenbeſetzung und eine härtere und kantigere Modellierung. Die Darſtellungen
ſind in Relief ausgeführt, doch wachſen die Perſonen nicht wie auf den Türen

bis zur Vollplaſtik aus dem heraus, ſondern haften feſt Hintergrund.
Die Form der Säule einer ſolchen techniſchen Behandlung. Der til
iſt hier einheitlicher und die Gebärde noch ſtärker und wilder, als bei den Dar⸗
ſtellungen der Türen.

Die einzelnen Bilder der aule halten olgende orgänge feſt
Die Tauſe Chriſti

Aus einer rne gie eine männliche igur, die Perſonifikation des Jordan,
er. In erhöhter Welle ſteht, bis zur ruſt untergetaucht, Chriſtus. Über ihm
ſchwebt der Heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube Zu dem Herrn eug ſich
Johannes und nimmt die Taufhandlung vor. ine rer danebenſtehende Perſon,
wahrſcheinlich ein ngel, hält die Kleider Chriſti

Die Verſuchung Chri ſti
Chriſtus, bärtig nd mit Nimbus und Strahlenkrone, weiſt mit lebhafter

Gebärde 5  um Himmel. Er wendet ſich von dem auf ihn einredenden erſucher
ab, der als nackte, zwerghafte Geſtalt arg iſt. In der rechten Ecke te
man die Steine, die Chriſtus in rot verwandeln ſoll

Die erufung des Petrus und Andnreas.
Die beiden Brüder, in einem mit einem Mattenſege ausgerüſteten hi

ſitzend, trifft Chriſtus beim ang und ordert ſie zur. a  olge auf.
Die eruſung des Jakobus und Johannes.

Dieſes ild ſtellt einen ähnlichen Vorgang dar, wie das vorhergehende.
edoch iſt hier durch den Wechſel der e  en eine Schematiſierung vermieden. Die
dritte Perſon im bot iſt der Vater der beiden Brüder, ebedaäu (Bild 19)
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erufung des akobus und
des Johannes (Chriſtusſäule)

. Die ochzeit z u Kana.
An᷑ einem in die Bildebene gedrehten gede  en Tiſch en Maria un die

Brautleute. Die Frau hat den Kopf etrübt in. die and geſtützt Chriſtus ſteht
n der afe und ſegnet die von einem Diener mit er gefü  en Krüge.

Heilung des Ausſätz

tzigen
Einem demütig ſich neigenden in legt Chriſtus, von zwei Jüngern be

gleitet, die eilende and auf.
Die Berufung der Apoſtel

Rechts ſitzt Chriſtus auf einer ank unter einem Feigenbaum und deutet mit
ſtarker Gebärde auf die eng aneinander gedrängten Jünger.

Chriſtus un d die Samariterin.
Chriſtus, von zwei Apoſteln begleitet, ſitzt ausruhend auf einer rhöhung

des Bodens Er wendet ſich mit lebhafter e der Frau zu, die aus em
akobsbrunnen mit einem Waſſer ſchöpft
4
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20.
Johannes vor Herodes un Herodias
(Chriſtusſäule)

Nun folgen drei Szenen aus dem Leben Johannes des Täufers
9.— 11. Johannes und Herodes.
Johannes tadelt den Herodes, der mit der Frau ſeines Bruders ehebrecheri⸗ſchen Umgang pflegt (Bild 20)
Den gefangenen Johannes ziehen zwei auf Türmen ſtehende Diener mit einem

Strick aus dem tonnenartigen Verließ. Auf dem inken Turm ſe man den
Körper des ereits enthaupteten Täufers hinſinken. Ein Diener überbringt den
Kopf auf einer Platte dem mit Herodias iſch ſitzenden König. Die Frauſucht den Herodes von dieſem eſchehen auf die tanzende Salome, der ein Pfeiferaufſpielt, abzulenken.

Heilung der Blutflüuüſſigen.
Jairus, begleitet von einer enge Volkes, bittet den Herrn Erweckungſeines Töchterchens vo⸗

= ode ine Kranke iſt demütig den Füßen Chriſtiniedergeſunken und wird geheilt.
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13 Heilung eines Blinden
Zu dem durch einen tock kenntlichen inden neigt ſich Chriſtus und legt ihmdie Finger auf die ugen wei danebenſtehende Männer rheben voll Verwun—

derung die Arme.
Chriſtus und die Ehebrecherin.

Das ehebrecheriſche Weib wird von zwei aännern vor Chriſtus ezerrt. Mit
flehentlich erhobenen Armen bittet ſie den Herrn Gnade, die ihr gewährt wird.

1 Die Erweckung des Iunnglings Vv D Naim.
Chriſtus hält die eine and ſegnend Über den oten Jüngling, mit der

andern greift ſeinen Arm und zie ihn m  r. Rechts neben der a  re ſtehtdie utter, voll Trauer die and vor das Geſicht geſchlagen. Die zunächſt en
den Männer rheben freudig bewegt die an Die hinter Chriſtus ehenden
Menſchen, die das Wunder noch nicht emerkt aben, verharren in ehrfürchtigem
Schweigen Die zene ſpielt ſich vor dem re⸗ eitlich durch J  Urme ange⸗
euteten or von Naim ab

16. Die Verklärung.
In der ſteht Chriſtus mit erhobenen Händen, re und in neben

ihm mit auf den Herrn deutender Gebärde oſe⸗ und 10 tiefer
und in angemeſſener Entfernung knien einem Baum zwei Jünger, die Arme
zum Gebet erhoben.

Die Ausſendung der 7 2 Jünger.
Chriſtus unterweiſt die dicht zuſammengedrängten Jünger, auf Schriftſtellen

eines geöffneten hindeutend
Die beiden nächſten Bilder ſtellen Szenen aus der des

Lazarus dar.
Der reiche Praſſer und der Lazarus

In einem durch Türme und Mauerwerk angedeuteten Raum ſitzt der reiche
Praſſer Tiſch Seine Haltung iſt hochaufgerichtet, der lick abweiſend auf den

en kauernden Lazarus gerichtet, dem Hunde die Wunden en Als
Antitheſe dazu Lazarus ruht im Schoße raham aus. Der eiche, halb ver:
ſinkend in dem Feuermeer, das der aus einem torartigen Gebäude hervorkommende
ra ausſpeit, endet ſich mit flehender Gebärde ihn

20  ä us 1m Feigenbaum.
Dem im Feigenbaum ehenden Zachäus edeute Chriſtus, herabzuſteigen.

Vor dem Herrn nie eine Anzahl Menſchen in anbetender Stellung.
21 Der unfru  tbare Feigenbaum.
Chriſtus er  u den Feigenbaum, der keine Früchte hervorbringt.
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„ 21

riſtu un Petrus auf dem
Meere (Chriſtusſäule).

Heilung z weier Blinder
Unter einem Baume hocken zwei Männer. ri  u edeute ihnen, ſich er:

e  en Der eine rei ſich voll Verwunderung die ugen
Chriſtus und Petrus auf dem Meere.

Der auf dem Meere wandelnde Chriſtus egegnet dem der Jünger.
Petrus eilt dem Herrn (Bild 1)

Die peiſung der uün

auſend.
Auf einem en erge ſitzt Chriſtus. Die an hat er zum Segnen ber

rote und Fiſche, die ihm zwei Jünger entgegenhalten, ausgebreite in
davon kauert die ermüdete enge en (Bild 22)

25 Die Schweſtern des Lazarus
Vor Chriſtus knien Maria und artha Die Hände haben ſie voll Trauer

und age zum Herrn erhoben. as Stadttor Bethaniens iſt durch einen mehr⸗
ſtöckigen Bau mit Wehrgang angedeutet.



Adamski, Die Chriſtusſäule. 95

S

22 eiſung der Fünftauſen
(Chriſtusſäule).

26 Auferwe  ung des Lazarus
DieAus dem geöffneten 57⁷2 erhebt ſich Lazarus auf Befehl des Herrn.

umherſtehende enge te vor ntſetzen auseinander.
ODas Gaſtmahl 1m a u Simons

In dem aale eines vornehmen Hauſes, durch eine vielſtöckige Architektur
angedeutet, ſitzt Chriſtus mit den Jüngern Tiſch. Maria Magdalena iſt vor
dem Herrn zerknirſcht niedergeſunken und ih die Füße

28 Der Einzug in Ieruſalem.
Chriſtus reitet auf einem Eſel in die im Hintergrund durch Mauern un

.  Türme 1  are ein. hm eilen Menſchen mit Palmenzweigen entgegen,
andere en ihre Kleider am Boden ausgebreitet.

1e die Darſtellungen der Türen, ſo tragen auch die der Chriſtusſäule durch.  2  2
aus lehrhaften Charakter. Auch hier tritt uns Bernward als der große rediger
und Lehrer, dem es zunächſt und in erſter Linie auf die rfüllung ſeiner biſchöf⸗
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lichen und ſeelſorgeriſchen en ankam, entgegen. Während aber auf den
T  Uren in antithetiſcher olge und Gegenüberſtellung die Grundzüge der chriſtlichenHeilslehre in kurzen, markanten Ausſchnitten darlegt, erzählt hier das lang  2ſam ſich hinaufſchlingende and rü das chon rein äußerlich aus in faſtpiſcher Breite die des Lebens und Wirkens Chriſti wiſchen Kindheitund Paſſion. Es iſt gerade ſo, als ob Bernward hier die U ausfüllen wollte,die in den Darſtellungen der Türen wiſchen den Szenen von der Darſtellung im
Tempel und dem Urteil des Pilatus zum Ausdruck kam. So ſehr iſt hier Er⸗
zähler, daß er mehrma vor  = Thema abweicht und ſi⸗ in Nebenhandlungen ergeht.Die Johannesgeſchichte und die Parabel vom reichen Praſſer und armen Lazaruserſcheinen unvermittel zwiſchengeſchoben. Vermutlich beabſichtigte der Biſchof Ur⸗dieſe Abſchweifungen, die er als ſpannungsſteigerndes ittel benutzt, den Be⸗
rachter erhöhter Teilnahme anzuregen.

An der Chriſtusſäule findet man einen bedeutend größeren Figurenreich⸗
tum als den Türen. Kam es dem Künſtler dort darauf a⸗ alle Perſonen
vollſtändig und mit allen Einzelheiten zur. Darſtellung bringen, ſo daß er
wie das in dem Bilde von der Geburt Chriſti zum Ausdruck omm diejenigen,
die in der eigentlichen Bildebene keinen Platz mehr aben, willkürlich einer
andern unterbringt, ſo iſt das hier nicht mehr der Fall Wichtig erſcheint
ihm einzig und allein die Perſon Chriſti, der er ſeine Aufmerkſamkeit und
Hingabe Die andern auftretenden Perſonen intereſſieren ihn nicht als
Einzelperſönlichkeiten, ſondern Ur in ge⸗

oſſener Gruppe wird Chriſtus
in übermenſchlicher Größe und mit ſtarker Gebärde der enge und der Maſſe gen  2  2
übergeſtellt. Ganz deutlich rI das bei dem (Berufung der Apoſtel) her⸗
vor: Chriſtus, rei auf eine an hingelagert, auf der einen eite, auf der andern
die einem Klumpen eng zuſammengedrängte Apoſtelſchar. Von den meiſten
dieſer Figuren ſind nicht mehr als die öpfe ſichtbar, von irgendwelchen andern,
die einzelne Perſon beſonders kennzeichnenden Einzelheiten ganz abgeſehen.

Wenn auch hier wie den Türen auf den erſten lick die Unbekümmertheit
in der anatomiſchen Verzeichnung der dargeſtellten Perſonen und in dem Überſehen
des dreidimenſionalen Raumes auffällt, ſo chwingt doch durch ieſe Werke „der
urtümliche Erlebniston einer wirklich religiöſen Perſönlichkeit“. Wie packend und
mit welcher Erlebnistiefe iſt in dem eſchehen der Chriſtusſäule die Perſon Chriſti
„ernſteſte erteilend, en ſetzend, die Weltmiſſion ſeiner Sendung über  2  2
mitteln dargeſtellt. Dieſes Werk des großen Biſchofs iſt in Wahrheit eine
Triumphſäule des Welterlöſers, ein Lebensbaum, der im erſten Frühling eu  er
Kultur aus niederſächſiſchem en hervorſproß.

enutzte Literatur te unter Bernwardstüren.



Das Bernwardskreuz.
V O PASTOR Dr. KRK ARL HENRKREL

n der „Vita Bernwardi“ beſchreibt hangmar bei der Schilderung der Aus
bildung des jungen Bernward auf der Hildesheimer omſchule, wie ſchon

in dem Aufſatz „Lebensbild des eiligen Bernward“ ausgeführt urde, daß Bern⸗—
ward auch in den techniſchen Fertigkeiten ſich beſonders ervortat, ſo im reiben
und in der alerei. Er war, wie angmar hervorhebt, ausgezeichnet in der
Kunſt, etalle bearbeiten und edle Steine zu en in eglicher Herrichtung.¹)
Nachher bei der Darſtellung des Wirkens Bernwards, als er den Hildesheimer
Biſchofsſtu eſtiegen e, geht angmar des näheren darauf ein, wie Bernward
die Malerei und die ulptur und die Kunſt, in eta arbeiten und edle Steine

faſſen, und alles, was er nur Feines in dergleichen Künſten ausdenken konnte,
niemals vernachläſſigte, daß er au die oſtbaren und ausgezeichneten rbeiten üU

ber⸗

2

2
ſeeiſcher und fremdländiſcher Gefäße, die der Königlichen Majeſtät dargebracht
wurden, für ſein igenes Schaffen wußte.*²)

Die Worte Thangmars geben uns einen Einblick ſowohl in das Bildungs⸗
treben und die reiche egabung des jungen Bernward als auch in die ſpätere
eniale und künſtleriſche Ausführung der in der Jugendzeit mit Begeiſterung in
das Herz aufgenommenen und nachher mit gereifterem ei⸗ gepflegten Ideale.

Wir können daraus entnehmen, daß der heilige Bernward die großen
Werke ſchöpferiſch geſtalte hat, die wir heute noch bewundern: ſo die erkte der
Baukunſt (Michaeliskirche U. a.), die Werke der Erzgießkun (Bernwardstüren,
Chriſtusſäule) und die vielen erke in der un der Metallverarbeitung Gold⸗
ſchmiedekunſt, Ausführung von Filigranarbeit und Faſſung von Edelſteinen und
Gemmen), oder daß er wenigſtens an ihrer ſchöpferiſchen Geſtaltung einen großen
Anteil a  e.

Das bekannteſte und tiellei auch das vollendetſte Werk des großen biſchöf
lichen Künſtlers auf dem Gebiete der Goldſchmiedekunſt iſt ohl das etzt in der
St. Magpgdalenenkirche befindliche Bernwardskreuz Dieſes Kreuz (Bild 23) zeig
die auch bei anderen Prachtkreuzen jener Periode (10. und 11 Jahrhundert) übliche
Form; es iſt als lateiniſches reuz aus Eichenholz angefertig mit 48 Zentimeter

1) „VWita Bernwardi Episcopi Hildesheimensis“ auctore hangmaro in Mon
erm. scriptores: Annales Hildesheimenses erg Hüffer, die Lebensbeſchreibung der
iſchöfe ernward un odehar. nach der Ausgabe der Mon. erm. Überſe 1858, S.

2)
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23. Bernwardskreuz.
St. Magdalenen

langem ſenkrechtem und Zentimeter langem waagerechtem Balken Vorder⸗—⸗ ndRückſeite der Balken ſind reich verziert; den Seiten ſind ſie mit vergoldetenPlatten belegt.
ir en zunächſt die Vor derſeite des Kreuzes ins Auge, auf derſich höchſtes künſtleriſches Können in glanzvollſter Weiſe undgibt. Das Kreuzäuf an den vier Ecken in Quadrate aus, von denen das unterſte eine etwa

größere Höhe hat als das oberſte Quadrat und die beiden Quadrate der Seitenarme,da die letzteren Millimeter hoch ſind, das unterſte Quadrat dagegen illi
meter; die Breite beträgt bei allen vier Quadraten Millimeter.

In der Mitte des Kreuzes und in allen vier Eckquadraten ſind große Kr
ſt eingeſetzt. Hinter dem in der Mitte angebra  en Kriſtalle iſt die Reliquie
vom Kreuze (Bild 32) in der Form eines Kreuzes niedergelegt. Darunter
ſteht die nſchrift Lignum Dominj Deij Es iſt anzunehmen, daß der heiligeBernward das ſo wertvolle und kunſtreiche reuz geſchaffen hat, gerade dieſer koſt,⸗
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baren, hochverehrten eliquie, die ih⸗ von

ſeinem kaiſerlichen Freunde nd früheren
Zögling, tto III., ge⸗

en war, die ent  2
ſprechende Faſſung geben Wir haben 4 ”ñãü

alſo in dieſem Kriſtall den Mittelpunkt “
des ganzen Kreuzes en —

Der Kriſtall auf dem oberen eil des
Längsbalkens irg in ſich ein leines
byzantiniſches Kreuz, da dem 8 R ⸗
Jahrhundert entſtammen mag; es ieg in

O„einer öhre, die in den Kriſtall eingeſchlif—
fen iſt. Von manchen wird dieſes Kreuz⸗
chen für das leine Unterpektorale des hei⸗

2
igen Bernward gehalten. Der Kriſtall in
der Mitte ſowohl wie auch alle vier Kri
ſtalle der Eckquadrate liegen in einer golde⸗ RM
nen kapſelartigen Einfaſſung, deren and
getriebene und blumenförmig ge⸗

nittene
Bearbeitung aufweiſt. C  J  eden der fünf Kri⸗
ſtalle hat Bernward nach einem be.
ſtimmten em mit einer ei von

Edelſteinen und Gemmen, etwa 20,
geben, nd zwar in der Form, daß in allen
vier Ecken jede der ſeitlichen Auadrate

Bernwardskreuz (Teilſtück)ein größerer angebracht iſt,
den ſich auf allen Seiten des elliptiſchen
riſtalle die kleineren Edelſteine oder Perlen anſchließen (Bild 24). Urſprünglich
en wohl Perlenſchnüre die Einfaſſung der Auadrate wie in einer Rinne um⸗

laufen; von ihnen ſind jedo nur noch die leinen aufrechtſtehenden Reifchen er⸗

halten, durch die die Perlenſchnüre gezogen ine wunderbare Symmetrie
herrſcht in dem Kunſtwerk des Kreuzes fünf Kriſtalle, einer in der Mitte und je
einer in den Quadraten der vier Ecken; der noch übriggebliebene eil der Balken
iſt wieder in fünf eile zerlegt, jeder dieſer eile nthält ein erhöhte
Viereck (Bild 31), in der einen größeren ein, ring umgeben wieder von

kleineren Steinen und Gemmen. Wie oben bei den Quadraten, ſo iſt auch hier
innerhalb der Vierecke eine Rinne wahrnehmbar, in der gleichfalls eine Perlen⸗

gelegen hat, die ebenfalls verloren iſt. Man za etwa zehn
ſolcher Perlenſchnüre. äng der Vierecke laufen beiden Seiten Rän
dern der Balken prachtvolle, teilweiſe antike n n e, in die
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in feinſter Vollendung ausgeführte Bilder, teilweiſe der Antike, teilweiſe der Sternenwelt entnommen, eingeſchnitten ſind So finden wireinen Onyx mit einem Fiſch, nach Kratz das beſte Exemplar;einen länglichen, beiden nden geſpitzten Onyx mit einem Delphin;einen Achat mit einem Füllhorn, auf welchem ein Täubchen ſitzt;einen ein (Karneol) mit einem Topfe oder Faſſe mit fünf Ahren;einen nyx mit einer Eidechſe;

einen Sardonyx mit Stier (Bild 29);
einen Achat mit Hermeskopf (Bild 28);einen Achat mit Veſtalin der Säule (Bild 28);einen Onyx mit Bacchus mit Traube und Trinkſchale (Bild 27);einen Stein mit einer weiblichen igur, die eine kleine Geſtalt umfängt (viel⸗ei enu und Adonis) (Bild 26);
einen Onyx mit Steinbock (Bild 25)
Es ſind im ganzen etwa 23 Steine, Perlen und Gemmen, darunter zwöantike, zum Schmucke der Vorderſeite des Kreuzes verwandt.) Auch bei demBernwardskreuz in der Kloſterkirche Heiningen finden wir den mittlerenKriſtall vier ſolcher Gemmen mit Zeichnungen (Zwillinge, orpion uſw.)ra (Bild 39, 4 41)
Die Frage, woher die von Bernward verwandten Steine ſtammen, iſt nichteinfach beantworten. tele derſelben ſind jedenfallsenke der Kaiſerin Theophano, die Bernwards künſtleriſche Neigungen kannte und ſchätzte es wird ogar

angenommen, daß manche der wertvollen Steine aus dem4 ——  y Brautſchatz der Kaiſerin herrühren. Andere hat er er
von ſeinem kaiſerlichen Zögling, tto III., erhalten. Uuch
von andern fürſtlichen und hochgeſtellten Perſönlich⸗keiten mögen dem allſeitig als Kunſtliebhaber und aus
übenden Künſtler bekannten kaiſerlichen Erzieher mancheX. wertvolle Gaben dieſer Art zugewandt ſein. Und ebenſowird auch mancher, der dem ſpäteren Biſchof eine großec Freude bereiten wollte, ihm derartige Geſchenke über.  21.  2
rei en Manches hat Bernward auch er auf dem
Biſchofsſitz in Hildesheim aren Steinen orge⸗

2

2funden.5₰. Onyx mit Steinb Von Biſchof Othwin wird in der Dom⸗

(Bernwardskreuz). chronik berichtet, er habe die eimiſche Goldſchmiedekunſt
3) Beiſſel, Der heilige Bernward von Hildesheim als Künſtler und Förderer der deut;en Kunſt. 1895 1 Kratz, Der Dom 3 Hildesheim, ſeine Koſtbarkeiten unſonſtige Merkwürdigkeiten. e  eim 840
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ifrigſt gefördert. Wir eſen da /Koſt.
are God, Gemmen, Steine und Per⸗
len ſammelte er zum Anfertigen eines
Ke  e 4) Othwin aber War an der

—Ausführung dieſer Abſicht gehindert
durch anderweitige, dringendere A
gelegenheiten und durch ſeinen frühen

—Tod Und da auch ſeine unmittelbaren ANachfolger, ag nd Gerdag, in r  Sihrer kurzen biſchöflichen Amtstätigkeit 444

kaum zur. Verwirklichung des Othwin⸗
ſchen Planes gelangt ſind, ſo mag
dieſer von Othwin geſammelte Schatz
in die an Bernwards gelangt
und als willkommene abe für das
Bernwardskreuz und andere Kunſt.
werke in enutzung ſein.

Die Verbindung zwiſchen den Qua⸗
draten und Vierecken und den einzel⸗
nen Steinen und Gemmen bildet
feinſte die 3 ückſeite des Bernwardskreuzes.Filigranarbeit,
die vordere Grundfläche U  —*.  ber  E  2
leidet (Bild 341, 32) Das ager jede einzelnen Steines wird unten von einem
Filigranfaden umſäumt Die Filigranarbeit zeig auch den ſogenannten urm  —.
filigran auf, jede der rahtſtückchen (1— Millimeter lang) iſt ekerbt un

einer leinen Spirale ebogen. An den Stellen, ſich genügend Raum ietet,
ſind je zwei Fäden herzförmig zuſammengelegt, von kleineren Fäden als Ranken⸗
werk überkleidet

Die ei. des Bernwardskreuzes bildet eine auf das Holz aufgelegte
vergoldete Kupferplatte (Bild 30) Das Mittelſtück der Platte, wieder ein Kreuz
bildend, enthält eine Gravur des Gekreuzigten und zeig byzantiniſch⸗romaniſche
Formen. Von manchen wird dieſes reuz für ein Werk des Jahrhunderts
geſehen Die oberha und unterhalb und neben dieſem Kreuze liegenden
der vergoldeten Platte, die durch einen Einſchnitt von dem reuz ſind,
enthalten an ihren en je ein Evangeliſten⸗Symbol. Man nimmt daß das
Bernwardskreuz mit dieſer vergoldeten Kupferplatte ſeiner ückſeite erſt ſpäter
(vielleicht bekleidet iſt

4) erg ertram, des Bistums Hildesheim. Bde. 1899  „ 1916,
Bd.
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Das Bernwardskreuz War an ſeinem unteren Ende mit einer Metallſpitze
verſehen, die in eine Tragſtange eingelaſſen erden konnte. Zu Zeiten wird das
Bernwardskreuz als Prozeſſionskreuz orden ſein.

Das Bernwardskreuz War nicht das einzige ſeiner Art zu jener Zeit. Erz⸗
biſchof Willigis ließ für den Mainzer Dom ein überaus are großes reuz,
ebenfalls reich mit en Steinen beſetzt, erſtellen (das ſogenannten Bennakreuz).
Ferner eſa 1002 Straßburg ein roßes, mit Edelſteinen geſchmücktes Kreuz
Auch anderen rten, ſo in Obernkirchen, inden U. d. erden noch heute die
Holzkerne ſolcher im und 11. Jahrhundert entſtandener Kreuze ezeigt
Bernward ieſe genannten Kreuze oder ähnliche anderen Orten geſehen hat,
und wie weit ihm dadurch Anregungen egeben ſind, iſt er erweiſen. Kaum

jener Kreuze wird künſtleriſcher Vollendung das Bernwardskreuz —.

ber⸗
roffen haben.*)

Wir wenden uns etzt der rage zu, ob das Bernwardskreuz dN e nz

hervorgegangen iſt, oder ob es nur min
ſeiner Anleitung entſtanden iſt ine ieſe Frage arende Inſchrift findet ſich
Bernwardskreuz nicht; auch ſonſt iſt kaum eine irekte Mitteilung darüber irgend⸗—

finden, es ſei denn, daß wir die Außerung des eoderi II von
St Michael († die in einem ausführlichen Berichte über das Leben
Bernwards gemacht hat, hier anführen; Theoderich chreibt da nämlich, von
Bernward rührten außer den Türflügeln und der Chriſtusſäule, ilberne. Gefäße

Leu  er, oder Weihrauchbecken, Kronleuchter, einige Kreuze und Kelche
her. nter die hier genannten, als von Bernward ſtammend bezeichneten Kreuze
dürfen wir er auch das Bernwardskreuz in Magdalenen rechnen. Eine Stütze
für ieſe Anſicht, daß das Bernwar  reuz der Künſtlerhand des großen Biſchofs
ſein Entſtehen erdankt, oder daß Bernward wenigſtens weitgehend mit ätig ge⸗
weſen iſt bei e  en Anfertigung, finden wir in den in der ita Bernwardi.
von angmar gebotenen Hinweiſe. angmar ſchreibt „Außerhalb der Mauern
errichtete er eine ſehr glänzende Kapelle ren des lebendigmachenden Kreuzes
und einen leinen Teil desſelben, ein Geſchenk des kaiſerlichen Herrſchers
tto III., in die glänzendſten Edelſteine und das reinſte old efaßt, dort bei.  94 ³)
Wenn angmar hier ſchreibt, Bernward „einen kleinen Teil des dreuzes
(Kreuzpartikel) in die glänzendſten Edelſteine und das reinſte old efa in der
Kapelle bei, ſo iſt das unſeres ra  en ein deutlicher Hinweis darauf, daß Bern⸗
ward die Faſſung der Kreuzesreliquie vorgenommen, mit andern Worten,
daß das Bernwardskreuz, e Reliquiar der Kreuzespartikel, ange⸗—
fertigt hat oder wenigſtens mit eigener an Arbeit hervorragend ei tätig ge⸗
weſen iſt. ieſe unſere Annahme indet eine weitere in dem noch folgenden

5) erg Beiſſel, a. a. 13 6) ita Bernwardi, d. a.



2

U

₰ Bernwardskreuz
(Teilſtück).

Berichte angmars. nter Hinweis darauf, daß durch die ra des heiligen
Kreuzes daſelbſt offenbare Wunder geſchehen ſeien, ahr fort „Nun wünſchte
er aus drei Partikeln des heiligen Holzes möglich eine vierte auszuſchneiden,

nach jeder eite ein Teilchen inlegen können, die Dünne und Kleinheit
derſelben erlaubten dies aber durchaus nicht Da nun der fromme ne⸗ Gottes
in ſeinem Herzen hin und her ſann, iehe, da erſchien plötzlich wiſchen ſeinen Hän⸗
den die vierte artike. des eiligen Holzes, wie man lauben muß, durch einen
Engel dorthin etragen, und allſobald der erfreute Biſchof das heilige olz
in die vier Rundungen ein.  97 7)

In dieſem Reliquiar, in das Bernward die heilige Kreuzreliquie einführte,
en wir alſo ohl das Bernwardskreuz, in welches ja der die heilige Kreuz⸗
artike. enthaltende Mittelkriſtall eingelaſſen war, erblicken. *) Demnach wurde
der n des Bernwardskreuzes die von Bernward
rbaute Kreuzkapelle, von der angmar weiter ſchreibt: „Die Kapelle des heiligen
Kreuzes aber weihte er, nachdem ſie mannigfaltig ausgeziert und vollendet
war, September im Jahre der Fleiſchwerdung des Herrn 996, in der
neunten Indiktion, im 13. des Königreiches des glorwürdigſten Kaiſers tto III.,
im erſten des Kaiſerreiches, im vierten ſeiner Biſchofsweihe. Und wie der Ort
vordem durch Geſtrüpp und Dornen iderwärtig geweſen war, ſo ma er ihn
jetzt für die bena  arten Einwohner, Ruhm ſei dir, ri durch deine
Gaben der aufe, des egräbniſſe und der Olung einer Stätte ewigen
Troſte ²)

7) angmar, ita Bernwardi, A. a.
8) erg Hüffer, d. d. Anmerk. Beiſſel, d. a. 1
9) angmar, a. da. 1
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Von dieſer Kapelle ſpricht auch eine Urkunde, in welcher Biſchof Bernward
in ſeinem Teſtamente ekennt daß als Erſtlingsgabe eine Kapelle vor der Mauer
der Hildesheim, bzw ſeines erbaut habe ren unſeres Herrn
eſus Chriſtus der immerwährenden Jungfrau, des eiligen Michael und aller
himmliſchen Heerſcharen und beſonders des eiligen, lebendigmachenden Kreuzes
von dem ein beachtlicher eil daſelbſt durch Gottes na erehrt er
(Sacellum uoddam Pprimitias Oblationis mee foris cCivitatis nostre
videlicet seédis exstruxi honore scilicet domini nostri Jesu Christi perpetueque

sanctique Michaelis et Omhlum celestium Virtüutum nechoh Sancte et
vivifice CriicIS PDars aliquanta ibidem dei gratia veneratur 10) Das
Siegel der Urkunde ſcheint eine antike Gemme geweſen ſein

Wie Wir geſehen aben, fand das Bernwardskreuz zunächſt ſeinen Aufenthalts⸗
ort der Kreuzkapelle ſten der Wie alte Berichte melden, wurde
ieſe Kapelle von˖ den Gläubigen aus und Hildesheim leißig beſucht
und die heilige Kreuzpartikel dem prachtvollen Bernwardskreuz demütig und
reudig verehrt Als dann auf erſeben Anhöhe die errliche Michaelisbaſilika
fertiggeſtellt War (1024), Ur das Bernwardskreuz ieſe ir. gebracht und
iſt arin verblieben bis z ur. Einführung des Proteſtantismu Hildesheim
die des 16 Jahrhunderts den Benediktinermönchen die Michaeliskirche
abgeſprochen und den Proteſtanten übergeben ur Bei ihrem Auszug aus der
alten, lieben Kloſterkirche en die on das reuz mit das ihnen verbliebene
Kloſter 1810 Ur das Benediktinerkloſter St ichael aufgehoben Der
letzte Abt Urde nach Anordnung des önig Ierome von Pfarrer von

Magdalenen; dieſer hat ſowohl das Bernwardskreuz als auch die Bernwards
euchter in ſeine eue Pfarrkirche, die Madgdalenenkirche, mit hinübergenommen;
dort efinden ſie ſich heute noch

Das Bernwar!  reuz hat leider aufe der Zeiten vielfache Beſchädigungen
erfahren und mußte demnach Ausbeſſerungen unterzogen werden Mancher der
koſtbaren Steine wird verloren und durch andere minderwertigere, Wie

Glasflüſſe, ate uſw erſetzt worden ſein ine beſonders umfangreiche Aus⸗
eſſerung iſt Jahre 1787 vo  n J September 1787 ieß der Abt
des Michaeliskloſters Gabriel Feuſchen ein neue Eichenholz  2  2
reuz ganz der Form des alten anfertigen, da dieſes dem Querbalken
abgebrochen War Es wurde mit den alten Goldplatten und Einfaſſungen ieder
belegt; nur urden für die Seitenwände ſtatt des alten Belages mit D  er
etzt vergoldete Silberplatten verwendet. ¹¹)

Trotz der mancherlei Beſchädigungen, die das Bernwardskreuz den Jahr.
—10) Janicke⸗Hoogeweg, Urkundenbuch des Hochſtiftes Hildesheim Bde

Bd Urkunde Nr 11) erg Beiſſel Kratz,
5 Die bernw un
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(Mittelſtück).
hunderten rlitten hat, iſt es auch eute noch eines der erhabenſten Werke der
Goldſchmiedekunſt, erhaben durch die Koſtbarkeit des verwandten Materials, rhabenbeſonders aber auch durch die feinſinnige, begeiſterte und das anſtrebendeKunſt, die ſich hier z Ur Ehre Gottes entfaltet und glei  am die ganze ge⸗Welt mit ihren koſtbarſten Gaben in den ien dieſer Verherrlichung Gottes, bzwſeines heiligen lebendigmachenden Kreuzes geſtellt hat. Es ſcheint uns arum nicht
ganz treffend, wWenn eenken *²) das Bernwardskreuz eine rein dekorative Arbeit
nennt und weiter meint, in dem Kreuze träte eine ſtark maleriſch⸗koloriſtiſche Ten⸗
denz zutage dem äußeren anz und dem nach den Regeln der Symmetriekunſtvoll und ſinnreich ausgeführten Kreuzſchmuck ieg die iefe Idee Grunde:
„Alles Deiner Ehre, Gott.“

So dürfen wir zum U mit einer gewiſſen Berechtigung agen das
Bernwardskreuz in der Magdalenenkirche gehört unſtreitig den vollendetſtenWerken der Goldſchmiedekunſt des und 11. Jahrhunderts in Niederſachſen, jain deutſchen Landen überhaupt; es iſt und bleibt der Stolz unſeres Bistums

1²) Beenten, Romaniſche ur in Deutſchland. 1924.



Die Bernwardsleuchter.
V O K AHNRIL FLUGGE

te folgende Abhandlung hat inen Mann Urheber, den ſein Amt zu
einer ſeltenen Wer.  ätzung un Kenntnis bernwardiniſcher Kunſt, peziell
zweier der hervorragendſten erke des Bernwardskreuzes und der Bern
wardsleuchter, geführt hat. Es iſt ar. Flügge, der langjährige er an
der St. Magdalenenkirche, in der ja dieſe beiden Glanzſtücke bernwardiniſcher
un ihren Aufbewahrungsort gefunden aben Eine Obliegenheit des
Küſters der St. Magdalenenkirche iſt es, dieſe beiden Koſtbarkeiten zZu be.
treuen, ſie den einheimiſchen und fremden Beſuchern U zeigen und zu —
klären Durch dieſe langjährige inten ſive Beſchäftigung iſt in Flügge eine
gründliche Sachkenntnis und eine faſt väterliche iebe zu dieſen Kunſtwerken
herangereift, die in em von ihm öfters gehaltenen erklärenden Vortrag für die
Zuhörer und e  auer verſchiedentlich deutlich zu Tage trat. Hinſichtlich der
Bernwardsleuchter hat ſich Flügge ein beſonderes erdien erworben durch
die ſinnige Erklärung, die er in den Bildſchmu der Bernwardsleuchter hin⸗
eingelegt hat. Wir egrüßen darum dieſe Abhandlung über die beiden
Leuchter als wertvollen Beitrag dieſes Heftes. Anm Schriftleitung.

ſind zwei ziemlich ähnlich ausſehende Leuchter (Bild 33) Sie ſind wohl
im Jahre 1008 angefertigt. Die beſtimmteſte Überlieferung en wir aus

dem Jahre 1022; denn nach dem Tode des eiligen Bernward legten ſeine Schüler
ihm ieſe ſeine Lieblingswerke in die Arme und gaben ſie ihm mit ins rab
Nach einhundertzweiundſiebzig Jahren fand man ſie neben dem Skelett wieder.¹)

Die Leuchter in Zentimeter hoch und und 3 % une Trotz großer
Ähnlichkeit ſind ſie nicht aus derſelben Form gegoſſen. Früher die Leuchter
ganz et, aber durch den Gebrauch und das Putzen iſt die Vergoldung
abgeſchliffen und nur noch in tieferen Stellen erhalten. Die Vergoldung zeigen

Leuchterfuß die Haare der drei aänner un die Flügel der rachen, ferner
Schafte die Blätter und die Früchte der Ornamente und die drei Salamander
+  eller. Die Inſchriften und die ern der er in in 1e gearbeitet.

Das Material, aus dem die Leuchter gegoſſen ſind, iſt Silber mit Kupfer
und iſen ben an dem Kapitell und den Füßen iſt olgende nſchrift
angebracht: „Bernwardus Praesul candelabrum hoc Püerum Ssüum primo huius
TtIS 0Ore Hon durO, noh argento, et men, ut cernis, conflare ubebat
Bernward ieß ieſe Leuchter durch ſeine Schüler im erſten Aufblühen dieſer Kunſt
weder aus Gold, noch aus Silber und doch, wie du ie gießen.“

1) Vgl. Kratz, Der Dom U Hildesheim, 1840, 3
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Über ieſe Worte „nicht aus
Gold, noch aus Silber und doch, wie

ſiehſt“ iſt viel gerätſelt worden
Man hat behauptet, bis in Bern⸗

Zeit ſei die Vergoldung auf
Silber nicht üblich geweſen, nur in
Gold, oder Ur in Silber oder Kup⸗
fer ſei gearbeitet orden. ber das
hon längere Zeit vor den Bern⸗
wardsleuchtern entſtandene Aachener
Lotharkreuz, darauf weiſt auch4

K Beiſſel 1a) in ſeiner Schrift Über den
hl. Bernward hin, trägt auf der Rück⸗
eite eine vergoldete Silberplatte.

Bernward ſcheint den Nachdruck
auf das Wort „gießen“ egen;
viellei. er ein ittel gefun
den, durch beſondere uſetzung glei⸗
beim Guß die Vergoldung mit em
Silber vereinen. Auch die orte

X

„im erſten Aufblühen dieſer Kunſt“
ſind vielfacher Deutung unterlegen
geweſen. Die ießkun War er
vor Bernward ſchon in Hildesheim

Bernwardsleuchter (St Magdalenen bekannt, immerhin aber befand ſi
ſi noch in den nfängen Unter

Bernward aber unbeſtreitbar eine beſondere Zeit der Blüte für ieſe ſchwere
unſt ein. Auch den Leuchtern haften noch Unvollkommenheiten aber unzweifelhaft
iſt an den bernwardiniſchen euchtern ein großer Fortſchritt bemerken egen  2
über  J1 den ähnlich geſtalteten eu  ern Taſſilos im Stifte Krems

Münſter, die aus
früherer Zeit ſtammen. Ob Bernward durch die Taſſiloſchen Leuchter mit
iſt zur Anfertigung ſeiner Leuchter, wir nicht entſcheiden.

Jedenfalls hat Bernward ſeine Leuchter künſtleriſch ſehr belebt und in ge⸗
nialer Weiſe den amp wiſchen Finſternis und Licht, der für jeden Menſchen
bei dem Streben zum ewigen iele kämpfen iſt, zur Darſtellung gebracht. Die
bisher übliche Deutung ſagt Auf den drei en liegen als innbi der
der Finſternis Drachen, auf enen Kobolde hocken, den lick ſcheu nach oben ge⸗

1a) Beiſſel, Der Bernward in Hildesheim, 1895



Flügge, Die Bernwardsleuchter 109

SS

*

97

Bernwardsleuchter
(Teilſtück)

den winden ſich Baumſtämme, ihnen ehen Löwen, *.  ber die

ſen ettern Menſchen empor; darüber en öge und ſchauen Engelsköpfe hervor 2)
Demgegenüber möchten Wir olgende Deutung des Bi  muckes dieſer Leuch

ter vertreten. ieſe Deutung geht von der rage aus „Was wollte der heilige
Bernward ſeiner Zeit und auch uns mit dieſen beiden euchtern ſagen?“

Nehmen Wir zunächſt den rechten Leuchter Der Leuchter ſteht auf Löwenfüßen
UÜUber den e Wir rach die ſich die obte beißen (Bild 37)
Dieſes ild will uns agen das öſe ahm ſich Jeder der drei Drachen

eine menſchliche igur, und zwar Menſchen verſchiedenen Alters
Jüngling, Mann und rei Die drei Menſchen blicken nach oben (Bild 34)
In dieſen Gruppen will uns Bernward zeigen, daß der en von der Wiege
bis zum rab ſtändig mit dem oſen (verſinnbildet durch die Drachen) en

2) Vgl Beiſſel
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hat, un daß er dieſen amp nur dann ſiegreich beſtehen kann, er ſich ſtetsnach oben zum Licht, zZu Chriſtus, wendet. Den Ausgang dieſes Kampfesauernd der Teufel, der durch drei kleine Teufelsmasken mit hochſtehenden—  O  hren auf dem nter dieſen Gruppen herumlaufenden and dargeſtellt iſt

1 36, 37.)
Der Schaft des Leuchters beginnt mit

einem nauf, der von Blumen und reichem
Blattwerk umgeben iſt

9„

. eine Schlange windet
ſich indurch. Das ſoll die Erde verſinnbilden.
Über dem nau rblickt man einen 1 fe
von dem ein ausgeht, der ſi
dem emporwindet. Der Löwe iſt das Zei⸗
chen Judas, das Zeichen des Alten Teſtaments
Der Weinſtock bedeutet Chriſtus. Aus dem Alten
Teſtament erwächſt das Neue, Chriſtus.

In dem Weinſtock klettern e i M
ſchen empor zum Licht Der Menſch, der in
Chriſtus ſeinem ewigen Ziel re muß
Widerſtände überwinden; ieſe ſind in dem
wirren orngeſtrüpp des mitt leren
Ku ufs angedeutet. Über dem Knauf ſetzt
ſich das Rebengeran fort, in dem ſich ein
A le befindet. Der er aber iſt der ogel,
der ſich am höchſten U Himmel un am
nächſten zum Licht emporzuſchwingen vermag.
Hat der en das Irdiſche überwunden, und2 iſt die Seele frei, dann kann ſie ohne Hemmung
dem ewigen Licht entgegenſchweben; die eele

Bernwardsleuchter (Teilſtück). iſt ja feſt mit Chriſtus verbunden, ſo wie auf
dem Leuchter der Adler mit dem Weinſtock.

Den Abſchluß des Schaftes bildet ein ritter nauf, aus dem N1
hervorſchauen. Sie en den Himmel dar. Die Krönung dieſes Knaufs iſt eine
e, die von drei F r ſa La wird. Der ala
mander galt ber unſern Vorfahren als heilig, durch Feuer feſt und ſchmutzrein. Die
Lichtſchale mit der Kerze iſt Chriſtus; die Chriſtusträger müſſen alſo feſt und rein
und heilig ſein.

Wir gehen jetzt zum z weiten Leuchter 1.  ber. Er iſt im großen un
ganzen glei⸗ dem erſten gearbeitet, aber doch von ihm verſchieden. Die auf dem
Drachen ſitzenden Menſchen dieſes Leuchters (Bild 36, 37) enden den Kopf ſeit⸗
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Bernwardsleuchter
(Teilſtück).

wärts: ſie auſchen auf auf die ockungen des öſen; ihre edanken ſind
nicht auf das Ziel geri Noch deutlicher fällt die Verſchiedenheit auf, wWwenn

man den hier im Weingeranke emporkletternden Menſchen mit dem auf dem
andern Leuchter vergleicht. Auch hier iſt die ellung des Kopfes ſeitwärts ge⸗
richtet dem abgekehrt. Dazu kommt, daß die Haltung des Körpers
hier eine völlig andere iſt als dort. Bei der igur erſten Leuchter iſt jede
Muskel geſpannt, der ganze Körper efinde ſich in ewegung, das inke Bein iſt
gehoben und ſetzt gerade zum Aufſtieg a die Körperhaltung unterſtützt dieſes
Emporſteigen. Ganz anders die igur weiten Leuchter (Bild 35) SH  ier iſt
alles Schlaffheit und Läſſigkeit. Die 9  5d Figur hat nur einen chwachen alt und
ro faſt heraus gleiten. Was Bernward mit ieſem, dem inken Leuchter, ſagen
will, wird klar. Hier will er den Menſchen zeigen, der ſich auf ſeiner Lebensbahn
durch die Welt ablenken läßt, von Chriſtus, dem Licht Sein Streben iſt matt und
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3 Bernwardsleuchter (Teilſtück).

ra  b te ſoll er der bevorſtehenden Schwierigkeiten Herr werden? Wird er
das Ziel erreichen, oder wird er den lauernden oſen Mächten in die Arme fallen?

Die Leuchter, die man als in eta geformte Predigten bezeichnen könnte,
ſind Meiſterwerke chriſtlichen Inhaltes im Gewande germani  er Formen. Lebens.
baum, Drachen, Feuerſalamander uſw., Symbole unſerer germani  en Vorfahren,
ſind hier mit einem großen chriſtlichen Inhalt angefüllt orden.
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einer ausführlichen Lebensbeſchreibung vo  S eiligen Bernward chreibt Abt
Theodorich II von St. Michael (— außer den Türflügeln und der

Chriſtusſäule rührten von ihm her ne ilberne Gefäße, ſechs Leuchter, drei oder
vier Weihrauchbecken, neun Kronleu  er, einige Kreuze und ſechs

Vorhanden iſt im Domſchatz von ihm zunächſt noch ſein B ch Der
untere Teil iſt aus Stäbchen gearbeitet, die durch Silberbänder und rauben
verbunden und efeſtig ſind. Der obere eil beginnt mit in em elfenbeinernen
nau Unterhalb derſelben ſteht tab die Inſchrift „Collige Per süummum,
medio rege, Der 1mum Sammle mit Oben, regier' mit der Mitte,

mit Unten.“ Über dem nau efinde ſich die elfenbeinerne Krümme, von

der reilich nicht viel ieht, weil ſie meiſterhaft mit vergoldeter Silberarbeit
umkleidet iſt ine Inſchrift beſagt „Anno 1492 Wilhelmus Saltienhusen auri-
faber reformavit baculum sancti Barwardi Patris nostri Anno 1492 hat
Goldſchmied Wilhelm Saltjenhuſen den tab unſeres eiligen Vaters Bernward
umgearbeitet.“ Über dem nau hat der Goldſchmied zunächſt ein goti Tem

pelchen mit aßwerk und Säulchen aufgebaut. Daraus wächſt die Krümme auf,
eziert mit ſilbernen, teilweiſe vergoldeten Ranken, Blattwerk und Lilien; in der

Mitte der Krümme ſteht, von ſtrahlender oriole umgeben, auf der einen eite
Maria mit dem inde, auf der anderen eite Bernward.

Weiterhin efinde ſich im Domſchatz ein ſchlichtes, 31 Zentimeter e ſil⸗

2
bernes e U z mit der Inſchrift auf der Uückſeite „Bernwardus
Praesul eCI hoc Biſchof ernwar hat dieſes gemacht.“ Dann olg ein

Verzeichnis der Reliquien, die urſprünglich darin enthalten In goti  er
Zeit iſt es mit einem einfachen uß geſte verſehen worden.

ganz Beſonderes iſt der ſogenannte n des Dom

ſchatzes 38) Er iſt in goti  er Zeit umgearbeitet. Die Form iſt noch
ziemlich romaniſch, die Inſchrift gotiſch. Was ih vom heiligen Bernward
errührt, äßt ſich feſtſtellen, viellei⸗ nur das eta und die Edelſteine
Am meiſten fällt ſofort ins uge der Nodus, ein großer, zwölfeckiger
Es iſt wohl möglich, daß es der ein iſt, nach Theodorichs eri Bernward
vo  = Kaiſer ge  en bekommen hat. Um die iſt das Abendmahl ein⸗
graviert: Chriſtus und die Apoſtel jeder un einem auf Säulen ruhenden
Bogen Darunter efinde ſich die nſchrift
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38. Bernwardskelch
(Domſchatz)

„Nex 8 In Cen— ur cinctus duodena.,
86 In manibus, Ci1 ipse cibus

Von den Zwölfen umringt ſitzt bei dem a der önig,a in den Händen ſi ſi ei er, ſelber die SpeiſeDer aus einer Miſchung verſchiedener Metalle beſtehende Fuß zeig ſiebenMedaillons aus dem Leben C

J

eſu; az  1  en ſind oben ſieben kleinere, unten ſiebenrößere Edelſteine angebracht, ſechs davon Gemmen mit eingeſchnittenen Figuren.Ein dem großen Bernwardskreuz ähnliches Kreuz bewahrt die frühereKloſterkirche in ein der ker (Bild 39, 4 5/ 44). Es iſt enti
meter hoch und Zentimeter reit. In der efinde ſich eine ovale, leider
zerdrückte Kapſel. Die vier Kreuzesecken en dagegen noch die alten Kriſtalle mit
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Reliquien. Die Vorderſeite iſt reich mit Filigranarbeit verziert, in welcher Edel⸗

2

2
ſteine gefaßt ſind, vier mit eingegrabenen Figuren. Der Tradition nach hat
Bernward dieſes reuz dem Kloſter ge⸗

en Er ja auch allen Grund zu
einer beſonderen Gabe, da er die edle Frau Hildeswit zur ründung des Kloſters
beſtimmt a  e, e  en Vorſteherin ihre Tochter urgi wurde. uß erdem lag es
ganz in der Nähe der alz erla, er 5  er mit ſeinem kaiſerlichen Freunde,
Heinrich II., zuſammenkam. Für das eine Jahr 1013 werden ſieben Urkunden ge⸗
nannt, die der Kaiſer zugunſten der Diözeſe auf urg erla unterzeichnet hat
Werla iſt ſpäter durch das Aufblühen Goslars faſt in Vergeſſenheit er  .
In den letzten Jahren hat man dort mit Ausgrabungen angefangen, veranlaßt
durch den Artikel über erla in „Unſere Diözeſe

1

„ Jahrgang 1928, 95 ff
und 121

Aus der Schreib⸗ und Malſtube des kunſtſinnigen Biſchofs beſitzt der Dom⸗
chatz noch fünf koſtbare für den Gotte  ien eſtimmte Kodizes. Der erſte iſt
ein van aus dem Jahre 1011 Es umfaßt auf 272 en Per⸗
gamentblättern in Großquartgröße ni bloß die Evangelien, ſondern Anfang
auch zwei Briefe des eiligen Hieronymus an Papſt Damaſus, ſowie Vorreden
und Verzeichniſſe. ine beſondere Zierde bilden ein ganzſeitiges ild des gött⸗

.

2
en Heilandes wiſchen Engeln und den Evangeliſten, ſowie beim Beginn jede
Evangeliums ein ebenſolches des betreffenden Verfaſſers. Reichgeſchmückte Initialen,
auch in old und Silber, finden ſich zahlrei Die Anfertigung nach einer
Inſchrift auf dem 269 Blatte Bernward dem Diakon Guntbaldus übertragen; auf
dem folgenden Blatte ügte Bernward eigenhändig die idmung an das ichaelis⸗
kloſter inzu. (Vgl oben nd ild 3.)

Leider iſt der koſtbare Einband 1634 entwendet und nachher durch einen
ſchweinsledernen erſetzt orden.

Ein ähnliche⸗ Geſchick erlitt Bernwards Miſ⸗ ale von 1044, angefertigt
von demſelben Diakon, der dieſesmal Guntpoldus enannt wird. ei ar A
ange fehlen mehrere Blätter, weshalb es erſt mit dem et justum est der Präfation
beginnt. Es olg der Kanon bis Pax Domini 8it Sembper vobiscum, und dann
ommen die Kollekte, Sekret, Präfation und oſtkommunio für die einzelnen Tage
und Feſte, auch die der Votivmeſſen. Auch dieſes Buch hat reichverzierte Initialen,
beſonders für die vier Hochfeſte Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und Maria Him⸗
melfahrt.

In voller önhei iſt das dritte Buch erhalten, das eigentliche van⸗
geliar des eiligen Bernward. Der Inhalt iſt faſt erſelbe wie bei
dem erſten Evangeliar. ber die Ausſtattung iſt viel reicher; es enthält große
Bilder, beſonders one Initialen; der Einband iſt ebenfalls ein unſtwerk. Auf
dem erſten ſteht Bernward ſelbſt, wie er das uch als Weihegeſchenk auf den
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Bernwardskreuz
in Heiningen.

Altar niederlegen will (Bild 2) Der Altar, auf dem ſich ereits der Kelch mit
Patene und ein Buch befinden, ſteht, umgeben von un Leuchtern
von vier Säulen getragenen aldachin. Das ganz ild iſt mit einem goldenenreifen umrahmt, auf dem in ter ar folgende Inſchrift gemalt iſt„Hoc Evangelicum devota mente libellum,

Virginitatis d Mmor Praesta tibi Sancta Maria.,Praesul Bernwardus VIX 8010 nomine dignus,
Ornatus nti vestitu pontificali
ies Evangelienbuch legt nieder in weihender Andacht,Heilge Maria, vor dir, Jungfräulichkeit liebende utter,
Bernward der Biſchof, nicht wert, auch nur den Namen tragen,Ob auch des Oberprieſters Gewand ſo koſtbar ihn ſchmücket.“Auf dem folgenden Blatte iſt die Himmelskönigin mit dem göttlichen Kind

dargeſtellt wei nge⸗ ſetzen ihr eine oldene Krone auf das aup Den inter⸗
zieren vier Säulen mit ogen, auf denen folgende erſe en
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Bernwardskreuz
in Heiningen

(Teilſtück).

„Ave Stella maris karismate lucida prolis
Ave, Stern des eers, durch des Sohnes nade uns leuchtend;
AvVe Spiritui Sancto emplum reseratum
Sei uns gegrüßt Tempel, dem eiligen ei erſchloſſen;
AvVe porta Deij pPOost Partum clausa Per A☚h

Ave, nach ſeiner Geburt von ott geſchloſſene Pforte;
er Christe 151 Sanctaeque tuae Genitrici
Dir, Chriſtus, geweiht und deiner eiligen uUtter;
Hoc Ler MmMohe Deum concepit edidit um
Durch dieſes Wort empfing ſie ott und gebar ihn.  94

Zwei weitere erſe un den Bruſtbildchen Evas nd ariens:
Orta Paradisi primaevam Cclausa Per Aevam
Nunc est Per sanctam cunctis patefacta Mariam
Des Paradieſes Pforte, verſchloſſen durch Stammuütter Eva
Iſt nun allen geöffne durch dich, heilige Maria.“
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41. Bernwardskreuz
in Heiningen
(Teilſtück).

Und das räg die Unterſchrift:
„Virgo Dei Genitrix Gabrielis redula dictis
Jungfrau, Gebärerin Gottes, du glaubte Gabriels Worten.“

Dieſe beiden Bilder zeichnen ſich vor den anderen durch beſondere Kunſt und
Feinheit aus; vielleicht ſind ſie durch Bernward gemalt Auf der ückſeitedes 231. Blattes findet ſi ſeine eigenhändige Widmung wie bei dem Evangeliar
von 1011.

Der Einband, von Bernward gefertigt, rei das Werk in gleiche Linie
mit dem Bernwardskreuz. Der vordere iſt mit vergoldetem Silberblech J.  ber

In der hat der Künſtler eine Elfenbeinſchnitzerei angebracht, die
offenbar byzantiniſchen Urſprungs iſt und ihm vom Kaiſerhauſe zugekommen ſeinwird. In der ſteht der Heiland, der das Evangelium gebracht hat; er hat die
Haltung eines Lehrenden, in der Linken ein Buch, die halbgeſchloſſene e etwas
erhoben; re⸗ und in ehen Maria und Johannes in andächtiger HaltungDie vier Ecken des Deckels zieren die Evangeliſtenſymbole; die verbindenden Felder
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ſind mit oſtbaren Steinen und Filigranarbeit ausgefüllt. Auch hier findet ſich
ein ers

„OiS Pia quaeso tuo Bernwardo TrIna potestas
Sei deinem ernwar gnädig, ich 1  e, dreifaltige Allmacht.“

Auf dem rü  eitigen efinde ſich nochmals in Silber ein ild der
Gottesmutter mit dem Jeſukinde, daneben die U  en (Jungfrau,

für mich), und auf breitem Silberſtreifen die Worte
„Hoc OPusSs eximium Bernwardi Praesulis arte
Factum Deus Mater et alma tua
Dieſes ſo errliche Werk hat Bernward kunſtvoll geſchaffen,
Mög' es gefallen dir, ehre utter, auch dir  6¹

Dann irg der Domſchatz noch ein kleineres un d ein fſacheres
Evangeliar; ferner die Bernwards  Bi  el mit dem en und
Neuen eſtamen auf 485 Pergamentblättern in Großfolio. Nur das erſte
zeig ein emälde mit den Anfangsworten der Geneſis, von den Initialen ſind

wenige gut erhalten. Deſto mehr bewundern iſt der Fleiß, mit welchem die
einzelnen Seiten ſauber nd ar geſchrieben ſind

Schließlich kann eine Taten des Welfenſchatzes mit ziemlicher Sicherheit
als Werk des eiligen Bernward bezeichnet werden.“¹) In der iſt Chriſtus
abgebildet, auf einem Regenbogen hronend. Um dieſes tück au die Inſchrift
„Huc Spectate Viri. 81C VOS moriendo redemi terher ſchauet, ihr Männer,
ſo hab' ich euch ſterbend erlöſet.“ Rundum in dem Bogen einer achtblätterigen
oſe ſind die Evangeliſten nd die Kardinaltugenden dargeſtellt.

1) Vgl. Bertram, Geſchichte des Bistums Hildesheim Bd I,
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